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Zusammenfassung
Der vorliegende Synthesebericht wurde seit September 2020 in einem dafür gebildeten 
Kernteam unter der Leitung der Task-Force Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf er-
arbeitet. Der Bericht dokumentiert die bestehenden Grundlagen sowie bisherige Ideen und 
Ansätze, er fasst die Interessen und Nutzungsabsichten der Stakeholder zusammen und 
nimmt, wo nötig, Interessensabwägungen vor. Die Zukunftsaussichten werden mit einer 
Vision, acht Leitsätzen und einem Zielbild aufgezeigt. Mit einem Nutzungs- und Entwick-
lungsszenario je Teilgebiet wird die beabsichtigte Entwicklung konkretisiert. Der gemein-
same Umsetzungswille ist in den Handlungsanweisungen und einer Umsetzungsagenda 
festgehalten. Im Ergebnis liegt eine Gesamtbetrachtung des Flugplatzareals vor, welche 
auf einem intensiv geführten Dialog der Stakeholder fusst.

Auf dem Areal des Flugplatzes Dübendorf soll ein Forschungsstandort mit internatio-
naler Ausstrahlung, eng verwoben mit aviatischen Nutzungen bei gleichzeitiger Öffnung 
der Randzonen des heute für die Allgemeinheit verschlossenen Areals geschaffen wer-
den. Die Kombination von Forschungsstandort mit aviatischer Nutzung ist in diesem Um-
fang einzigartig und stellt ein Alleinstellungsmerkmal dar. Sie dient der Stärkung des Werk- 
und Denkplatzes Schweiz im internationalen Wettbewerb. Die Entwicklung des Areals ist 
ein Generationenprojekt, das auch für die Region und den Wirtschaftsstandort Zürich von 
 herausragender Bedeutung ist.

Die acht grundsätzlichen Leitsätze legen den künftigen Handlungsspielraum fest. Das 
 Areal soll als Ganzes entwickelt werden (1). Im Fokus steht die Dreifachnutzung Innova-
tionspark – Flugplatz – militärische Nutzung (2). Der Innovationspark soll als neue Haupt-
nutzung etabliert werden (3). Die Aviatik wird das Bindeglied zwischen den Nutzungen (4). 
Die Entwicklung erfolgt aus dem Bestand und in Etappen (5). Sie nimmt Rücksicht auf Um-
weltthemen und Naturwerte werden gefördert (6). Der Flugplatz soll mit der angestrebten 
Entwicklung schrittweise zu einer neuen Nachbarschaft für die drei Standortgemeinden 
werden (7). Die Behörden und Akteure bekennen sich zu kooperativen Planungsprozessen 
und verfolgen eine gemeinschaftliche Planung (8).

Zur räumlichen Abstimmung haben die Stakeholder ein gemeinsames Zielbild für den Zeit-
horizont 2050 erarbeitet. Es gilt, die verschiedenen Nutzungsansprüche untereinander und 
unter Wahrung der strategischen Interessen mit den Schutzinteressen des Natur- und Hei-
matschutzes abzuwägen. Die bestehende Randbebauung im Bereich des Flugplatzkopfs 
soll um eine zusätzliche Siedlungsschicht erweitert werden. Die neuen Baufelder nehmen 
Rücksicht auf die bestehenden Strukturen und schaffen einen neuen Übergang zum Flug-
feld. Das Flugfeld mit grossen Grünflächen bleibt in seinem Massstab erhalten und bildet 
auch mit zivilaviatischer Nutzung den grünen Kern der Gebietsentwicklung. Das Areal lässt 
sich künftig in die vier Teilgebiete Innovationspark (A), Innovationspark sowie Forschungs- 
und Werkflugplatz (B), Luftwaffe und Flugsicherung (C) sowie das Flugfeld (D) einteilen.



ZUSAMMENFASSUNG

Die Synthese definiert die wichtigsten Eckwerte der Entwicklung und macht Aussagen zu 
den Themen Nutzungsmix und -verteilung, Aviatik, Freiraumstruktur und Landschaft, Mo-
bilität und Verkehr. Das Teilgebiet A ist für den Innovationspark reserviert, welcher dort als 
Nukleus angesiedelt werden soll. Im Teilgebiet B überlagern der Innovationspark sowie der 
Forschungs- und Werkflugplatz einander zu einem synergetisch begründeten Aviatikclus-
ter. Im Teilgebiet C können die Nutzungen mit hohen Sicherheitsanforderungen – die Bun-
desbasis der Luftwaffe und das Flugsicherungszentrum (Skyguide) – unabhängig weiter-
entwickelt werden. Beide Teilgebiete B und C verfügen je über einen direkten Zugang zum 
Flugfeld und zu den aviatischen Infrastrukturen im Teilgebiet D. In Abstimmung mit der zivil- 
und militäraviatischen Nutzung wird der Natur-Landschaftswert des Flugfelds gesteigert 
und in Teilen als Flugfeldpark der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt. Das Gesamtareal 
wird durch einen durchgängigen Flugplatzrundweg – Bestandteil des regionalen Konzep-
tes «Fil Vert» – für Erholung und Freizeit nutz- und damit erlebbar.

Das Nutzungsszenario Innovationspark rechnet künftig mit rund 10 000 bis 14 000 For-
schenden auf dem Areal. Den Forschungseinrichtungen werden im Sinne eines campus-
artigen Stadtquartiers Wohn- und Betreuungsangebote für die Forschungsakteure und 
deren Familienumfeld zugeordnet. Zudem bietet es ein vielseitiges Gastronomieange-
bot, Sport-, Freizeit- und Kultureinrichtungen, verschiedene Einkaufsmöglichkeiten sowie 
Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, welche neben den im Innovationspark tätigen Per-
sonen auch der Bevölkerung der Standortgemeinden zugänglich sein werden. Das Projekt 
soll ein Leuchtturm für eine innovative urbane Entwicklung werden, insbesondere in den 
Bereichen Umweltverträglichkeit, Nachhaltigkeit und schonender Ressourcenumgang. Die 
bestehenden Hallenbauten und das historische Hangarvorfeld sind ein bedeutendes Zeug-
nis der Schweizer Luftfahrt. Sie werden sorgfältig saniert und in das Konzept einbezogen. 
Der Arealentwicklungspartner wurde 2018 öffentlich beschafft. Die Entwicklung des Inno-
vationsparks soll unverändert durch die Arealentwicklungsgesellschaft Arealentwicklung 
IPZ AG der HRS Investment AG und der Stiftung Innovationspark Zürich erfolgen. 

Das Nutzungsszenario Forschungs- und Werkflugplatz sieht als Basisnutzung Business-
modelle mit hoher Wertschöpfungsintensität pro Flugbewegung vor. Ergänzend soll der 
Flugplatz militärisch mitbenützt werden. Idealerweise stiften sie einen Nutzen für Komple-
mentärnutzungen und sichern damit gleichzeitig langfristig die Flugplatzinfrastruktur. Auf 
dem Areal bietet sich die Chance, an einem Ort Forschung, Erprobung, Wartung und Be-
trieb von Mobilitätsträgern der Zukunft zusammenzuführen. Es sollen neue Formen von 
emissions neutralen und automatisierten Mobilitätslösungen für die Luft und den Boden 
entwickelt werden können. Die dazu notwendige Infrastruktur soll Schritt für Schritt un-
ter Wahrung der Bedürfnisse der auf dem Flugplatz heute schon ansässigen Nutzer und 
der Interessen der lokalen Bevölkerung aufgebaut werden. Die Umnutzung des Militärflug-
platzes zu einem zivilen Flugplatz mit militärischer Mitbenutzung erfolgt in einem koordi-
nierten Verfahren. Zur Umsetzung sind unterschiedliche Varianten denkbar (konventionelle 
 Beschaffungsvariante, Investorenmodell, Public Private Partnership PPP).



Das Nutzungsszenario Luftwaffe und Flugsicherung wird auch zukünftig von den beste-
henden Nutzungen geprägt sein. Der geplante Ausbau der Bundesbasis der Luftwaffe der 
Schweizer Armee bestätigt die strategische Bedeutung des Standortes. Der Auftrag um-
fasst autonome Lufttransporteinsätze (Helikopter) ab Bundesbasis plus Flugbetrieb ab ma-
ximal einem Tagesstandort. Dazu stehen 6 Helikopter der Puma Flotte, 5 Eurocopter sowie 
4 Flächenflugzeuge des Lufttransportdienst des Bundes und der Swisstopo zur Verfügung. 
Das Schweizer Parlament hat mit der Armeebotschaft 2020 den Verpflichtungskredit für 
die Bundesbasis genehmigt. Mit der Modernisierung des europäischen Luftfahrtsystems 
mit innovativen Konzepten und Technologien steigt die strategische Bedeutung des Flug-
sicherungszentrums Zürich. Mit dem durch Skyguide entwickelten Konzept «Virtual Cen-
ter» wird eine standortunabhängige Betriebsdurchführung und eine technische Redundanz 
ermöglicht. Der Gebäudekomplex des Flugsicherungszentrums wird auch künftig mit syn-
ergetischen Nutzungen wie der Operationszentrale der Luftwaffe, mit Arbeitsplätzen der 
Ruag und Ausbildungsfunktionen ergänzt.

Die Gebietsentwicklung soll in Etappen und abgestimmt auf den schrittweisen Ausbau der 
Infrastrukturen erfolgen. Der Synthesebericht zeigt einen möglichen Entwicklungspfad auf, 
formuliert dazu Handlungsanweisungen und hält die zur Entwicklung nötigen Massnahmen 
in einer Umsetzungsagenda fest. Die Transformation des Areals soll unverzüglich eingelei-
tet, der Innovationspark entwickelt und die Rahmenbedingungen für die zivilaviatische Nut-
zung geklärt werden. In der Übergangsphase ist der Flugplatzbetrieb sicherzustellen. Bei 
der Entwicklung sind die Anforderungen der Nutzungen weiter auf einander abzustimmen. 

Um Planungssicherheit zu erlangen, ist in einem nächsten Schritt das Planungsrecht zu 
schaffen. Die nötigen planungsrechtlichen Grundlagen sind auf den drei Planungsstufen 
kantonaler und regionaler Richtplan sowie der kommunalen Richt- und Nutzungsplanung 
zu schaffen. Hinzu kommen die erforderlichen Anpassungen der Sachpläne Militär (SPM) 
und Infrastruktur Luftfahrt (SIL). Dies bedingt eine Koordination zwischen den jeweiligen 
Planungsträgern. Die Landabgabe ist zu klären und die Verträge sind zu bereinigen. Die 
Groberschliessung ist festzulegen, soweit nicht bereits erfolgt (Parkway und Glattalbahn-
verlängerung sind bereits im kantonalen Richtplan verankert). Das ÖV-Angebot und die re-
sultierende ÖV-Erschliessungsgüte sind laufend auf die Zunahme der Nutzungsintensität 
abzustimmen. Die Flugplatzlandschaft soll koordiniert, einem gemeinsamen Konzept fol-
gend und in Abstimmung mit der weiterhin vorhandenen Flugplatznutzung, weiterentwi-
ckelt werden. Der Chrebsschüsselibach soll im Perimeter soweit als möglich offengelegt 
und revitalisiert werden. Die Aspekte der Ökologie, des Lokalklimas, des Wassermanage-
ments und des Hochwasserschutzes sind integral zu berücksichtigen. Für eine energie-
effiziente und ressourcenschonende Energieversorgung sollen bestmögliche Rahmen-
bedingungen geschaffen werden.

Mit der Unterzeichnung des Synthesebericht vereinbaren die beteiligten Stakeholder 
 eine gemeinsame Haltung zur Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf einzunehmen. 
Die  Unterzeichnenden verpflichten sich, sich für die Massnahmen gemäss Umsetzungs-
agenda einzusetzen und dabei im Sinn und Geist der acht Leitsätze zu handeln.
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A EINLEITUNG

A.1 Bedeutung
An seiner Sitzung vom 16. September 2020 hat der Regierungsrat des 
Kantons Zürich entschieden, das Verwaltungsgerichtsurteil zum kanto-
nalen Gestaltungsplan «Innovationspark Zürich» ans Bundesgericht wei-
terzuziehen1. Der Regierungsrat nimmt die aktuelle Situation zum Anlass, 
das ganze Flugplatzareal einer Gesamtschau zu unterziehen. Dazu wur-
de eine Task Force gegründet, die den vorliegenden Synthesebericht 
erarbeitet hat. Der Regierungsrat steht nach wie vor hinter dem Kon-
zept Dreifachnutzung und in diesem Zusammenhang hinter der Bedeu-
tung des Innovationsparks. Der Kanton Zürich hat von der Eidgenossen-
schaft die Chance erhalten, auf dem historisch bedeutsamen Gelände 
des Flugplatzes Dübendorf einen Innovationspark von nationaler und 
internationaler Ausstrahlung zu errichten. Die etappierte Entwicklung 
des Areals ist ein Generationenprojekt, das auch für die Region von he-
rausragender Bedeutung ist.

An seiner Sitzung vom 14. Oktober 2020 hat der Bundesrat angeordnet, 
das Sachplanverfahren für die Umnutzung des Militärflugplatzes Dü-
bendorf in ein ziviles Flugfeld mit Bundesbasis einzustellen und die bis-
herige Zusammenarbeit mit der Flugplatz Dübendorf AG zu beenden.2 
Stattdessen beteiligt sich der Bund am konzeptionellen Neustart des 
Planungsprozesses durch den Kanton Zürich. Der Bund ist an einer Drei-
fachnutzung nach wie vor interessiert. Er sieht aber keine aviatischen 
Interessen mehr, die es dem Bund erlauben würden, die Federführung 
zur Planung der zivilen Umnutzung in ein Flugfeld zu behalten. Das mili-
tärische Bundesinteresse an der Bundesbasis mit Helikopterbetrieb und 
das Bundesinteresse am Innovationspark bleiben. Die Transformation 
des Areals soll weiter vorangetrieben werden.

REGIERUNGSRATS-
BESCHLUSS  

VOM 16.09.2020

BUNDESRATS-
BESCHLUSS 

VOM 14.10.2020
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A.2 Räumliche Entwicklung
Der Innovationspark soll dereinst einen wichtigen Beitrag an die künf-
tige Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschafts- und For-
schungsstandortes Zürich leisten. Für die erste Ausbauetappe, die eine 
Fläche von rund 36 Hektaren umfasst, setzte die Baudirektion im August 
2017 den kantonalen Gestaltungsplan «Innovationspark Zürich» fest und 
schuf damit die planungsrechtlichen Grundlagen3. Dagegen wurde Re-
kurs erhoben. Nachdem das Baurekursgericht diesen vollumfänglich ab-
gewiesen hatte, kam das Verwaltungsgericht in seinem Entscheid vom 
8. Juli 2020 zum Schluss, dass das Instrument des kantonalen Gestal-
tungsplans für die beabsichtigte Planung nicht angewendet werden kön-
ne und hob den Festsetzungsbeschluss auf4. Weil das Vorhaben Inno-
vationspark von grosser wirtschaftlicher und politischer Tragweite ist, 
hat der Regierungsrat beschlossen, diesen Entscheid ans Bundesge-
richt weiterzuziehen. Die Baudirektion hat die Beschwerde fristgerecht 
eingereicht.

ANSIEDLUNG 
INNOVATIONS-

PARK



A EINLEITUNG

Innovationspark Zürich
Der Innovationspark Zürich schafft auf dem Areal des Flugplatzes Dü-
bendorf eine neue Plattform für Forschung, Entwicklung und Innova-
tion. Der vorliegende Bericht dokumentiert die bestehenden Grund-
lagen sowie bisherige Ideen und Ansätze, er fasst die Interessen und 
Nutzungsabsichten der Stakeholder zusammen und nimmt, wo nötig, 
Interessensabwägungen vor. Die Zukunftsaussichten werden mit einer 
Vision, Leitsätzen und einem Zielbild abgebildet. Mit einem Nutzungs- 
und Entwicklungsszenario je Teilgebiet wird die beabsichtigte Entwick-
lung konkretisiert. Der gemeinsame Umsetzungswillen ist in den Hand-
lungsanweisungen und einer Umsetzungsagenda festgehalten. Im 
Ergebnis liegt eine Gesamtbetrachtung des Flugplatzareals vor, welche 
auf einem intensiv geführten Dialog der Stakeholder fusst.
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Auch der zweite entscheidende Prozess für die Transformation des Flug-
platzareals ist blockiert: Ende November 2019 erkannte der Bund, dass 
im Zusammenhang mit der Umnutzung des Militärflugplatzes Düben-
dorf in ein ziviles Flugfeld wichtige Fragen aufgetaucht sind, die bei der 
Planung des Projekts 2013 nicht berücksichtigt worden sind5. Zudem ha-
ben die Standortgemeinden grosse Vorbehalte gegen das Konzept ge-
äussert. Der Prozess wurde in der Folge sistiert und Mitte Oktober 2020 
das Sachplanverfahren für die Umnutzung des Militärflugplatzes Düben-
dorf in ein ziviles Flugfeld mit Bundesbasis durch den Bund eingestellt. 
Vor diesem Hintergrund ist die aktive Mitwirkung des Kantons Zürich 
und der drei betroffenen Gemeinden Dübendorf,  Wangen-Brüttisellen 
und Volketswil erforderlich, um eine trag- und  zukunftsfähige Lösung 
zu finden. 

A.3 Hohe Dringlichkeit, rasche Umsetzung
Können die offenen Fragen – zur zivilaviatischen Nutzung und zum In-
novationspark – nicht bald geklärt werden, droht ein Stillstand oder eine 
unklare Situation. Deshalb hat die Regierung entschieden, parallel zum 
Weiterzug des Verwaltungsgerichtsurteils eine Teilrevision des kantona-
len Richtplans einzuleiten. Ziel ist es, auf dieser Basis dann eine Revisi-
on des regionalen Richtplans und der kommunalen Bau- und Zonenord-
nungen der Standortgemeinden Dübendorf und Wangen-Brüttisellen 
anzugehen und damit die rechtlichen Grundlagen für eine Weiterent-
wicklung des Areals zu legen. Es ist rasch Klarheit über das angestrebte 
Ziel und die dazu erforderlichen Massnahmen zu schaffen. Gemeinsam 
mit dem Bund sollen die Eckwerte des Zivilflugplatzes vertieft überprüft 
und Folgeschritte eingeleitet werden. Insbesondere der Innovationspark 
Zürich hat für den Standort Zürich und die beteiligten Institutionen eine 
zentrale Bedeutung in Bezug auf die weitere Entwicklung. Ein Vakuum 
 aufgrund von Verzögerungen ist deshalb zu vermeiden.

UMNUTZUNG 
MILITÄRFLUG-

PLATZ IN  
EIN  ZIVILES 

 FLUGFELD

WEITERE 
 VERZÖGERUNGEN 

VERMEIDEN 
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B ZWECK UND STATUS

B.1 Auftrag
Die verschiedenen Prozesse wurden bisher weitgehend unabhän-
gig voneinander vorangetrieben, obwohl zwischen den drei geplanten 
 Nutzungen auf dem Areal – Innovationspark, Zivilaviatik und Militär-
basis – sowie den bestehenden Nutzungen gegenseitige Abhängigkei-
ten bestehen. Der Regierungsrat will die aktuelle Situation nutzen, um 
die verschiedenen Ebenen in dieser Gesamtschau zusammenzufassen 
und dadurch die ins Stocken geratenen Prozesse neu zu beleben.

Der Regierungsrat hat deshalb entschieden, eine Behördendelegation, 
einen Steuerungsausschuss und eine Koordinationsgruppe zu bilden. 
Als Bindeglied zwischen den einzelnen Stufen fungiert eine neu gegrün-
dete Task-Force. Bund, Kanton, Region, Gemeinden, Stiftung und wei-
tere zentrale Anspruchsgruppen sind auf allen Ebenen stufengerecht 
eingebunden.
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Die Task-Force hat einen Synthesebericht zu erarbeiten, der das gemein-
same Zielbild von Bund, Kanton, Region, Standortgemeinden, Innovati-
onspark, Zivilaviatik und weiteren Anspruchsgruppen für eine künftige 
Nutzung des Areals beinhalten soll. Der Synthesebericht dient dann als 
Grundlage für die nächsten Planungsschritte. Gleichzeitig will der Regie-
rungsrat die Einbettung des Innovationsparks in das System der Stand-
ortentwicklung verbessern. Die Volkswirtschaftsdirektion wird deshalb 
die rechtlichen Grundlagen der Standortentwicklung überprüfen und 
 einen Vorschlag zur Stärkung der Wettbewerbs- und Innovationsfähig-
keit des Kantons Zürich erarbeiten.

B.2 Status und Verbindlichkeit
Der vorliegende Bericht ist eine gemeinsame Absichtserklärung aller 
beteiligten Stakeholder. Es sind dies:

 – Volkswirtschaftsdirektion Kanton Zürich 
 – Baudirektion Kanton Zürich 
 – Bildungsdirektion Kanton Zürich 
 – Stadt Dübendorf 
 – Gemeinde Wangen-Brüttisellen 
 – Gemeinde Volketswil 
 – Eidgenössisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport 

 – Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr, Energie 
und Kommunikation 

 – Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung 
 – Zürcher Planungsgruppe Glattal 
 – Stiftung Innovationspark Zürich
 – ETH Zürich 
 – Universität Zürich 
 – Skyguide AG
 – Task-Force Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf
 – Arealentwicklungsgesellschaft IPZ AG

Mit dem vorliegenden Synthesebericht verständigen sich die Stake-
holder über den Perimeter der Gebietsentwicklung, ein gemeinsames 
Zielbild, die erforderlichen Planungsschritte sowie die Umsetzungs-
agenda. Diese Absichtserklärung entfaltet ihre Gültigkeit mit allseitiger 
Unterzeichnung.

TASK­FORCE 
ALS BINDE­

GLIED

ABSICHTS­
ERKLÄRUNG 

DER STAKE­
HOLDER

SYNTHESE ALS 
GEMEINSAME 

 VERSTÄNDIGUNG



B ZWECK UND STATUS

B.3 Erarbeitungsprozess
Die Task-Force Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf hat ihre  Arbeit 
im September 2020 aufgenommen und den Dialog mit den Stakeholdern 
gestartet. In einem ersten Schritt sind die umfangreichen bestehenden 
Unterlagen zu sichten, aufzuarbeiten, zu aktualisieren und schliesslich 
in einem Synthesebericht zusammenzufassen. Dieser Bericht soll das 
von den Stakeholdern (Bund, Kanton, Region, Gemeinden, Innovations-
park, Zivil- und Militäraviatik usw.) gemeinsam erarbeitete und abge-
stimmte Zielbild einer künftigen Nutzung des Areals wiedergeben und 
einen Meilensteinplan für die Umsetzung der Transformation über alle 
Ebenen hinweg aufzeigen.

Im Sinne einer vorsorglichen Massnahme sind die Arbeiten für eine kan-
tonale und regionale Richtplanrevision mit nachfolgender Revision der 
kommunalen Richtplanung in Dübendorf sowie der kommunalen Bau- 
und Zonenordnungen in Dübendorf und Wangen-Brüttisellen aufzuneh-
men, so dass die Zwischenergebnisse nach Vorliegen des Synthese-
berichts mit dessen Ergebnissen abgestimmt werden können, bevor 
die formellen Schritte zur Festlegung der kantonalen Richtplanvorlage 
eingeleitet werden. Sobald die Eckwerte der Richtplanrevision gefestigt 
vorliegen, kann in den Gemeinden mit der Vorbereitung der Revision der 
Bau- und Zonenordnungen und den Arbeiten für einen Sondernutzungs-
plan begonnen werden.

Die Gebietsentwicklung sieht als Endziel eine Transformation des beste-
henden Militärflugplatzes mit ziviler Mitbenützung in einen Zivilflugplatz 
mit militärischer Mitbenützung vor. Der entsprechende Prozess ist bau-
technisch, rechtlich, politisch und prozessual anspruchsvoll. Die Synthe-
se bildet erst den Anfang. Verlässliche Grundlagen über die Investitions- 
und Betriebskosten liegen heute noch nicht vor, da die aktuelle Planung 
erst Teile einer Vorstudie umfasst. Diese sollen anschliessend mit ei-
nem Entwicklungskonzept vertieft und mit einem Meilensteinplan und 
einem Kostenteiler im Rahmen eines SIL-Koordinationsprozesses kon-
kretisiert werden. Auf dieser Grundlage können die Verfahren des SIL-
Objekt blattes, des SPM-Objektblattes und eine allfällige Anpassung des 
kantonalen Richtplans zeitgleich und koordiniert durchgeführt werden.

Parallel zu diesen Arbeiten sind die Vereinbarungen zwischen Bund und 
Kanton sowie zwischen Kanton und den künftigen Arealnutzenden zu 
überprüfen und wo nötig anzupassen.
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B.4 Bestandteile und Aufbau
Die Ausgangslage, der Auftrag und das Vorgehen sind in Kapitel A und 
B beschrieben. Ausgehend von der Analyse werden in Kapitel C die ak-
tuellen Nutzungen und der Arealzustand dokumentiert. Einen Überblick 
über bisherige Ideen und die raumplanerischen Grundlagen vermitteln 
die Kapitel D und E. Die Interessenabwägung folgt in Kapitel F, mit Fokus 
auf einer strukturierten Auslegeordnung der vielfältigen Interessen. Ka-
pitel G fasst die gemeinsame Haltung zu einer Vision zusammen. Durch 
die räumliche Ausformulierung ist ein gemeinsames Zielbild entstanden. 
Den Entwicklungspfad für das Flugplatzareal sowie die nötigen Schritte 
zur Umsetzung zeigt das Kapitel H.

BERICHTS­
INHALTE

UMSETZUNG

VISION UND RÄUMLICHES ZIELBILD

INTERESSENABWÄGUNG

ANALYSE

Aktuelle Situation

Interessenermittlung

Leitende Grundsätze

Entwicklungsphasen

Bisherige Ideen  
und Planungen

Interessenbündelung

Zukunftsbild Gesamtareal

Handlungsanweisungen

Rechtliche und raum-
planerische Grundlagen

Interessenbewertung

Nutzungs- und Entwicklungs-
szenario je Teilgebiet

Umsetzungsagenda

Vorgehen und Aufbau des Berichts
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C.1 Situation
Der Flugplatz Dübendorf liegt im zürcherischen Glattal und das Gebiet 
ist Teil des wirtschaftlich bedeutenden Metropolitanraums von Zürich.
Der Perimeter der Gebietsentwicklung umfasst das gesamte Militärge-
lände inklusive der bereits heute zivil genutzten Randzonen. Betrachtet 
man das Gelände des Flugplatzes Dübendorf aus der Luft, so zeigen 
sich die Dimension und die Einbettung in die entwickelte, gut erschlos-
sene Umgebung.

Das Flugplatzareal umfasst insgesamt eine Grundfläche von rund 
230 Hektaren. Davon liegen 120 Hektaren in der Gemeinde Dübendorf, 
70 Hektaren in der Gemeinde Wangen-Brüttisellen und 40 Hektaren in 
der Gemeinde Volketswil.
Das Areal befindet sich im Grundeigentum der Schweizerischen Eid-
genossenschaft. Es teilt sich auf in 36 Parzellen.

In den kommunalen Zonenplänen ist das Gelände der Landwirtschafts-
zone zugewiesen (Nichtbauzone), ausgenommen sind Randbereiche 
in der Stadt Dübendorf, welche rechtskräftig der Zone für öffentliche 
Bauten zugewiesen sind. In der Gemeinde Wangen-Brüttisellen ist der 
Standort des von Skyguide zusammen mit der Luftwaffe betriebenen 
Flugsicherungszentrums resp. der Operationszentrale in einem priva-
ten Gestaltungsplan VBS/Skyguide6 seit 2002 im Landwirtschaftsgebiet 
planungsrechtlich gesichert.

LAGE UND 
PERIMETER

FLÄCHE UND 
GRUND­

EIGENTUM

ZONIERUNG

Für die Richtigkeit und Aktualität der Daten wird keine Garantie übernommen.
Es gelten die Nutzungsbedingungen des Geoportals.

Koordinaten 2'691'438, 1'250'607 18.05.2021

Orthofoto

Massstab 1: 17'500

Luftbild und Perimeter Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf
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C.2 Übersicht der aktuellen 
Nutzungen

Mehrere zivile und militärische Nutzende teilen sich 
heute das Areal des Flugplatzes Dübendorf. Haupt-
nutzer sind die Schweizer Luftwaffe, die Flugsiche-
rung Skyguide und die Stiftung Innovationspark 
Zürich:

 – Die Schweizer Armee betreibt auf grossen Teilen 
des Areals den Militärflugplatz. Aufgrund seiner 
Nutzung als militärische Anlage ist der Militärflug-
platz für die Öffentlichkeit nicht zugänglich und ist 
umzäunt.

 – In der Nordost-Ecke betreibt die Skyguide AG das 
Flugsicherungszentrum Zürich. Im gleichen Gebäu-
dekomplex befinden sich die Operationszentrale der 
Luftwaffe und die RUAG. Die Gebäude zählen wegen 
ihrer Funktion als kritische Infrastruktur, sind nicht 
öffentlich zugänglich und das Areal ist umzäunt.

 – Der Innovationspark beleget die Nordwest-Ecke 
des Flugplatzareals und ist während der Aufstart-
phase mit ersten Forschungsnutzungen (u. a. ETH 
Zürich) und dem Besucher-Pavillon präsent.

 – Die Gebäude und die Flächen in der Südwest-Ecke 
sind an Dritte vermietet (Air Force Center, Rega, 
TCS und weitere).

Der Flugplatz Dübendorf ist ein Militärflugplatz und 
wird als solcher von der Schweizer Luftwaffe betrie-
ben. Er steht aber auch in beschränktem Masse der 
zivilen Nutzung offen. Die wichtigsten Mitnutzer sind 
der Kanton Zürich mit dem Helikopter der Kantons-
polizei sowie dem Innovationscluster Luft- und Raum-
fahrt der Universität Zürich (UZH Space Hub), die Re-
ga und das Air Force Center. Dabei verfügt die Rega 
über ein genehmigtes Betriebsreglement. Die übri-
gen zivilaviatischen Nutzungen liegen in der Verant-
wortung der Luftwaffe
Eine intensive zivile Nutzung findet während dem 
World Economic Forum statt. Zur Entlastung des Flug-
hafens Kloten werden in Dübendorf Standplätze für 
Businessjets zur Verfügung gestellt. Charter-Helikop-
ter fliegen ab Dübendorf jeweils weiter nach Davos.

HAUPTNUTZER

AVIATISCHE 
NUTZUNG

Schweizer Luftwaffe
Die Luftwaffe ist zuständig für 
militärische Einsätze im Luft-
raum. Ihre Aufträge umfas-
sen den Schutz des Luftraums 
(Wahrung der Lufthoheit und 
Luftverteidigung), Lufttrans-
port und luftgestützte Nach-
richtenbeschaffung. Mit dem 
Lufttransportdienst des Bun-
des (LTDB) führt die Luftwaffe 
zudem Flüge für die Landesre-
gierung und für Material- sowie 
Personaltransporte für Schwei-
zer Truppen im Ausland durch. 
Die Luftwaffe betreibt die Ver-
messungsflugzeuge zu Guns-
ten der Schweizerischen Lan-
destopografie (Swisstopo).
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Während der COVID-19 Pandemie haben aufgrund 
ihres stark reduzierten Flugangebots verschiede-
ne Fluggesellschaften, darunter auch die Swiss ihre 
Flugzeuge temporär in Dübendorf abgestellt.

Die Gesamtzahl der jährlichen Flugbewegungen auf 
dem Flugplatz Dübendorf lag zwischen 2014 und 
2017 bei rund 16 000 Flugbewegungen7. Diese teilen 
sich wie folgt auf:

Flugbewegungen pro Jahr zivil militärisch gesamthaft

Total 3 870 12 100 15 970

davon Helikopter 2 600 6 150 8 750

Flugbewegungen am Flugplatz Dübendorf im Zeitraum 2014 bis 2017

Sporadisch finden auf dem Flugplatzareal grosse 
Events mit Publikum statt. Beispiele sind Konzerte 
der Rolling Stones und von Madonna oder die jähr-
lich stattfindenden Benefizevents von Love  Ride 
Switzerland. Im Jahr 2020 fanden die 71. Cyclo-
cross-Weltmeisterschaften (Radquer-WM) auf dem 
Flugplatzareal statt. Ausserhalb der Betriebszeiten 
des Militärflugplatzes finden Flüge der Modellflug-
gruppe Dübendorf mit ferngesteuerten Modellen 
statt. Regel mässig geniesst der Zirkus Oh-La-La auf 
dem Gelände des Air Force Centers ein Gastrecht 
für seine Vorstellungen. Im Rahmen der Pandemie-
bewältigung wurde ein  COVID-19 Testcenter auf dem 
 Gelände errichtet.

C.3 Flugverkehrsanlagen und 
Gebäudebestand

Der Militärflugplatz Dübendorf, als ältester Flugplatz 
der Schweiz, stellt ein bedeutendes Kulturerbe und 
eine identitätsstiftende Anlage dar. Der Gebäude-
bestand besteht aus verschiedenen Randbauten, die 
ab dem Jahr 1916 schrittweise errichtet wurden.

FLUG­
BEWEGUNGEN 

HEUTE

SEKUNDÄR­
NUTZUNGEN

ÄLTESTER 
FLUGPLATZ DER 

SCHWEIZ

Skyguide AG
Skyguide sorgt mit 1500 Mit-
arbeiterinnen und  Mitarbeiter 
an 14 Standorten für die Flug-
sicherung in der Schweiz und 
im angrenzenden Ausland. 
Rund 1,2 Millionen zivile und 
militärische Flugzeuge werden 
dabei sicher und effizient durch 
den komplexesten Luftraum 
 Europas geführt.
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Übersicht aktuelle Hauptnutzer und Bereich mit Miete durch Dritte

Übersicht bestehende Flugverkehrsanlagen und Gebäude
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Heute werden auf dem Flugplatz Dübendorf zwei 
Start- und Landepisten betrieben. Die Hauptpiste 
11/29 ist asphaltiert, 2355 Meter lang und 40 Meter 
breit. Die Graspiste 11R/29L ist 649 Meter lang und 
30 Meter breit.
Das Management sämtlicher Anlagen und Lie-
genschaften obliegt dem Bundesamt für Rüstung 
(armasuisse). Der Unterhalt des Flugplatzes erfolgt 
durch die Logistikbasis der Armee. Die Betankung 
der Flugobjekte erfolgt mit Lastwagen ab einer zent-
ralen Betankungsanlage.

Die lokale Flugsicherung für den Instrumenten- und 
Sichtflugverkehr auf dem Militärflugplatz Düben-
dorf wird von Skyguide vor Ort aus dem Kontroll turm 
erbracht.

Verschiedene Gebäude sind überkommunale Denk-
malschutzobjekte8 und auch im Inventar militäri-
scher Hochbauten (HOBIM)9 enthalten. Prägende 
Bauten sind die Hangarhallen Nummer 1 bis 13 (Bau-
jahre 1916 bis 1932), der Bogenhangar (Baujahr 1923), 
das ehemalige Swissair Aufnahmegebäude (Baujahr 
1932), der sogenannte Götterbogen als Eingangs- 
und Unterrichtsgebäude (Baujahr 1939), der Kontroll-
turm (Baujahr 1941) und die Museumshalle (Baujahr 
1988). Die Rega Basis datiert von 2003. Der Gebäude-
komplex des Flugsicherungszentrums Zürich von 
Sky guide und die Operationszentrale Dübendorf der 
Luftwaffe wurden 2006 in Betrieb genommen.

C.4 Erreichbarkeit und 
Erschliessung

Die Hauptzugänge zum Militärflugplatz befinden sind 
heute beim Götterbogen und beim ehemaligen Emp-
fangs- und Aufnahmegebäude Flugplatz Dübendorf 
der Swissair. Für Luftwaffe und Skyguide existiert zu-
dem eine gemeinsame Erschliessung ab der Düben-
dorfstrasse. Zwei weitere Zugänge führen von der 
 Ueberlandstrasse zum Air Force Center und zur Rega.

PISTENSYSTEM 
UND ANLAGEN

FLUG­
SICHERUNG

HISTORISCHE 
GEBÄUDE­

SUBSTANZ

ZUGÄNGLICH­
KEIT

RUAG AG
Als zukunftsorientierter Tech-
nologiepartner der Schweizer 
Armee stehen bei der Ruag Life- 
Cycle-Management, Betrieb 
und Verfügbarkeit militärischer 
Systeme für Land und Luft im 
Vordergrund. Die Ruag ist der 
Technologie- und Life-Cycle-
Partner der Schweizer Armee.
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Auf dem öffentlich zugänglichen Teil des Areals des 
Flugsicherungszentrums sind öffentliche Parkplät-
ze der Gemeinde Wangen-Brüttisellen vorhanden. 
Die Parkplätze für die Mitarbeitenden des Flugsiche-
rungszentrums und der Operationszentrale befin-
den sich im eingezäunten Bereich des Areals. Weite-
re Parkierungsanlagen befinden sich beim Air Force 
Center und der Rega Basis, für die Luftwaffe inner-
halb des militärischen Flugplatzareals.

Die nordwestlichen und südlichen Teile des Flug-
platzareals sind mit dem öffentlichen Verkehr gut er-
reichbar. Die nordwestliche Ecke des Flugplatzare-
als liegt in Gehdistanz zum Bahnhof Dübendorf mit 
Anschluss an die S9 und S14. Die Fahrzeit zwischen 
 Zürich Hauptbahnhof und Bahnhof Dübendorf be-
trägt 11 Minuten. Ab Bahnhof Dübendorf verkehrt die 
Buslinie 759 Richtung Wangen im 15-Minuten-Regel-
takt, die Buslinie 756 verkehrt Richtung Volketswil 
im 30-Minuten-Regeltakt. Mit dem Bahnhof Stett-
bach und dem Bahnhof Schwerzenbach liegen zwei 
 weitere  S-Bahn-Stationen im Einzugsgebiet des Flug-
platzareals. Der Bahnhof Stettbach bietet Anschlüsse 
an die S3, S9, S11 und S12 sowie die VBZ-Tramlinien 
7 und 12. Die Fahrzeit zwischen Zürich Flughafen und 
Bahnhof Stettbach beträgt 26 Minuten.

 ERSCHLIESSUNG  
MIT DEM ÖV

Stiftung 
Innovationspark 
Zürich
Die Stiftung «Switzerland Inno-
vation Park Zurich» bezweckt 
den Aufbau und den Betrieb 
des Innovationsparks Zürich als 
Teil des nationalen Netzwerks 
«Switzerland Innovation». Die 
Stiftung wurde 2015 vom Kan-
ton Zürich, der ETH  Zürich und 
der Zürcher Kantonal bank ge-
gründet. Heute gehören dem 
Stiftungsrat auch die Universi-
tät Zürich, die Empa, die Städte 
Dübendorf und Zürich sowie 
Vertreter der Wirtschaft an.
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Die Verkehrsbetriebe Glattal AG (VBG) hat mit der Busverbindung In-
novationslinie 759 eine Versuchsanlage geschaffen, in der aktuelle For-
schungsresultate rund um Fahrzeuge, Infrastruktur sowie Betrieb des 
öffentlichen Verkehrs im Alltag unter realen Bedingungen getestet wer-
den können. Diese erschliesst auch den Innovationspark mittels der 
gleichnamigen10 Haltestelle im ZVV-Netz.

Auch mit dem motorisierten Individualverkehr ist das Flugplatzareal gut 
erreichbar. Es grenzt westlich an die Autobahn A15, die Zürcher Ober-
landautobahn an. Die beiden Autobahnanschlüsse Wangen und Heg-
nau befinden sich in unmittelbarer Nähe. Die Fahrzeit zwischen Inno-
vationspark und Stadtzentrum Zürich beträgt 15 bis 30 Minuten je nach 
Verkehrslage, diejenigen zum Flughafen Zürich 9 bis 15 Minuten.  Alle 
wesentlichen Nutzungen werden über den Anschluss Wangen via 
Weidstrasse erschlossen. Via Ueberlandstrasse besteht eine direkte 
 Verbindung zum städtischen Strassennetz der Stadt Zürich.

BUSLINIE 
«INNOVATIONS­

LINIE 759»

 ERSCHLIESSUNG  
MIT DEM MIV

Übersicht aktuelle Arealerschliessung
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C.5 Landschaft
Der Flugplatz Dübendorf als weitläufige Landschaft bietet mit seiner 
offenen und weitgehend unbebauten Fläche einen wichtigen Lebens-
raum. Das Areal ist infolge der militärischen Hauptnutzung sowie der 
parallel verlaufenden Autobahn und Zugstrecke stark isoliert. Die land-
wirtschaftliche Nutzung ist mässig intensiv. Das Nutzungsmanagement 
ist auf die Vogelschlagverhütung ausgerichtet, weshalb kein Ackerbau 
stattfinden kann. In einzelnen Flächen gibt es Hecken. Grössere Bäume 
sind keine vorhanden. Es gibt zwei Fliessgewässer, den Dürrbach und 
den Chrebsschüsselibach. In den historischen Karten wird das Gebiet 
als Ried ausgewiesen, das anfangs des 20. Jahrhunderts grossflächig 
drainiert wurde.

Das Flugplatzareal wird grossflächig von extensiven bis wenig intensi-
ven Wiesen eingenommen11. Auf Wällen kommen artenreiche Fettwie-
sen vor, teilweise sind hier auch Magerwiesenarten eingestreut. Gross-
flächige Halbtrockenwiesen sind im Bereich von Roll- und Stellpisten 
vorhanden. Entlang von versiegelten Flächen hat es einen schmalen 
Streifen von zwei bis vier Metern Breite mit Magerwiesenarten. Das ab-
fliessende Wasser schwemmt hier die Nährstoffe aus. In einem 50 Me-
ter breiten Streifen beidseitig entlang der Flugpiste kommt eine gross-
flächige frische Magerwiese vor. Hier unterbleibt die Düngung und das 
Mähen von Gras erfolgt auf einer Schnitthöhe von 10 Zentimetern. Der 
Lebensraumtyp frische Magerwiese ist relativ selten und wird daher als 

DURCH DIE 
AVIATISCHE 

NUTZUNG 
GEPRÄGTER 

LEBENSRAUM

 GROSSFLÄCHIGE 
WIESEN
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ausserordentlich wertvoll eingestuft11. Die Flächen 
der Rasenpiste sind aufgrund der intensiven Pflege 
bedeutungsarm.

Ein Landwirtschaftsbetrieb produziert auf 60 Hekta-
ren Heu und Grassilage für den Zoo Zürich, Pferde-
betriebe und Bauernhöfe. Ein Teil der Fläche sind 
Biodiversitätsförderflächen (BFF)12, 13. Die Anlage von 
Biodiversitätsförderflächen ist Teil des Ökologischen 
Leistungsnachweises (ÖLN) gemäss Direktzahlungs-
verordnung (DZV). Die Erfüllung des ÖLN ist Voraus-
setzung für den Erhalt von Direktzahlungen.

Die Randbereiche der Hauptpiste sind als Natur-
schutzgebiet von regionaler Bedeutung ausgewie-
sen (regionaler Richtplaneintrag). Die betroffenen 
Wiesenflächen sind zu erhalten und die Natur werte 
zu fördern. Südlich des Flugplatzareals, durch die 
Ueberlandstrasse getrennt, liegt das Chrutzelriet, ein 
Naturschutzgebiet von überkommunaler Bedeutung 
(kantonaler Richtplaneintrag).

C.6 Umweltaspekte
Der Sachplan Fruchtfolgeflächen (FFF) hat zum Ziel, 
die Ausdehnung des besten Landwirtschaftslandes 
zu erhalten. Jeder Kanton hat sein Kontingent zu si-
chern. Der östliche Teil des Flugplatzareals stellt 
eine nicht unbedeutende Fläche von 56 Hektaren 
Fruchtfolgefläche14.

Während des Flugplatzbetriebes über das letzte Jahr-
hundert entstanden mehrere Betriebs- sowie ein Un-
fallstandort, welche im Kataster der belasteten Stand-
orte (KbS) des Eidgenössischen Departements für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) 
eingetragen sind15. Es ist aufgrund der langjährigen 
und vielfältigen zivilen und militärischen Nutzung des 
Flugplatzareals seit 1910 nicht auszuschliessen, dass 
weitere, nicht im KbS eingetragene Bereiche eben-
falls Belastungen aufweisen. 

LANDWIRT­
SCHAFTLICHE 

NUTZUNG

NATURSCHUTZ­
ZONEN

AUSGEDEHNTE 
FRUCHTFOLGE­

FLÄCHEN

BELASTETER 
UNTERGRUND

ETH Zürich
Freiheit und Eigenverantwor-
tung, Unternehmergeist und 
Weltoffenheit: Die Werte der 
Schweiz sind das Fundament 
der ETH Zürich. Die Wurzeln 
der technisch- naturwissen-
schaftlichen Hochschule rei-
chen zurück ins Jahr 1855, als 
die Gründer der modernen 
Schweiz diesen Ort der Innova-
tion und des Wissens geschaf-
fen haben. Studierende finden 
an der ETH Zürich ein Umfeld, 
das eigenständiges Denken 
fördert, Forschende ein Klima, 
das zu Spitzenleistungen ins-
piriert. Im Herzen Europas und 
weltweit vernetzt entwickelt 
die ETH Zürich Lösungen für 
die globalen Herausforderun-
gen von heute und morgen.



C FLUGPLATZAREAL HEUTE

Übersicht der Landschaftsaspekte

Übersicht der Umweltaspekte
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Der Dürr- sowie der Chrebsschüsselibach weisen beide eine Hochwas-
sergefährdung für das ganze Flugplatzareal auf16. Im Areal des Flug-
sicherungszentrums von Skyguide und der Operationszentrale der Luft-
waffe zeigt die Gefahrenkarte aufgrund einer zu gering dimensionierten 
Eindolung des Dürrbachs eine Gefährdung auf. Auch die Ein dolung 
des Chrebsschüsselibachs beherbergt ein Hochwasserschutzdefizit17. 
Durch eine Freilegung und Revitalisierung können ein ökologischer 
Mehrwert geschaffen und das Hochwasserproblem entschärft werden.

Das gesamte Flugplatzareal liegt auf grundwasserleitenden Molasse-
ablagerungen. Dem hydrologisch-geologischen Gutachten18 ist zu ent-
nehmen, dass die Fliessbewegung des Grundwassers von Ost-südost 
nach West-nordwest erfolgt. Die auskeilende Mächtigkeit des Schotters 
lässt das Wasser im westlichen und nordwestlichen Flugplatzgelände 
in den Dürr-, Chries- und Chrebsschüsselibach oder in die, im Zuge der 
Melioration verlegten Drainagen, austreten. Früher hatten diese Aus-
tritte zur Vernässung und zur Bildung des Riedgebiets geführt. Im Jah-
re 1974 wurde ein tiefliegendes, subartesisch bis artesisch gespanntes 
Grundwasservorkommen entdeckt, welches heutzutage durch die Fas-
sungen Eglishölzli I und II der WV Dübendorf zur Trinkwassernutzung 
genutzt wird.

Das Flugplatzareal weist gemessen an der einseitigen Nutzung durch 
Wiesen eine hohe Zahl an Pflanzenarten auf11. Geschützte Arten kom-
men keine vor. Fettwiesenpflanzen sind am besten vertreten. Dies weist 
auf die lang andauernde landwirtschaftliche Nutzung hin.
Im ornithologischen Inventar sind für das Flugplatzgelände der Turm-
falke, die Wachtel und der Kiebitz angegeben11. Aus Sicherheitsgründen 
wird auf dem Flugplatzareal der Vogelbestand möglichst klein gehalten. 
Grössere Vögel werden aktiv vertrieben. Reptilien sind durch die Zaun-
eidechse vertreten. Tagfalter- und Heuschrecken sind präsent, jedoch 
keine Arten der Roten Liste. Zahlreiche Landschneckenarten sind nach-
weisbar, die typisch für Wiesen sind. Die landwirtschaftliche Nutzung 
schränkt die Dichten der einzelnen Arten stark ein.

EINGEDOLTE 
OBERFLÄCHEN­

GEWÄSSER

GRUNDWASSER­ 
VORKOMMEN

FLORA UND 
FAUNA
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C.7 Historische Entwicklung
Mit der Schaffung des Flugplatzes Dübendorf wur-
de der Grundstein für die Entwicklung der militäri-
schen wie der zivilen Aviatik in der Schweiz gelegt. 
Auf dem Riedgebiet zwischen Wangen und Düben-
dorf fand man nebst der Nähe zur Stadt Zürich auch 
genügend Freifläche für den Bau eines Flugplatzes. 
Der Start der Entwicklung der Aviatik war von  einem 
euphorischen Pioniergeist getragen. 1910 hob das 
erste Flugzeug auf dem ehemaligen Riedgebiet zwi-
schen  Wangen und Dübendorf ab. Im Zuge eines 
Flug meetings wurde das gesamte Gebiet in kürzes-
ter Zeit entwässert und so für das schaulustige Publi-
kum bereit gemacht19.

Die Finanzierung eines Flugplatzes konnte aber nicht 
nur durch Eintrittsgelder von Flugfesten, Schau-
flügen sowie durch die Vermietung von Hangars 
gesichert werden. Dies führte 1914 zum Pachtver-
trag mit der Schweizerischen Eidgenossenschaft, 
welche den Flugplatz fortan militäraviatisch nutzte. 
Nach dem Krieg wurde der Flugplatz auch zivilavia-
tisch genutzt. Der erste Postflug fand 1919 statt. Mit 
wachsendem Zivilflugverkehr wurden weitere Han-
gars und für den Flugbetrieb notwendige Gebäude 

DÜBENDORF 
ALS WIEGE DER 

ZIVILEN AVIATIK

MILITÄRFLUG­
PLATZ MIT 

ZIVILER MIT­
BENUTZUNG

Universität Zürich
Die Universität Zürich (UZH) 
ist mit über 28 000 Studieren-
den die grösste Univer sität der 
Schweiz. Die UZH ist 1833 als 
erste Universität in Europa von 
einem demokratischen Staats-
wesen gegründet worden und 
zählt heute im deutschspra-
chigen Raum zu den besten 
Universitäten. Sieben Fakultä-
ten bieten vielfältige Studien-
möglichkeiten auf Bachelor-, 
Master- und Doktorats stufe. 
Ausserdem hat die UZH ein 
breit gefächertes Weiter-
bildungsportfolio. Die UZH ge-
hört als Mitglied der «League 
of European Research Uni-
versities» (LERU) zum Kreis 
der führenden Europäischen 
Forschungsuniversitäten.
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gebaut. 1931 wurde die Swissair mit Sitz in Dübendorf gegründet. Seit 
der Eröffnung des Flughafens Zürich im Jahre 1948 wird der Flugplatz 
Dübendorf hauptsächlich militäraviatisch genutzt und nach dessen An-
sprüchen ausgebaut. Die Aufgabe des Flugbetriebs mit Kampfjets gab 
das Eidgenössische Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport (VBS) im Jahre 2005 bekannt und stellte diesen im selben 
Jahr ein20.

Herausragendes Merkmal aus der Entwicklung des Flugplatz Düben-
dorf ist der Pioniergeist. Angefangen bei den Flugpionieren Oskar Bider, 
Alfred Comte und Walter Mittelholzer, die von Dübendorf ausgehend 
durch ihren Mut und ihre Leistungen eine breite Bevölkerungsschicht 
für die Aviatik begeistern konnten. Den Pioniertaten folgten Weltrekor-
de durch den Gasballonflug von Auguste Piccard und Max Cosyns 1932. 
Durch Bertrand Piccard und André Borschberg wurde in Dübendorf der 
Prototyp des Solarfliegers von Solar Impulse gebaut und 2009 in einem 
Erstflug getestet. Mit dem Flieger Solar Impulse 2 stellten sie durch die 
Weltumrundung von 2015 einen Rekord auf und machten gleichzeitig 
aufmerksam auf die Leistung von erneuerbaren Energien.

 PIONIERGEIST VON 
 MITTELHOLZER  

BIS PICCARD

Flugplatz Dübendorf 
1949 mit DC-3 und 
DC-4 Flugzeugen der 
Swissair, Luftbild aus 
Osten mit Wangen im 
Hintergrund
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Militärflugplatz mit  
ziviler Mitbenützung:
Ein Areal von 230 Hektaren, 
eingebettet zwischen der 
Stadt Dübendorf, dem 
 Ortsteil Wangen (Wangen-
Brüttisellen) und dem  
Ortsteil Hegnau (Volketswil), 
mitten im zürcherischen 
 Glattal, mit Blick auf den 
 Säntis und mit einer grossen 
 Geschichte.

Besucherpavillon 
Innovationspark

Ehem. Swissair 
Aufnahmegebäude

Halle  
10, 11, 12

Flugsicherungs-
zentrum

Halle 2, 3

Halle 1

Ortsteil Wangen 
(Wangen-Brüttisellen)

Alte Piste
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Alter Kontrollturm

Rega 
Basis

Air Force Center 
Flieger Flab Museum

Piste 11/29

Graspiste

Götterbogen

Halle 5

Halle 4

Bahnhof 
Schwerzenbach

Stadt 
Dübendorf

Ortsteil Hegnau 
(Volketswil)

Säntis

Bogenhangar

Bahnhof 
Dübendorf
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C.8 Wichtigste Nutzende heute

Schweizer Luftwaffe

Der tägliche Flugbetrieb wird von Helikoptern (Super Puma, Cougar, 
EC635) bestimmt. Daneben sind diverse Lufttransportflugzeuge in Dü-
bendorf stationiert, unter anderem des Lufttransportdienstes des Bun-
des sowie Spezialflugzeuge für Vermessungsflüge des Bundesamts für 
Landestopografie (swisstopo). Ab Dübendorf finden regelmässig Such- 
und Rettungsflüge der Schweizer Luftwaffe mit dem SAR-Helikopter 
(Search and Rescue) statt. Fallschirmaufklärer mit Pilatus PC-6 Flugzeu-
gen und das PC-7 TEAM nutzen den Militärflugplatz Dübendorf heute 
als Ausbildungs- und Trainingsstandort. Weiter sind die Betriebskom-
petenzstelle, die Ausrüstungswerkstatt, die Militärpolizei, die Logistik-
basis der Armee, die Führungsunterstützungsbasis, der Lehrverband 
Führungsunterstützung und der Fachdienst Luftaufklärung auf dem 
Flugplatzgelände stationiert.

FLUGBETRIEB 
DER LUFT­

WAFFE

Air Operation Center in Dübendorf
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Die Luftwaffe betreibt in Dübendorf ihre Einsatzzentrale, das Air Ope-
ration Center AOC. Im Air Operation Center werden der Luftraum über 
der Schweiz rund um die Uhr überwacht und die Einsätze der Luftwaffe 
geleitet. Die Luftraumüberwachung erfolgt gemeinsam mit Fluglotsen 
der Skyguide und ist aus operativen Gründen im Gebäude der Skyguide 
eingemietet. Die Einsatzleitung Luftverteidigung leitet und koordiniert 
die Einsätze von militärischen Flugzeugen und Helikoptern zu Echt-, 
 Ausbildungs- sowie Trainingseinsätzen.

Skyguide AG

Skyguide arbeitet im gesetzlichen Auftrag des Bundes und der nationa-
len Regulierungsbehörde, dem Bundesamt für Zivilluftfahrt (BAZL). Das 
Mandat besteht darin, eine sichere, flüssige und wirtschaftliche Abwick-
lung des Flugverkehrs im schweizerischen und im angrenzenden Luft-
raum, dessen Flugsicherung an Skyguide delegiert ist, zu gewährleisten. 
Das Unternehmen mit Hauptsitz in Genf befindet sich im Mehrheits-
besitz der Schweizerischen Eidgenossenschaft.
Zu den Aufgaben von Skyguide gehören die zivile und die militärische 
Flugsicherung, der Luftfahrtinformationsdienst, der Flugfernmeldedienst 
und der technische Dienst für Installation sowie Betrieb und Wartung der 
Flugsicherungsanlagen.

Als eines der Kernstücke bei der Zusammenführung der militärischen 
und zivilen Flugsicherung in die Skyguide AG wurde 2006 das Flug-
sicherungszentrum Zürich – Air Navigation Center Zürich ANZ – zusam-
men mit der Operationszentrale der Luftwaffe in Betrieb genommen. 
Im Sommer 2020 sind Teile der RUAG vom früheren Standort auf dem 
Militär flugplatz in die Gebäude von Skyguide umgezogen. Die drei Fir-
men beschäftigen mittlerweile über 1000 Mitarbeitende auf dem Areal 
des Flugsicherungszentrums.

EINSATZ­
ZENTRALE DER 

LUFTWAFFE

AUFTRAG

AVIATISCHE 
KOMPETENZEN 

IM GEBÄUDE­
KOMPLEX DER 

SKYGUIDE
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Während die militärische Flugsicherung im Auftrag der Luftwaffe erfolgt, 
sorgt die zivile Flugsicherung für die effiziente Luftraumbewirtschaftung 
und kontrolliert rund um die Uhr die Überflüge über der Deutschschweiz 
und im angrenzenden Ausland sowie den An- und Abflugverkehr des 
Flughafens Zürich und von weiteren Regionalflugplätzen.

Die Skyguide Academy bietet ihre Grundausbildungskurse für Flug-
lotsen nicht nur zur Sicherstellung des eigenen Bedarfs, sondern auch 
international für ausländische Flugsicherungsorganisationen an. Auf 
den Simulationsanlagen werden neben den Aus- und Weiterbildungs-
kursen auch Wiederholungskurse zu bestehenden und neuen Verfah-
ren durchgeführt. Die starke Belegung der Simulatoren führt zu einem 
Schichtbetrieb auch ausserhalb der normalen Bürozeiten.

RUAG AG

Die Ruag beschäftigt am Standort Wangen rund 150 Mitarbeitende im 
Marktsegment Defence. Ihre Dienstleistungen umfassen unter ande-
rem Robotic-Systeme, virtuelle und Live-Simulationssysteme sowie die 
Integration, Herstellung, Wartung und den Betrieb von elektronischen 
Führungs-, Kommunikations-, Radar- und Aufklärungs systemen militäri-
scher und ziviler Organisationen. Bis im Frühjahr 2020 war Ruag in ver-
schiedenen Gebäuden in Dübendorf beheimatet und hat ihre Räumlich-
keiten zugunsten des Innovationsparks freigegeben. Das Unternehmen 
konnte nun alle Mitarbeitenden bei Skyguide im gleichen Gebäude un-
terbringen. Auch die Zusammenarbeit zwischen Skyguide und Ruag als 
 Technologiepartner soll vom Einzug profitieren. 

24­STUNDEN­
BETRIEB

AUSBILDUNGS­
ZENTRUM

INTEGRATION, 
WARTUNG UND 

BETRIEB VON 
AVIATISCHER 

TECHNOLOGIE
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Stiftung Innovationspark Zürich

Auf dem Areal des Flugplatzes Dübendorf entwickelt und betreibt die 
Stiftung «Innovationspark Zürich» seit 2018 eine Plattform für Forschung, 
Entwicklung und Innovation, um die Zusammenarbeit und den Wissens-
austausch zwischen den Zürcher Hochschulen und Forschungsinstitu-
tionen mit der Privatwirtschaft zu fördern. Der Innovationspark Zürich 
ist einer von sechs Standortträgern von Switzerland Innovation. Swit-
zerland Innovation bildet für nationale und internationale Unternehmen 
ein Ökosystem, in dem diese ihre Forschungsaktivitäten gemeinsam mit 
Universitäten und Hochschulen vorantreiben. Der Austausch zwischen 
Forschern, Talenten und innovativen Unternehmern schafft den Nähr-
boden für Innovation. Der Innovationspark Zürich will das im Grossraum 
Zürich bestehende, hochkompetitive Netzwerk an Forschungsexzellenz 
mit einem attraktiven neuen Innovationsquartier auf dem Flughafenge-
lände zu einem Innovationsstandort Zürich mit globaler Anziehungskraft 
kombinieren. 

PLATTFORM FÜR 
FORSCHUNG, 

ENTWICKLUNG 
UND INNOVATION

Pavillon als 
Eingangstor zum 
Innovationspark
in Dübendorf
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ETH Zürich

Die ETH Zürich ist Gründungsmitglied der Stiftung Innovationspark 
 Zürich. Der inhaltliche Fokus der ETH Zürich auf dem Innovationspark 
liegt auf den Themen Robotik, Mobilität und Luft- und Raumfahrt. Zu die-
sen Fokusthemen sind bereits Competition- und Studenten Teams der 
ETH Zürich in Hangar 3 angesiedelt. Zudem wurde für Prof. Dr.  Johan 
 Robertsson ein Immersive Wave Lab in Dübendorf eingerichtet, inkl. 
grossem High-Tech Roboter. Dafür nutzt die ETH Zürich Mietflächen in 
den ehemaligen Flugzeughallen.

Die mittlerweile rund 500 Spin-offs der ETH Zürich spielen beim Wis-
senstransfer in die Schweizer Wirtschaft eine zentrale Rolle. ETH-Spin-
offs schlagen eine Brücke von der Forschung zur Wirtschaft. Erste ETH-
Spin-offs im Bereich Robotik und Mobilität (wie Aerotain, Sevensense 
und Fotokite) haben bereits eine Präsenz auf dem Innovationspark, um 
die gebotene Infrastruktur für Produkttests zu verwenden.

Universität Zürich

Die UZH hat – in Zusammenarbeit mit der Schweizer Luftwaffe, dem Air 
Force Center und dem Innovationspark Zürich – bereits heute schon 
eine Vielzahl nationaler und internationaler Forschungs- und Entwick-
lungsvorhaben auf dem Flugplatzareal Dübendorf realisiert und etab-
liert. Darunter befinden sich viele Zusammenarbeiten mit der Luft- und 
Raumfahrtindustrie, einschliesslich Start-Ups.

Der Innovationscluster Luft- und Raumfahrt der Universität Zürich (UZH 
Space Hub) ist einer der vier Themencluster des UZH Innovation Hub, 
welcher die Schnittstelle für Innovation und Unternehmertum an der 
Universität Zürich ist. Der UZH Space Hub vereint und koordiniert die 
Luft- und Raumfahrtaktivtäten an der Universität Zürich mit derzeit drei 
Hauptbereichen, namentlich Space Life Sciences, Erdbeobachtung und 
Astrophysik.
Seit 2015 organisiert der UZH Space Hub gemeinsam mit der universi-
tätsnahen gemeinnützigen Swiss SkyLab Foundation Parabelflüge ab 
dem Flugplatz Dübendorf, seit Ende 2020 ist das UZH Space Hub im In-
novationspark Zürich eingemietet.

FORSCHUNG IM 
INNOVATIONS­

PARK

ETH­  
SPIN­OFFS

FORSCHUNGS­ 
UND 

ENTWICKLUNGS­
VORHABEN 

SCHNITTSTELLE 
FÜR INNOVATION 

UND UNTER­
NEHMERTUM
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Parabelflüge mit dem Airbus A 310 Zero-G 

Bei einem Parabelmanöver wird ein Flugzeug in den 
freien Fall gebracht, rund 20 Sekunden können für 
Experimente in der Schwerlosigkeit genutzt werden. 
Eine solche Mission fand beispielsweise am 11. Juni 
2020 statt. An Bord des Airbus A310 befanden sich 
acht Experimente aus den Bereichen Medizin, Astro-
physik und Geologie, darunter mehrere der UZH so-
wie je eines der Universitäten Bern und Basel, der 
ETH Zürich und des italienischen Eurac Forschungs-
instituts. Eines der Experimente fokussierte auf 
 Covid-19. Unterstützt wird die Parabelflug-Kampag-
ne vom Swiss Space Office des Staatssekretariats für 
Bildung, Forschung und Innovation. Ermöglicht wird 
dies auch durch die Schweizer Luftwaffe mit der Nut-
zung des Militärflugplatzes Dübendorfs für die Starts 
und Landungen des Airbus 310 Zero-G.

Helikopter der Kantonspolizei Zürich

Der Helikopter der Kantonspolizei Zürich wird durch 
mehrere Partnerorganisationen in einem Verbund 
mitfinanziert und durch die Kantonspolizei Zürich von 
der Basis in Dübendorf aus betrieben. Der Helikopter 
wird eingesetzt für Suchflüge nach Vermissten, Op-
fern und Verdächtigen, zur Lagebeurteilung bei Natur-
ereignissen wie Hochwasserlagen, Bergrutschen 
oder -stürzen, zum Crowd-Management bei Gross-
anlässen, zwecks Verkehrsbeobachtung oder zur 
Dokumentation von Grossunfällen. Bei den Verbund-
partnern handelt es sich um die Kantonspolizeien 
Appenzell Ausserrhoden, Aargau, Basel-Landschaft, 
Schwyz, St. Gallen und Zürich sowie die Stadtpolizei 
Zürich, kantonale Ämter aus dem Bevölkerungsschutz 
sowie das Bundesamt für Landestopografie. Der He-
likopter wird von den zivilen Verbundpartnern unter 
anderem auch für Mess- und Dokumentationsflüge, 
zum Beispiel bei Umweltereignissen, angefordert.

PARABELFLÜGE

SUCH­, BEOBACH­
TUNGS­ UND 

DOKUMENTATIONS­
EINSÄTZE DURCH 

DIE VERBUND­
PARTNER

Air Force Center 
Dübendorf
Das Museum der Schweize-
rischen Fliegertruppen nahm 
1978 in alten Hangars aus dem 
1. Weltkrieg seinen Anfang. 
1988 wurde es mit der neuen 
Flugzeughalle baulich stark 
erweitert. Es veranschaulicht 
die Geschichte der Schweizer 
Flugwaffe von den Anfängen 
bis zur Gegenwart. 32 Flug-
zeuge aus der Zeit zwischen 
1915 und 1979 sind zu sehen, 
aber auch die in Fachkreisen 
weltweit bekannte, grosse 
Flugmotorensammlung, zahl-
reiche Spezialsammlungen und 
Wechsel ausstellungen: Das 
Museum zählt zu den meist-
besuchten der Schweiz. Im 
Fliegermuseum hat die JU-AIR 
ihren Sitz.
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Air Force Center Dübendorf

Zum Air Force Center gehören das Flieger FLAB Mu-
seum zur Geschichte der Schweizer Militärfliegerei 
und Fliegerabwehr sowie die JU-AIR für historische 
Touristenflüge mit Junkers JU 52. Trägerschaft ist der 
Verein der Freunde der schweizerischen Luftwaffe 
(VFL). Im Air Force Center werden verschiedene Ak-
tivitäten und Informationen rund um die Aviatik allge-
mein und in der Schweiz im speziellen zusammenge-
fasst angeboten. Die JU-AIR befindet sich zurzeit in 
einer Betriebspause infolge des schwerwiegenden 
Flugunfalls vom 4. August 2018 und den damit zusam-
menhängenden Untersuchungen sowie Sicherheits-
auflagen. Wann Rund- und Charterflüge wieder auf-
genommen werden können ist zurzeit nicht bekannt. 
Daneben zählt zum Air Force Center der Betrieb Top-
Motion, welcher Betreuung, Sicherung und Versor-
gung von Flugzeugen sowie Abwicklungen erforder-
licher Transfers und Formalitäten im Zusammenhang 
mit besonderen Events wie bspw. dem WEF anbietet.

Rega

Die Rega betreibt auf dem Flugplatz Dübendorf die 
Basis Zürich « REGA 1». Die Rega ist eine selbständige, 
private und gemeinnützige Stiftung. Das Betriebsge-
bäude wurde eigens für die Rega erstellt und 2003 be-
zogen. Eine Einsatzbasis im Raum Zürich betreibt die 
Rega seit 1968, davon rund 30 Jahre in einem Provi-
sorium auf dem Flachdach des Zürcher Kinderspitals. 
Heute sind im Schichtbetrieb je vier Helikopter piloten 
und Rettungssanitäter beschäftigt. Die Crew befindet 
sich 24 Stunden auf der Basis im Bereitschaftsdienst. 
Im Einsatz ist ein Helikopter vom Typ Airbus Helicop-
ters H145. Dübendorf ist ein idealer Standort für die 
Versorgung der Bevölkerung der Kantone, Zürich, 
Schaffhausen, Schwyz, Aargau, Thurgau, St. Gallen, 
Zug und des benachbarten Auslandes.

TREFFPUNKT 
DER AVIATIK­

SZENE

BASIS ZÜRICH 
MIT 24­ 

STUNDEN­ 
BEREITSCHAFT

Rega
Die Schweizerische Rettungs-
flugwacht, ist eine gemein-
nützige private Stiftung für 
Luft rettung in der Schweiz, 
die 1952 von Mitgliedern der 
Schweizerischen Lebens-
rettungs-Gesellschaft gegrün-
det wurde und ihren Sitz am 
Flughafen Zürich hat.
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Heute leistet die Zürcher Basis ab Dübendorf jährlich rund 900 Ein sätze 
(Stand 2019)21. Bei den Primäreinsätzen stehen Verkehrsunfälle an der 
Spitze, gefolgt von Arbeitsunfällen. Fast 50 % der Einsätze machen Ver-
legungsflüge von Spital zu Spital, sogenannte Sekundärtransporte aus. 
Von der Basis Zürich werden Spezialeinsätze wie ECMO (Extracorporale 
Membranoxygenierung), IABP (Intraaortale Ballonpumpe) oder Frühge-
borenentransporte (Inkubator), Schwerlasttransporte übergewichtiger 
Patienten bis 400 kg und Spezialtransporte wie z. B. Flüge mit Polizei-
tauchern für die Vermisstensuche durchgeführt.

Das Universitätsspital Zürich stellt die Notärzte für die Rega Basis in 
 Dübendorf. Die Mitarbeitenden der Anästhesieabteilung verrichten je-
weils einen mindestens sechsmonatigen Dienst auf der Basis Düben-
dorf und sind 24 Stunden in Bereitschaft.

VIELFÄLTIGE 
EINSÄTZE

NOTÄRZTE DES 
UNIVERSITÄTS­
SPITAL ZÜRICH 

Rega Helikopter Typ Airbus Helicopters H145 auf der Regabasis Zürich
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D BISHERIGE IDEEN

D.1 Frühe Planungen für eine 
Mehrfachnutzung

Ende der 1990er-Jahre hat sich abgezeichnet, dass die künftige militär-
aviatische Nutzung auf dem Flugplatz Dübendorf reduziert werden wird. 
Aufgrund der dadurch entstehenden Unsicherheit bezüglich der künf-
tigen Entwicklungen auf dem Areal, hat der Stadtrat Dübendorf 2002 
einen Bericht zu «Entwicklungsszenarien für den Flugplatz Dübendorf» 
erarbeiten lassen22. Anhand der Gegenüberstellung von Entwicklungs-
szenarien und nach der Durchführung von Workshops legte der Stadtrat 
Dübendorf darin seine damaligen Ziele und Grundsätze für die Entwick-
lung des Flugplatzareals fest.

Der Kanton Zürich veranlasste 2008 bis 2010 gemeinsam mit dem Bund, 
der Zürcher Planungsgruppe Glattal und den Standortgemeinden eine 
Testplanung «Raumentwicklung Flugplatzareal Dübendorf» über das ge-
samte Gebiet des Flugplatzes Dübendorf von 230 Hektaren23. Die Auf-
gabe bestand insbesondere darin, militärische und zivilaviatische Nut-
zungen sowie die Nutzung für einen Innovationspark zu überprüfen.
Vier Teams wurden eingeladen, an der Testplanung teilzunehmen. 
Das Begleitgremium hat die Ergebnisse und Empfehlungen in seinem 
Schlussbericht vom 1. Dezember 2009 festgehalten24.

Für die weitere Entwicklung des Flugplatzareals Dübendorf stellte die 
Konkretisierung der Nutzungen in den Übergangsbereichen zu den 
Standortgemeinden eine zentrale Aufgabe dar. Die bestehenden Nut-
zungen zwischen Bahnhof Dübendorf und dem Flugplatzareal sowie 
entlang der südlichen Arealgrenze sollten weiterentwickelt werden.

Im Rahmen der Vertiefungsphase wurden Kriterien für mögliche Son-
dernutzungen erarbeitet. Letztere sollten an keinem anderen Standort 
im Raum Zürich erstellt werden können, indirekt oder direkt einem mög-
lichst grossen Personenkreis zugutekommen, sich soweit als möglich 
selberfinanzieren, keine negativen und idealerweise positive Auswir-
kungen auf das Umfeld haben und die Ansiedlung weiterer Nutzer nicht 
präjudizieren.
Als besonders geeignet erschien dem Begleitgremium die folgenden, 
sich möglicherweise im Sinne eines Innovationsparks ergänzenden 
Sondernutzungen:

 – Gesundheitsbereich (einschliesslich Universitätsspital),
 – Forschung,
 – Leichtindustrie.

ENTWICKLUNGS­
SZENARIEN 
FLUGPLATZ 

DÜBENDORF

TESTPLANUNG 
«RAUMENTWICKLUNG 

FLUGPLATZAREAL 
DÜBENDORF»

FOKUS AUF 
ÜBERGANGS­

BEREICHE

MÖGLICHE 
SONDER­

NUTZUNGEN
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Resümee des Begleitgremiums zur Testplanung Raumentwicklung Flugplatzareal Dübendorf (Dezember 2009)
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Im Rahmen der Testplanung hatten verschiedene Schlüsselakteure wie 
Bildungsdirektion, ETH Zürich, Empa, Eawag, Flughafen Zürich AG, Stif-
tung Forschung Schweiz sowie die Task Force Dübendorf* Gelegenheit, 
dem Begleitgremium ihre Überlegungen für künftige Nutzungen des 
Flugplatzareals Dübendorf vorzustellen.

 – Gemäss der Bildungsdirektion und der ETH Zürich waren die Erweite-
rungsstrategien der Hochschulen vom Standortentscheid des Univer-
sitätsspitals Zürich abhängig.

 – Die Empa und die Eawag sahen eine Konzentration ihrer Tätigkeiten 
am bestehenden Standort vor und haben kein Interesse an einer Ver-
lagerung auf das Flugplatzareal Dübendorf geäussert.

 – Die Flughafen Zürich AG betrachtete den Flugplatz Dübendorf als 
sinnvolle Ausweichmöglichkeit vor allem für den Sichtflugverkehr der 
General Aviation, der aufgrund der prognostizierten Kapazitätslücken 
vom Flughafen Zürich verdrängt würde.

 – Die Stiftung Forschung Schweiz schlug einen Innovationspark vor, der 
eine 60 bis 100 Hektar grosse Fläche benötigte. Damit würde der In-
novationspark etwa einen Drittel des Flugplatzareals Dübendorf be-
anspruchen. Davon würde etwa ein Viertel für Forschung und Innova-
tion gebraucht, der Rest wäre für eine ergänzende Stadtentwicklung 
(Mischnutzung von Arbeits-, Wohn- und Freizeitnutzungen) vorgese-
hen. Das Ziel des Innovationsparks wäre die Ansiedlung grosser, inter-
nationaler Unternehmen und deren Forschungs- und Entwicklungsab-
teilungen, die in Dübendorf den Raum und die Infrastrukturen erhalten 
sollten, die sie bisher in der Schweiz häufig vergebens gesucht hätten.

 – Die Task Force Dübendorf* setzte sich für den Erhalt des Flugplatzes 
Dübendorf mit seiner gesamten Infrastruktur sowie für eine weitere 
aviatische Nutzung ein.

Als Grundlage wurden flugbetriebliche und volkswirtschaftliche Studien 
erarbeitet24. Diese belegten, dass die technische Machbarkeit eines zivi-
len Flugbetriebs in Dübendorf grundsätzlich gegeben ist. Ein Flugbetrieb 
(Freizeitflugplatz, Werkflugplatz oder Business-Airport) allein würde sich 
aber für Dübendorf weder betriebs- noch volkswirtschaftlich rechnen:

 – Ein Flugbetrieb in Dübendorf benötigt in jedem Fall eine Anpassung der 
Vorgaben in den Sachplänen Militär (SPM) und Infrastruktur Luftfahrt 
(SIL). Es war davon auszugehen, dass die über Jahrzehnte anhaltenden 
Planungs- und Rechtsunsicherheiten kontraproduktiv wären und zahl-
reiche bedeutsame Entwicklungen hemmen oder verhindern würden.

 – Auch der Ausschluss der Bevölkerung vom Flugplatzareal sowie die 
Lärmbelastung durch den Flugverkehr stellen  Entwicklungshemm- 
nisse für die Standortgemeinden dar.

* Die «Task Force Dübendorf» war eine Interessensgemeinschaft der Gesellschaft der Offiziere der 
Luftwaffe (AVIA), des Forum Flugplatz Dübendorf (VFL), des Vereins der Freunde der Luftwaffe so-
wie des Dachverbands der schweizerischen Luft- und Raumfahrt (AEROSUISSE)
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Stattdessen sollte als erste Massnahme ein Vorpark konzipiert werden, 
sobald der Bund auf eine weitere militäraviatische Nutzung des Flug-
platzareals Dübendorf mit Flächenflugzeugen verzichtete. Der Vorpark 
soll der Aufwertung des Landschafts- und Freiraumes, zur Verbesse-
rung der Zugänglichkeit sowie im Hinblick auf die zukünftige Vermark-
tung – im Sinne einer Adressbildung – dienen. Zunächst sollte der Park 
die Gesamtfläche ausserhalb der für die Übergangsbereiche festgeleg-
ten Nutzungen umfassen und in einen Park mit einem temporären Cha-
rakter sowie einen dauerhaft zu erhaltenden Kernpark gegliedert wer-
den. Der Park soll schrittweise mit der Arealnutzung und gemeinsam 
mit dem Grundeigentümer, dem Kanton und den Standortgemeinden zu 
einem dauerhaften Gebrauchspark entwickelt werden.

Mit Beschluss vom 19.05.2010 (aus RRB 2010/0751) sprach sich der 
 Regierungsrat aufgrund der vorgenommenen Abwägungen und in Über-
einstimmung mit der Empfehlung des Begleitgremiums gegen eine wei-
tere aviatische Nutzung des Flugplatzareals Dübendorf aus24. Im Rah-
men der Gesamtüberprüfung des kantonalen Richtplans sollte beim 
Bund daher der Verzicht auf eine aviatische Nutzung beantragt werden. 
Weiter sollten Festlegungen zur Sicherung und Entwicklung der stra-
tegischen Landreserve, zur Unterstützung der Umfeldentwicklung so-
wie zur verkehrstechnischen Erschliessung im kantonalen Richtplan 
 getroffen  werden.

D.2 Zukünftige militärische Nutzung
Die Absichten der Schweizer Armee basieren auf der Grundlage der 
politischen und finanziellen Vorgaben des Gesamtprojektes Weiterent-
wicklung der Armee (WEA)25 und dem Stationierungskonzept der Ar-
mee vom November 201326. Dieses sieht vor, dass die Armee auf einen 
Drittel der Immobilien verzichtet. Das Stationierungskonzept zeigt auf, 
welche Standorte der Armee künftig weiter genutzt werden und auf wel-
che verzichtet werden soll.
Die Flugplätze Buochs und Dübendorf, welche bereits 2013 nur redu-
ziert betrieben wurden (Sleeping Bases), sollten aufgegeben werden, 
wobei Dübendorf noch als Helikopterbasis weiterbestehen sollte. Mit 
dem späteren Entscheid des VBS, auch den Lufttransportdienst des 
Bundes und die Flugzeuge der swisstopo in Dübendorf zu stationieren, 
wurde aus einer Helikopterbasis die sogenannte Bundesbasis27.
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D.3 Innovationspark auf dem Flugplatzareal
Im September 2007 wurde durch die Stiftung Forschung Schweiz die 
Machbarkeitsstudie für einen nationalen Innovationspark veröffent-
licht28. Diese zeigt eine Vision zur weiteren Stärkung der Schweiz als 
internationalen Standort für Forschung und Innovation.
Das beauftragte Autorenteam führte Markt- und Bedarfsanalysen sowie 
Standortanalysen durch. Die Stiftung Forschung Schweiz erstellte Vor-
schläge für eine Strategie, eine Organisation, einen Business Case und 
die Machbarkeit der Optionen.
Die Überzeugung, dass ein Wissens-, Forschungs- und Innovations-
hub mit europäischer Ausstrahlung und Anziehungskraft für die ganze 
Schweiz von Nutzen sei, steht dabei im Vordergrund.

Die Bewertung eines nationalen Forschungs- und Innovationspark aus 
verschiedenen Blickwinkeln zeigte, dass 

 – viele Vertreter von relevanten Stakeholdern die Idee als prüfenswert 
erachteten;

 – der nationale Nutzen, insbesondere eines Forschungs- und Innova-
tionsparks mit internationaler Ausstrahlung, als sehr interessant an-
gesehen wurde;

 – staatspolitische Vorbehalte gegen das Finanzierungsmodell bzw. 
 Fragen zur Kompatibilität mit der Immobilienstrategie des VBS zu er-
warten wären;

 – regional und kantonal gewisse Unsicherheiten betreffend Kosten-/
Nutzenverhältnis zu beseitigen sein würden.
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Um die Idee zu konkretisieren, beauftragte die Volkswirtschaftsdirek-
tion das Amt für Raumentwicklung (ARE), ein räumliches Gesamtkon-
zept für den Hubstandort des nationalen Innovationsparks auf dem Flug-
platzareal Dübendorf zu entwickeln29. Im Rahmen eines kooperativen 
Planungsverfahrens wurde in der ersten Jahreshälfte 2014 eine städ-
tebauliche Studie erarbeitet. Diese beinhaltet einen Masterplan für die 
Entwicklung des Innovationsparks über 70 Hektaren. Der Masterplan 
ist auf einen langfristigen Zeithorizont ausgerichtet und wurde von allen 
 beteiligten Akteuren getragen. 
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Als Grundlage für die notwendigen Anpassungen der Planungsinstru-
mente wurde ein Richtprojekt erarbeitet. Durch das Beurteilungsgremi-
um wurde der Projektbeitrag des Teams Hosoya Schaefer Architects 
ausgewählt und weiterentwickelt. Der Beitrag veranschaulicht anhand 
von präzise verorteten Nutzungsvorschlägen das Zusammenwirken von 
Raum und Nutzung im Innovationspark, weist äusserst einprägsame 
und identitätsstiftende Orte mit Ausstrahlungskraft auf und überzeugt 
mit einer schrittweisen Realisierbarkeit und einem attraktiven Nukleus. 
Das Projekt kann zudem unabhängig vom Entscheid zur zivilaviatischen 
Nutzung unter Beibehaltung der zentralen Elemente realisiert werden.

D.4 Ziviles Flugfeld für die Business Aviation
Durch das Eidgenössische Departement für Umwelt, Verkehr, Energie 
und Kommunikation (UVEK) und das Eidgenössische Departement für 
Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) wurde eine Studie 
zur militärischaviatischen Mischnutzung des Flugplatzes Dübendorf in 
Auftrag gegeben. Der Schlussbericht wurde am 23. Juli 2012 vorgelegt30.
Im Rahmen der Studie wurden die operationelle Machbarkeit, die be-
triebswirtschaftliche Vorteilhaftigkeit und die volkswirtschaftlichen Aus-
wirkungen überprüft.
Untersucht wurden die Modelle Kleinaviatik, Business Aviation/General 
Aviation mit Werkflug, Flugfeld mit Bundesbasis und Heliport. Zusätzlich 
wurde die Aussenoption Nutzung gemäss Testplanung (Verzicht auf mi-
litärische Nutzung) betrachtet.

Ein Betrieb der Luftwaffe im heutigen Umfang mit einer Ergänzung durch 
zivile Fliegerei – wie sie in den beiden Modellen «Kleinaviatik» und «BA/
GA mit Werkflug» vorgesehen ist – stellt unter verschiedenen Gesichts-
punkten eine kaum valable Lösung dar. Sie führt beim Bund bezüglich 
Flugplatzinfrastruktur nur zu einer marginalen Kostenentlastung, da sich 
die jährlichen Betriebskosten nach wie vor auf rund 29 bis 30 Mio. CHF 
summieren. Die Konzepte aus der Testplanung Zürich lassen sich nicht 
verwirklichen und das Potenzial an Baurechtszinseinnahmen (jährlich 
4 bis 9 Mio. CHF) ist vergleichsweise gering. Die Luftfahrtinfrastruktur 
bliebe aber als strategische Reserve erhalten.
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Das Modell berücksichtigt verschiedene Interessen und stellt eine Art 
Mittelweg dar: Die deutliche Reduktion des militärischen Flugbetriebs 
mit dem Rückzug auf eine Bundesbasis mit Helikopter- und Flächenflug-
zeugbetrieb führt zu einer Reduktion der jährlichen Betriebskosten um 
rund 10,5 Mio. CHF. Auf der freigewordenen Fläche können Teilkonzep-
te aus dem Testplanungsverfahren des Kantons Zürich umgesetzt wer-
den. Dadurch würde dem Bund ein Einnahmenpotenzial von 20,5 bis 
38,5 Mio. CHF pro Jahr entstehen. Zusätzlich entstünden weitere Wert-
schöpfungspotenziale durch die Ansiedelung von Unternehmen mit 
 einer grossen Zahl von Arbeitsplätzen sowie dank dem Bau von neuen 
Wohnungen. Die Risiken bzw. Schwierigkeiten dieser Lösung bestehen 
vor allem in der Finanzierung des zivilen Flugplatzbetreibers sowie in 
der noch nicht gesicherten raumplanerischen Zustimmung des Kantons 
 Zürich (Anpassung Richtplan).

Ein reiner Helikopterbetrieb mit Verlegung der  REGA in eine neue zivile 
Helikopterbasis im Norden des Areals führt im militärischen Flug betrieb 
zu einer jährlichen Einsparung von rund 7,5 Mio. CHF. Diese Reduktion 
ist kleiner als im Modell Flugfeld mit Bundesbasis, da einige Infrastruk-
turkostenpositionen nicht durch den zivilen Flugplatzbetreiber über-
nommen werden und in der Folge vom Bund abzuschreiben sind, was 
seine Jahresrechnung belastet. Das Potenzial an Einnahmen aus Bau-
rechtszinsen liegt mit knapp 29 bis 54 Mio. CHF dagegen etwas höher, 
da grössere Flächen mit Nutzungen höherer Qualität belegt werden 
können. Der zivile Betrieb der Helikopterbasis kann wiederum nicht kos-
tendeckend organisiert werden, das Defizit ist aber mit ca. 0,5 Mio. CHF 
vergleichsweise gering. Eine Ausweichmöglichkeit für die BA/GA auf 
dem Flughafen Zürich-Kloten bietet dieses Modell nicht.

Ein vollständiger Verzicht auf die aviatische Weiternutzung von Düben-
dorf würde für den Bund aus rein finanzieller Sicht die besten Perspek-
tiven bieten: Die Kosten für den militärischen Flugbetrieb könnten an 
einem anderen Standort auf rund 10 Mio. CHF reduziert werden. Zu-
dem würde dieser Schritt aus raumplanerischer Sicht den Wünschen 
des Kantons Zürich vollumfänglich entsprechen. Mit einer Abgabe des 
Areals im Baurecht könnte sich der Bund ein Einnahmenpotenzial von 
jährlich ca. 38 bis 71 Mio. CHF eröffnen. Aus Sicht der Luftfahrtpolitik 
werden jedoch die Ziele verfehlt: Auf die Luftfahrt infrastrukturreserve 
für Flächenflugzeuge im Raum Zürich würde verzichtet und die mittel-
fristig zu erwartende Verdrängung der Kleinaviatik und Business Avia-
tion vom Flughafen Zürich-Kloten würde weiterhin einer Lösung harren.
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Im Auftrag des Bundesamtes für Zivilluftfahrt (BAZL) und des Eidgenös-
sischen Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 
(VBS) wurde eine weitere Studie in Bezug auf eine zivile Helikopterbasis 
und den Vergleich von Helikopterrouten erarbeitet. Der Bericht wurde 
am 19.04.2016 vorgelegt31.
Geprüft wurden folgende Alternativen:

 – Alternative 1: zivile Helikopterbasis im Norden gemäss Studie von 
2014 mit angepasster Flugroute Nordost parallel zur Piste

 – Alternative 2: Verlegung der zivilen Helikopterbasisnach Osten
 – Alternative 3: Verlegung der zivilen Final Approach and Takeoff (FATO) 
in den Süden auf die Piste für Flächenflugzeuge.

Der Vergleich zwischen den Alternativen bezüglich Lärmbelastung, Ver-
brauch an Fruchtfolgefläche, Flugsicherheit, Pistenkapazität, Infrastruk-
tur und Grundeigentum lieferte einen eindeutigen Befund: Eine substan-
ziell bessere Variante für die zivile Helikopterbasis als diejenige, welche 
bereits in der Studie von 2014 ermittelt wurde (Szenario «Ziviles Flugfeld 
mit Bundesbasis» mit ziviler Helikopterbasis im Norden und Flugspuren 
gemäss Studie 2014), existiert nicht.

Das Bundesamt für Zivilluftfahrt und das VBS eröffneten am 16. Dezem-
ber 2013 die Ausschreibung für eine mögliche zivile Nutzung des Flug-
platzes Dübendorf «Ziviler Flugplatzhalter Dübendorf»32. Ausgegangen 
wurde von einem Betrieb der Piste Dübendorf durch die Geschäftsflie-
gerei und einer Mitbenutzung durch die Luftwaffe. Die Luftwaffe soll-
te nach dem neuen Stationierungskonzept der Armee in Dübendorf zu-
künftig eine Helikopterbasis betreiben und die Piste – sofern diese von 
einem zivilen Betreiber im Baurecht übernommen würde  – nur noch 
mitbenutzen.
Um den Flugplatz Dübendorf während mindestens 20 Jahren zivil weiter-
nutzen zu können, suchte der Bund einen geeigneten zivilen Betreiber. 
Für diesen stellte die Nutzung der Piste Dübendorf für die Geschäfts-
fliegerei (Business Aviation) eine wichtige Option dar, da die Schweiz 
über die drittgrösste Business-Aviation-Flotte in Europa verfügt. Diese 
generiert eine jährliche Wertschöpfung von über einer Milliarde Franken.
Die Zahl der jährlich möglichen Flüge wurde aufgrund des vorgegebe-
nen Lärmkorsetts des Sachplans Militär und des Sachplans Infrastruk-
tur Luftfahrt auf rund 28 000 beschränkt; zum Zeitpunkt der Ausschrei-
bung fanden insgesamt etwa 14 000 militärische und zivile Flüge statt. 
Die Betriebszeiten sollten im Vergleich zum damaligen Militärbetrieb 
 ausgeweitet werden.
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D.5 Konzept für einen Werkflugplatz
Die Standortgemeinden haben sich seit der Bekanntgabe des Rückzugs 
der Armee gemäss dem Stationierungskonzept 2005 mit der künftigen 
Entwicklung auf dem Flugplatz Dübendorf auseinandergesetzt. Die mili-
tärische Aviatik, die historischen Flüge der Ju-Air sowie die Helikopter-
Flüge der Rega wurden nicht in Frage gestellt, eine weitergehende  zivile 
Nutzung aber konsequent abgelehnt. Die Bestrebungen des Bundes, 
auf dem Flugplatz Dübendorf einen privaten Business-Airport einzu-
richten, haben die Standortgemeinden Wangen-Brüttisellen, Volketswil 
und Dübendorf bewogen, ihre Position zu überdenken, zu schärfen und 
zu präzisieren. Die Standortgemeinden sprachen sich im Sinne eines 
Kompromisses dafür aus, der Aufrechterhaltung der (wegen des Inno-
vationsparks verkürzten) Piste zuzustimmen und eine weitere aviatische 
Nutzung zu akzeptieren. Die Gemeinden haben sich auf eine künftige 
Entwicklung des Flugplatzes Dübendorf im Sinne eines «historischen 
Flugplatzes mit Werkflügen» geeinigt33. Von der Idee eines Business- 
Airports wurde klar Abstand genommen.
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Die Standortgemeinden haben sich mit dem Konzept historischer Flug-
platz mit Werkflügen folgende Ziele gesetzt:

 – Die Entwicklung der Flugbewegungen soll für die Bevölkerung trag-
bar bleiben. Es soll keine übermässige Belastung durch Fluglärm 
entstehen, insbesondere an Wochenenden sowie durch Klein- und 
Sportfliegerei.

 – Die Standortgemeinden wollen die heutigen Nutzungen stufenweise 
weiterentwickeln und flexibel bleiben, um auf Veränderungen reagie-
ren zu können.

 – Statt zusätzlicher Passagierflüge sollen Arbeitsplätze in der Region 
geschaffen werden – ein Werkflugplatz, bei dem die Wertschöpfung 
primär am Boden erfolgt, ermöglicht dies.

 – Maximale Nutzung der Synergien zwischen Luftwaffe und Flugplatz-
betreiber: Die Mitnutzung der Luftwaffe soll partnerschaftlich erfol-
gen. Damit ist auch eine Mitverantwortung bei den Kosten verbunden.

 – Synergien mit dem Innovationspark sollen genutzt werden.
 – Die Gemeinden wollen die Entwicklung selbst steuern, um Handlungs-
spielraum für zukünftige Generationen zu erhalten.

Die jährlichen Flugbewegungen wurden auf 20 000 begrenzt34. Dazu 
zählten Luftverkehr im staatlichen Auftrag, Luftrettung, historische Luft-
fahrt, Werkflüge und Flüge im Zusammenhang mit dem Innovationspark. 
Linienverkehr, Sport- und Freizeitfüge sowie Businessflüge sollten keine 
Zulassung erhalten. 
Die Betriebszeiten sollten begrenzt sein auf Montag bis Freitag von 7.30 
bis 12.00 Uhr und 13.30 bis 17.00 Uhr, mit Ausnahmen für Flüge im staat-
lichen Auftrag, Rettungsflüge und die JU-AIR.

D.6 SIL Koordinationsprozess
Am 24. Februar 2016 hat der Bundesrat den Bericht 2016 über die Luft-
fahrtpolitik der Schweiz verabschiedet («Lupo 2016»)35. Der Bericht hielt 
fest, dass die Zivilluftfahrt für den Standort Schweiz von herausragen-
der Bedeutung sei. Sie würde die Anbindung der Schweiz an Europa 
und die Welt sicherstellen und sollte deshalb nachhaltig und mit lang-
fristiger Planung betrieben werden. Substanzerhalt und Befriedigung 
wachsender Mobilitätsbedürfnisse seien oberste Ziele der Infrastruk-
turpolitik des Bundes für die Zivilaviatik. Der Landesflughafen in Zürich 
würde in Spitzenzeiten an der Kapazitätsgrenze operieren; innerhalb der 
nächsten 10 bis 20 Jahre würden die Kapazitäten ausgeschöpft sein. Für 
neue Flugplätze existierten in der Schweiz kaum noch Raumreserven; 
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der Bau neuer Start- und Landebahnen oder gar neuer Flugplätze sei 
unrealistisch. Mit Blick auf die wachsenden Mobilitätsbedürfnisse und 
die systembedingten Kapazitätsengpässe am Flughafen Zürich wären 
nachhaltige Lösungen für die nachfragegerechte Entwicklung der ver-
schiedenen Flugsparten erforderlich. Die Umnutzung des Flugplatzes 
Dübendorf würde der im «Lupo 2016» stipulierten strategischen Weit-
sicht zur effizienten Nutzung der begrenzten Ressourcen der Schweizer 
Luftverkehrsinfrastruktur entsprechen, zu der insbesondere die Umnut-
zung nicht mehr benötigter Militärflugplätze gehört.

Aus Sicht des Kantons sind folgende Eckwerte massgebend:
 – Der Flugbetrieb in Dübendorf muss sich in die übergeordnete Luft-
raumnutzung einfügen. Der Flugbetrieb in Kloten hat gegenüber dem-
jenigen in Dübendorf Priorität.

 – Der Innovationspark ist ein Schlüsselprojekt des Kantons. Synergien 
mit einer aviatischen Nutzung sollen genutzt, die Entwicklung des 
Parks soll aber durch die Aviatik nicht beeinträchtigt werden.

 – Das Lärmkorsett gemäss Festsetzung vom 31. August 2016 im Sach-
plan Militär (SPM) muss auf Dauer Bestand haben und darf nicht über-
schritten werden.

 – Lärmoptimierungen sind durch Einschränkungen bei Betriebszeiten 
und Optimierung der Helikopterstandorte und -flugrouten anzustre-
ben, nicht aber durch Festlegung eines Bewegungsplafonds.

 – Die Siedlungsentwicklung darf durch den Flugbetrieb nicht beein-
trächtigt werden.

 – Der Helikopterstützpunkt für Militär, Rega und Kantonspolizei muss 
erhalten bleiben.

 – Ziel ist ein eigenwirtschaftlicher Betrieb des Flugplatzes ohne Subven-
tionen oder Risikoübernahmen durch den Kanton.

 – Die angestrebte Lösung soll die Interessen von Kanton, Gemeinden 
und Bevölkerung im Rahmen einer Gesamtschau berücksichtigen und 
die verfassungsmässige Zuständigkeitsordnung respektieren.

Der Regierungsrat hat mit Blick auf den anstehenden SIL-Koordinations-
prozess für die zivilaviatische Nutzung des Flugplatz Dübendorf Eck-
werte definiert36.
Zugleich reichte der Regierungsrat das von den drei Standortgemein-
den erarbeitete Konzept beim Bund zuhanden des SIL-Koordinations-
prozesses ein. Das Konzept beinhaltete das Dossier «Historischer 
Flugplatz mit Werkflügen – Ziviler Flugplatzhalter Dübendorf». Das Kon-
zept wurde durch die Standortgemeinden später überarbeitet und am 
22. Mai 2017 dem Bund erneut eingereicht.
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Der Bund prüfte das Konzept in der Folge. Er kam zum Schluss, dass der 
Vorschlag organisatorisch machbar ist. In der detaillierten Umsetzung 
lässt er aber vor allem bezüglich des ökologischen Ausgleichs und der 
raumplanerischen Konformität verschiedene Fragen offen. Betrieblich 
ist die Betankung der zivilen Flugzeuge noch nicht geklärt. Grosse Un-
sicherheiten zeigen sich in der Finanzierung des Konzepts. Die vorge-
sehene Defizitdeckung durch die drei Standortgemeinden ist politisch 
nicht gesichert. Bezüglich der zehn strategischen Oberziele erfüllt der 
Vorschlag HFW nur deren fünf (strategische Landreserve, Erhalten der 
Piste, Rückzug Luftwaffe auf Helikopterbasis, Mitbenutzung Piste durch 
Bund, Baurechtszinsen). Nicht erfüllt sind die Widmung des Flugfelds für 
Geschäftsreiseverkehr und der kostendeckende Betrieb. Eine Dreifach-
nutzung des Geländes ist zwar vorgesehen, aber in der aufgezeigten 
Form nicht vollumfänglich kompatibel mit den aktuellen, nationalen und 
kantonalen Planungsgrundlagen. Ebenfalls nur teilweise erfüllt sind die 
Entlastung des Flughafens Zürich sowie die Kostenentlastung des Bun-
des bei der Mitbenutzung der Piste. Das Konzept wurde daher vom Bund 
nicht weiter berücksichtigt.

Aufgrund der Hauptkritik des Bundes bezüglich der fehlenden Sicher-
stellung der Finanzierung, haben sich die drei Standortgemeinden Dü-
bendorf, Volketswil und Wangen-Brüttisellen einerseits auf einen in-
terkommunalen Vertrag zur Zusammenarbeit und Gründung einer 
Aktiengesellschaft und anderseits auf eine Finanzierungsvorlage geei-
nigt, um das Konzept mit Unterstützung der Bevölkerung umsetzen zu 
 können37.
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Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger aller drei Standortgemeinden 
Dübendorf, Volketswil und Wangen-Brüttisellen haben in der Volksab-
stimmung vom 26. November 2017 dem Konzept «Historischer Flugplatz 
mit Werkflügen», dem interkommunalen Vertrag und der damit verbun-
denen Finanzierung an der Urne klar zugestimmt38. 

Am 28. November 2019 orientierte das UVEK über zwei wichtige und 
für eine zivile Nutzung grundlegende Fragen, die bei der Planung des 
Projekts im Jahr 2013 nicht berücksichtigt worden sind39. Es ging um 
zwei bewilligungskritische Themen des Bundeskonzeptes für eine zivile 
Nutzung des Flugplatzes Dübendorf, die auf Stufe Bund gelöst werden 
müssten. Zum einen stellte sich heraus, dass die Anflugwege rechtlich 
nicht gesichert waren, zum anderen müssen die Flugverfahren am Flug-
platz Dübendorf mit jenen am Flughafen Zürich vertieft auf deren Ver-
träglichkeit untersucht werden, um eine Gefährdung der vom Bund im 
SIL Objektblatt des Flughafens Zürichs verankerten Mindeststundenka-
pazität auszuschliessen.
Ein im Auftrag des UVEK erstelltes Gutachten39 des Bundesamtes für 
Justiz zeigte auf, wie mit einer Konzessionierung dem Problem der feh-
lenden Überflugrechte begegnet werden könnte. Ebenfalls vom Bund 
in Auftrag gegebene Studien bestätigen zudem die Lösbarkeit der zu 
 koordinierenden Flugverfahren.

D.7 Ergänzende Konkretisierung der 
 räumlichen Entwicklung

Die Zürcher Planungsgruppe Glattal nahm 2011 die Erkenntnis eines 
Kernparks gemäss der Testplanung von 2010 in die Entwicklung des 
regionalen Raumordnungskonzeptes Glattal (RegioROK) als Element 
der Leitlinie E auf, unter dem Titel «Regionalpark»40. Darunter wurde 
ein Erholungsgebiet verstanden, welches sich für die Schaffung eines 
vielfältigen Erholungsparks eignet, als Nachnutzung der Militäravia-
tik. Die Festlegung erfolgt im Sinne der Gesamtstrategie und der dar-
in proklamierten hohen Erholungs- und Aufenthaltsqualität im Zusam-
menspiel von Siedlung und Landschaft. Der angestrebte Regionalpark 
wurde als ein gewichtiger Baustein des hochwertigen Gegengewichts 
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zu Flughafenentwicklung Zürich und lärmigen Verkehrswegen in der 
Agglomeration gewertet und hatte einen dementsprechend ausserge-
wöhnlichen Stellenwert für die Naherholung im Siedlungskontext. Die-
ser Umstand wurde mit der Einbindung in das Freiraumkonzept Fil Vert 
(Erholungsringe) unterstrichen.

Mit der Fortschreibung 2017 wurde der Regionalpark von den Dele-
gierten bestätigt (Genehmigung durch die Delegiertenversammlung 
der Zürcher Planungsgruppe Glattal, ZPG am 29.3.2017)41. Im Rahmen 
des Prozesses zur Gesamtrevision des Regionalen Richtplans Glattal 
erfolgte dementsprechend die Festlegung als Erholungsgebiet regio-
naler Bedeutung Nr. 5 «Regionalpark» parallel zum vorgesehenen In-
novationspark; ohne Aviatik (Beschluss Delegiertenversammlung ZPG 
29.3.2017)42. Die regionale Absicht entfiel aufgrund der Nichtfestset-
zung seitens des Regierungsrat Kanton Zürich am 14.2.2018 aus dem re-
gionalen Richtplan Glattal und dem Zielbild 2030 des RegioROK 201743.
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Syntheseplan aus Testplanung Wangenstrasse – Bahnhof Plus (2014)

Zeitlich parallel zur Städtebaulichen Studie Nationaler Innovationspark, 
Hubstandort Dübendorf, hat die Stadt Dübendorf für das Gebiet Wan-
genstrasse – Bahnhof eine Testplanung lanciert. Der Stadtrat als Auf-
traggeber der Testplanung hat den Synthesebericht am 10. Juli 2014 
genehmigt44. Im Synthesebericht sind zu insgesamt 10 Themen Er-
kenntnisse und die daraus abzuleitenden Empfehlungen formuliert. Die 
stärksten raumplanerischen Eingriffe sind für die Häuserzeilen entlang 
der Wangenstrasse zwischen Bahnhof und Flugplatz, für das gesamte 
Flugfeldquartier und für das Areal südwestlich des Bahnhofs Dübendorf 
zwischen Bahngeleisen und Neuhofstrasse vorgesehen.
Durch die parallele Bearbeitung der beiden Planungsverfahren wur-
den grosse Synergien möglich, so dass eine koordinierte und best-
möglich aufeinander abgestimmte Lösungsfindung erreicht werden 
konnte. Dies galt insbesondere für die heutige Gebäudezeile auf dem 
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Stadt Dübendorf / Gemeinde Wangen­Brüttisellen überkommunaler Masterplan Sportstätten Dürrbach vom 23.11.2011

Flugplatzgelände in der Zone für öffentliche Bauten. Diese historischen 
Bauten würden ein hohes Identifikationspotenzial bieten und sollten 
mehrheitlich erhalten, aber transformiert und neu für vielfältige Gewer-
be-, Bildungs- und Kulturnutzungen zur Verfügung stehen, sobald sie frei 
würden. Damit sollten sie zum Bindeglied zwischen den bestehenden 
Stadtquartieren und dem künftigen Innovationspark werden.

Die Stadt Dübendorf und die Gemeinde Wangen-Brüttisellen haben im 
Jahr 2011 einen überkommunalen Masterplan Sportstätten Dürrbach 
aufgestellt, gemäss dem die bestehenden Sportanlagen an der Wangen-
strasse (Eigentum der armasuisse) zu einer regional bedeutenden Sport-
anlage ausgebaut werden sollen. In diesem Sinn laufen derzeit Planun-
gen zum Bau des Sportzentrums Zürich, welches u.a. die  bestehende 
Sporthalle ersetzen soll45.
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2011
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Die Standortgemeinden haben gemeinsam mit WWF Zürich, Pro Natura 
Zürich und Birdlife Zürich ein Natur- und Erholungskonzept erarbeitet46. 
Das Konzept vertieft und ergänzt das Nutzungskonzept für einen histori-
schen Flugplatz mit Werkflügen. Das Natur- und Erholungskonzept zeigt 
auf, wie der Naturwert des Flugplatzareals gesteigert werden kann und 
dass die Themen Naturschutz und Erholung mit einem Werkflugplatz 
vereinbar sind.

Das Konzept sieht vor alle nicht mehr benötigten Pisten rückzubauen 
bzw. für den Naturschutz freizugeben. Welche Pisten genau nicht mehr 
benötigt werden, ist bei der Konkretisierung des Konzepts noch zu über-
prüfen. Auch die Umzäunung ist bei der Konkretisierung noch zu prüfen.
Die wertvollen Wiesenflächen sollten gesichert und mit punktuell ge-
setzten Aufwertungsmassnahmen ergänzt werden. Dies, um die Arten-
vielfalt zu erhalten und langfristig weiter zu erhöhen. Störfreie Bereiche 
sollten weitgehend erhalten bleiben und für Besucher*innen nur in Teil-
bereichen des Areals, insbesondere in der Nähe des Innovationsparks 
zugänglich sein. Mit einer sinnvollen Lenkung der Besucher*innen sol-
len die wertvolle Wiesenflächen vor Beeinträchtigung geschützt werden. 
Aufenthaltsbereiche sind naturnah zu gestalten und als solche klar er-
kennbar zu machen. Wegverbindungen sind unbefestigt.
Die einzelnen Naturflächen sollen extensiv gestaltet und mit einzelnen 
Vernetzungselementen ergänzt werden. Je weniger Raum für Infrastruk-
turbauten, Pistenzufahrten und Rollfelder in Anspruch genommen wird, 
desto mehr Raum besteht für die Extensivierung der verschiedenen 
Wiesenflächen. Das Konzept sieht vor, alle nicht mehr benötigte Pisten 
rückzubauen bzw. für den Naturschutz freizugeben. Verfügen jene Flä-
chen über mehr Raum, so könnten ihre Schnittzeitpunkte und somit ihre 
Wuchshöhen unterschiedlich gestaltet werden. Dies würde nicht nur die 
Extensivierung der Flächen fördern, sondern potenziellen Beute tieren 
ein Rückzugsgebiet bieten, um sich im hohen Gras vor Raub vögeln bes-
ser verstecken zu können. Dies könnte den Konflikt zwischen der  Natur 
und der Aviatik entschärfen. Es wurden drei Interventionsräume auf 
dem Gebiet des Flugplatzes festgelegt.
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 11 

3.3. Konzeptplan 
Folgend werden die Konzeptbausteine für die Entwicklung des Flugplatz Dübendorfs im Bereich Natur und Erholung 
beschrieben: 
  

 
Abbildung: Konzeptplan Natur- und Erholungskonzept, Flugplatz Dübendorf  
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D.8 Weitere Ideen
Die Gruppe Krokodil setzt sich aus Zürcher Architekten und Land-
schaftsarchitekten zusammen, die für eine grossräumige Betrachtung 
des Entwicklungsgebietes Glattal plädieren. Aus Recherchen und Stu-
dien entwickelten sie von 2008 bis 2011 die Vision Glattalstadt. Der Flug-
platz Dübendorf soll dabei ein Teil dieser urbanen Region sein.
In der Vision der Architektengruppe Krokodil weist das Gebiet des Flug-
platz Dübendorf eine dichte Bebauung in versetzter orthogonaler Anord-
nung auf mit einem grosszügigen Stadtpark in der Mitte. Das Gebiet soll 
in ein Verkehrskonzept, das sich von Uster bis um den Flughafen  Zürich 
erstreckt, eingebunden sein. Die Vision wurde in Plänen,  Modellen und 
Visualisierungen ausgearbeitet und auch publiziert47.

Parc des Loisirs? Das war eine von fünf Ideen, welche die Fachzeitschrift 
Hochparterre für den Flugplatz Dübendorf entfaltete. Ob Park oder Bau-
ernhof, Rückeroberung oder Feriendorf: Die fünf Zukünfte sollten weni-
ge und vor allem nur reversible Eingriffe in der Art von Zwischennutzun-
gen benötigen. Damit sollte das unschätzbar wertvolle Landreservat für 
die nächsten Jahrzehnte frei bleiben – frei von kurzsichtiger Gier, frei für 
kommende Wünsche und Pflichten.
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Der alte Flugplatz würde zum «Parc des Loisirs» für den Metropoli-
tanraum Zürich. Er böte Liegewiesen, Alleen und Wälder, Grill- und 
Spielplätze und sogar einen Badesee. Die intensiv genutzten Flächen 
grenzten brachenartige Ruhezonen voneinander ab. Die durchdachte In-
frastruktur würde den Parkbesuch zum Erfolg machen: Ein Migrolino am 
Eingang, ein paar Kioske lose verteilt und viele Feuerstellen – aber keine 
Parkplätze: Wer kommen würde, nähme den Zug, den Bus oder das Ve-
lo. An den Rändern wäre genügend Platz für grosse Bühnen: Ob für das 
eidgenössische Schwingfest, für U2 oder die Berliner Philharmoniker48.
Am 12. Mai 2010 fand im Architekturforum Zürich eine Debatte über die 
Zukunft des Flugplatzareals Dübendorf und die vorgestellten Ideen statt.

Der Think-Tank Denk-Allmend setzte sich aus Initianten um Thomas Held 
und Jürg Minsch zusammen. Dieser lud zu einem Ideenwett bewerb und 
einer nachfolgenden öffentlichen Diskussion ein. Das Auftaktprojekt 
stellte die Frage «Was soll mit dem Flugplatz Dübendorf – eine weite 
Prärie von 2,5 Quadratkilometern in der Stadtregion Zürich – in Zukunft 
geschehen?». Architekten, Kreative und Interessierte konnten Ideenvor-
schläge für die Umstrukturierung des Flugplatzes einreichen. In Koope-
ration mit dem Master in Transdisziplinarität der ZHdK wurden während 
einer Woche die 52 eingereichten Ideen im Theater der  Künste Zürich 
ausgestellt. Workshops und Podiumsdiskussionen thematisierten die 
Möglichkeiten des freiwerdenden Areals.
Ziel der Initianten der Denk-Allmend war eine demokratische Auseinan-
dersetzung und Förderung des Bürgerengagements.
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E RECHTLICHE UND RAUMPLANERISCHE GRUNDLAGEN

E.1 Vertragslandschaft  
Innovationspark Zürich

Die dem Schweizerischen Innovationspark «Switzerland Innovation» 
und seinen Standortträgern, darunter der Standortträger «Switzerland 
Innovation Park Zurich» auf dem Flugplatzareal Dübendorf im Speziellen, 
übergeordneten Rechtsgrundlagen und die zugrundeliegende Vertrags-
landschaft umfasst folgende Dokumente:

 – Bundesgesetz über die Förderung der Forschung und der Innovation 
(FIFG) vom 14. Dezember 2012

 – Botschaft zur Ausgestaltung und Unterstützung des Schweizerischen 
Innovationsparks vom 6. März 2015

 – Bundesbeschluss über die Abgabe von Grundstücken des Bundes für 
den Schweizerischen Innovationspark vom 9. September 2015

 – Bundesbeschluss über die Unterstützung des Bundes für den Schwei-
zerischen Innovationspark vom 15. September 2015

 – Öffentlich-Rechtlicher Vertrag zwischen dem Schweizerischen Bun-
desrat und der Stiftung «Switzerland Innovation» über den Innova-
tionspark vom 21. Dezember 2016 (ÖRV)

 – Anschlussvertrag zwischen der Stiftung «Switzerland Innovation» 
und dem «Switzerland Innovation Park Zurich» vom 8. Februar 2017 
(AV) betreffend Zusammenarbeit im Rahmen des Schweizerischen 
Innovationsparks und das Qualitätssicherungskonzept von Switzer-
land Innovation vom 11. November 2016 (QSK); als integrierender 
Bestandteil 

 – Rahmenvereinbarung zwischen der Schweizerischen Eidgenossen-
schaft und dem Kanton Zürich betreffend die Transformation des Flug-
platzareals in Dübendorf vom 10. Dezember 2018

 – Rahmenvertrag zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
und dem Kanton Zürich betreffend die Realisierung eines Innovations-
parkes vom 10. Dezember 2018

 – Baurechtsvertrag zwischen der Schweizerischen Eidgenossenschaft 
und dem Kanton Zürich gemäss Musterbaurechtsvertrag für die ein-
zelnen Baubereiche im Perimeter kantonaler Gestaltungsplan Innova-
tionspark vom 10. Dezember 2018

 – Leistungsvereinbarung zwischen Kanton Zürich und Stiftung Innova-
tionspark Zürich Fassung vom 7. Februar 2020 betreffend Aufbau und 
Betrieb Innovationspark Zürich (IPZ)

 – Regierungsratsbeschluss Nr. 150 vom 12. Februar 2020 betreffend 
Controllingkonzept für den Innovationspark Zürich

 – Entwicklungsvertrag zwischen Stiftung Innovationspark Zürich und 
HRS Investment AG vom 21. Januar 2019 betreffend die Arealentwick-
lung der 1. Etappe des Innovationsparks Zürich
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Sachplan Militär, SPM Objektblatt 01.401, Flugplatzperimeter, Bundesratsbeschluss vom 31.08.2016

E.2 Sachplan Militär (SPM)
Die raumplanerische Sicherung der militärischen Standorte besorgt der 
Sachplan Militär (SPM) von 201749. Der SPM legt fest, welche Grund-
sätze bei der Nutzung der Infrastruktur, der Koordination mit zivilen Pla-
nungen und beim Schutz der Umwelt anzuwenden sind. Im Objektteil 
werden für die Standorte der jeweilige Hauptzweck sowie spezifische 
Angaben zur Lage und Ausdehnung, zur Nutzung, zu Betrieb etc. fest-
gelegt. Das aktuell gültige Objektblatt 01.40150 setzt einen Teil des Flug-
platzareals als Militärflugplatz fest. Nicht im Perimeter des Militärflug-
platzes ist der Teil, welcher für den Innovationspark vorbehalten und 
im kantonalen Richtplan als Gebietsplanung festgesetzt ist51. Für die 
zukünftige Interessenslage (Stand 2019) liegt ein Entwurf eines neuen 
 Objektblattes vor52.

PERIMETER 
MILITÄRFLUG-

PLATZ EXKL. 
INNOVATIONS-

PARK
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Sachplan Militär, SPM Objektblatt 01.401, Gebiet mit Hindernisbegrenzung (Gesamtansicht), Bundesrats­
beschluss vom 31.08.2016

Sachplan Militär, SPM Objektblatt 01.401, Gebiet mit Lärmbelästigung, Bundesratsbeschluss vom 31.08.2016
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E.3 Sachplan Verkehr, Teil  Infrastruktur 
Luftfahrt (SIL)

Der Bundesrat betrachtete in seinem Bericht über die Luftfahrtpolitik 
des Bundes (LUPO 2016) die Umnutzung des Militärflugplatzes Düben-
dorf für die Geschäftsluftfahrt – zur Entlastung des Flughafens Zürich – 
als zentrales Anliegen. Am 31. August 2016 verabschiedete der Bundes-
rat die Revision des SIL-Konzeptteils mit den Zielen und Vorgaben für 
den Flugplatz Dübendorf. Der Regierungsrat des Kantons Zürich stellte 
sich mit seinem Beschluss hinter die Pläne des Bundes zur zukünftigen 
aviatischen Nutzung des Flugplatzes Dübendorf. Der Bund startete da-
rauf den SIL Koordinationsprozess. Die öffentliche Mitwirkung und die 
Anhörung der Behörden zum Entwurf des SIL-Objektblatts endeten am 
24. Mai 2019.

Der Konzeptteil des Sachplans Verkehr, Teil Infrastruktur Luftfahrt (SIL) 
beinhaltet Ziele und Vorgaben für den Flugplatz Dübendorf und schafft 
damit behördenverbindliches Planungsrecht. Die vom Bundesrat am 
31.08.2016 verabschiedete Festsetzung53 wurde unverändert in die 
revidierte Fassung vom 26.02.2020 übernommen (Kapitel 4.3, Fest-
legung 9)54:
«Teile des Militärflugplatzes Dübendorf werden in ein ziviles Flugfeld 
umgenutzt. Dieses dient in erster Linie dem Geschäftsreiseverkehr. Wei-
ter soll es Werkflügen sowie Sport- und Freizeitflügen offenstehen. Avia-
tische Grundschulung sowie Linien- und Charterketten-Verkehr sind 
ausgeschlossen. Das zivile Flugfeld Dübendorf beherbergt eine Heliko-
pter-Basis für Rettungsflüge und Flüge der Kantonspolizei. Weitere ge-
werbsmässige und private Helikopterflüge sind möglich. Das zivile Flug-
feld Dübendorf lässt eine Mitbenützung durch die Luftwaffe für  Flüge 
mit militärischen Helikoptern und Flächenflugzeugen zu.»

GESCHÄFTS-
LUFTFAHRT ALS 

ZENTRALES 
INTERESSE

AUFNAHME DES 
FLUGPLATZES 

DÜBENDORF IN 
DEN SIL
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Der Objektteil des Sachplan Infrastruktur der Luftfahrt (SIL) präzisiert die 
Vorgaben aus dem Konzeptteil für den Flugplatz. Er sorgt für die räum-
liche Einordnung der Flugplätze und sichert den Raum für deren Bauten 
und Betrieb. Er gibt Auskunft über die Auswirkungen auf Raum und Um-
welt und stellt die Koordination mit den umliegenden Nutzungen und 
Schutzgebieten sicher. Die Objektblätter regeln für jeden Flugplatz54: 

 – Zweckbestimmung und Funktion der Anlage, Rahmenbedingungen für 
Betrieb

 – Flugplatzperimeter (begrenzt die bauliche Entwicklung)
 – Gebiet mit Hindernisbegrenzung
 – Gebiet mit Lärmbelastung (begrenzt die betriebliche Entwicklung)
 – Grundsätze zur landseitigen Erschliessung und zum Natur- und 
Landschaftsschutz 

Zum Flugplatz Dübendorf liegt ein Entwurf vom 18.01.2019 vor, dieser 
wurde aber nicht festgesetzt. Wie o. e. wurde das damit zusammen-
hängende Verfahren eingestellt.

E.4 Kantonaler Richtplan
Mit dem kantonalen Richtplaneintrag «Gebietsplanung Nationaler Inno-
vationspark, Hubstandort Kanton Zürich» Karteneintrag Nr. 10 im Kap. 
6.1 «Öffentliche Bauten und Anlagen» ist der Innovationspark Zürich, IPZ 
derzeit behördenverbindlich gesichert.
Im Kap. 6.2.2 sind Eckwerte für die Gebietsentwicklung bzw. die Rea-
lisierung festgelegt, u.a. folgende Angaben zu Fläche, zu grundeigen-
tümerverbindlicher Sicherung und zur Nutzweise55:

 – Der Perimeter für den Innovationspark umfasst in der ersten Etappe 
bis 2030 maximal 37 Hektaren, im Endausbau bis zu 70 Hektaren im 
Kopfbereich des Flugplatzareals Dübendorf.

 – Der Kanton setzt für die Realisierung des Innovationsparks einen kan-
tonalen Gestaltungsplan fest. Der Gestaltungsplan legt die zulässigen 
Bauten und Anlagen, deren Nutzung und dem innovativen Standort 
angemessene Nachhaltigkeitsstandards, sowie die öffentlichen Räu-
me fest. Er sichert die öffentliche Nutzung und naturnahe Gestaltung 
der freien Flächen und sorgt für die verkehrliche Erschliessung.

 – Zulässig sind Nutzungen, die unmittelbar dem Ziel dienen, Akteure 
aus Forschung, Entwicklung und der Produkt- sowie Dienstleistungs-
erzeugung miteinander zu vernetzen und neues Wissen in Wertschöp-
fungsprozesse zu überführen. Dazu gehören grundsätzlich auch Nut-
zungen für Freizeit und Erholung, sowie Wohnnutzungen, soweit diese 
für im Innovationspark tätige Akteure erforderlich sind.

OBJEKTTEIL 
NUR ALS 

ENTWURF
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Die Fläche der Gebietsplanung ist grossmehrheitlich nicht als Sied-
lungsgebiet gemäss Kap. 2.2 festgelegt, ausgenommen davon sind die 
Bauten am Flugplatzrand in der Stadt Dübendorf.
Zudem ist die Groberschliessung (Kap. 4.2 MIV und Kap. 4.3 ÖV) mit den 
Einträgen Nr. 49 «Groberschliessungsstrasse für öffentliche Bauten und 
Anlagen im kantonalen Interesse; kein Netzelement»55 und Nr. 11 «Er-
weiterung Glattalbahn – Giessen–Bahnhof Dübendorf – Flugplatz Dü-
bendorf–Bahnhof Dietlikon (in Koordination mit Nr. 12 und abgestimmt 
auf Entwicklung Flugplatzareal)»* festgelegt.
Mit der am 4. September 2017 überwiesenen Motion KR-Nr. 177/2015 
betreffend Richtplan Kapitel 4.7.2, Eintrag55 Flugplatz Dübendorf, wur-
de der Regierungsrat beauftragt, eine Vorlage zur Wiederaufnahme des 
Flugplatzes Dübendorf in den kantonalen Richtplan vorzulegen. Mit 
der beantragten Anpassung des kantonalen Richtplans im Rahmen der 
Teilrevision 2018 kommt der Regierungsrat diesem Auftrag nach. Die 
 Vorlage ist noch in Beratung.

* GlattalbahnPLUS

Kantonale Richtplan­
karte. In der Fassung 
gemäss Festsetzung 
durch den Kantonsrat 
am 28.10.2019
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E.5 Kantonaler Gestaltungsplan
Der kantonale Gestaltungsplan IPZ 20173, kGP IPZ wurde mit Verwal-
tungsgerichtsurteil (VB.2018.00760) vom 8.7.2020 aufgehoben. Im 
Wesentlichen wurde dies damit begründet, dass ein kantonaler Ge-
staltungsplan in den festgesetzten Dimensionen nicht das legitime Pla-
nungsinstrument i.S. PBG sei, welchem zudem die Grundlage in Form 
kantonalen Siedlungsgebiets fehlt und welches die wegen der vorge-
sehenen Entwicklung die kommunale Planungshoheit in unzulässiger 
Weise umgehe. Der Regierungsrat erhob einerseits Beschwerde gegen 
das Urteil beim Bundesgericht und beschloss andererseits im Sinne ei-
ner vorsorglichen Massnahme die Arbeiten für eine kantonale Richt-
planrevision mit nachfolgender Revision des regionalen Richtplans und 
der kommunalen Bau- und Zonenordnungen in Dübendorf und Wangen- 
Brüttisellen aufzunehmen56.
Der Gestaltungsplan sieht eine Gesamtnutzfläche, GNF, von 410 000 
Quadratmetern vor, davon 38 000 Quadratmeter am Flugplatzrand.

Die Planungen zum kGP IPZ sehen eine Realisierung von mehr als 500 
Abstellplätzen für Motorfahrzeuge vor. Daher musste gemäss den Vor-
schriften der Verordnung über die Umweltverträglichkeitsprüfung 
(UVPV) eine UVP durchgeführt werden. Die wesentlichen Erkenntnis-
se flossen in den kGP IPZ ein. Der UVB handelte sämtliche Themen der 
Umwelt ausführlich ab. Die Luft- und Lärmimmissionen wurden gemäss 
dem Stand des Mitwirkungsverfahrens zum kGP IPZ beurteilt. Aus die-
sem Grund basierten sie auf der ursprünglichen Annahme von max. 
450 000 Quadratmetern GNF. Mit der Überarbeitung des städtebau-
lichen Richtprojekts wurde die maximal zulässige GNF in den Gestal-
tungsplanvorschriften nachträglich auf die o. e. 410 000 Quadratmeter 
reduziert. Der Umweltverträglichkeitsbericht (UVB) wurde parallel mit 
dem kGP aufgelegt und von der Koordinationsstelle für Umweltschutz 
genehmigt.

KANTONALER 
GESTALTUNGS-
PLAN IPZ 2017 

MIT UVB

UMWELTVER-
TRÄGLICH-

KEITSBERICHT 
(UVB)
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Untersuchungsperi­
meter (Gebiet 1.) der 
Umweltverträglich­
keitsprüfung (UVP), 
UVB vom 26.11.2015 
zum kantonaler Ge­
staltungsplan IPZ in 
der Fassung gemäss 
Festsetzungsverfü­
gung vom 9.8.2017

Situationsplan des 
kantonalen Gestal­
tungsplans IPZ, Fest­
setzung durch Bau­
direktion am 9.8.2017,  
mit Verwaltungs­
gerichtsurteil 
(VB.2018.00760) vom 
8.7.2020 aufgehoben



E RECHTLICHE UND RAUMPLANERISCHE GRUNDLAGEN

E.6 Agglomerationsprogramm
Der Kanton Zürich ist Träger des Agglomerationsprogramms Stadt 
 Zürich – Glattal. Mit dem Programm Agglomerationsverkehr unterstützt 
der Bund finanziell Verkehrsprojekte in den Städten und Agglomeratio-
nen. Das Programm der 3. Generation wurde 2016 eingereicht und 2019 
vom Bund genehmigt. Das Programm der 4. Generation wurde bis 2020 
erarbeitet und wurde Mitte 2021 dem Bund zur Genehmigung einge-
reicht. Der Baubeginn der Massnahmen der höchsten Priorität (A-Mass-
nahmen) der 3. Generation hat in den Jahren 2019 bis 2025 zu erfolgen, 
derjenige der 4. Generation in den Jahren 2024 bis 2028.

 AGGLOMERATIONS- 
PROGRAMM 

STADT ZÜRICH – 
GLATTAL

Massnahmen­
übersicht 

Agglomerationspro­
gramm Stadt 

Zürich – Glattal, 
Stand Juni 2021
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Folgende Massnahmen mit Bezug zum Flugplatzareal Dübendorf sind 
hervorzuheben:

 – Entwicklungsgebiet Innovationspark Zürich / Wangenstrasse / Bahnhof 
Nord Dübendorf (ist im AP 3 als Massnahme S2 mit Priorität As enthal-
ten); Massnahmenträger: Kanton Zürich, Stadt Dübendorf

 – Groberschliessung Innovationspark, Parkway mit Priorität A (im AP 4 
als Massnahme MIV4); Massnahmenträger: Kanton Zürich

 – Verlängerung Glattalbahn mit 2 Etappen Giessen – Bahnhof Düben-
dorf – Flugplatz Dübendorf und Flugplatz Dübendorf – Bahnhof Dietli-
kon, jeweils mit Priorität C (im AP 4 als Massnahmen ÖV22/ÖV23 resp. 
im AP 3 als Massnahmen ÖV3a/ÖV3b); Massnahmenträger: Kanton 
Zürich

 – Multimodale Drehscheibe Bushof Bahnhof Dübendorf mit Priorität B 
(im AP 4 al Massnahme ÖV6 resp. im AP 3 als Massnahme GV4); Mass-
nahmenträger: Stadt Dübendorf

 – Veloschnellroute mit 2 Etappen Wallisellen – Dübendorf und Düben-
dorf – Grenze Greifensee, jeweils mit Priorität B (im AP 4 als Massnah-
men FVV8/FVV9 resp. im AP 3 als LV3a (Teil Dübendorf – Greifensee); 
Massnahmenträger: Kanton Zürich 

 – Gleisquerung Casino- bzw. neu Säntisstrasse mit Priorität A (im AP4 
als Massnahme FVV19 resp. im AP 3 als G_LV5e); Massnahmenträger: 
Stadt Dübendorf

 – «Fil Vert» – Fuss- und Veloverkehrsverbindung der Erholungswege 
Greifensee, Flugplatz Dübendorf, Hardwald, Flughafen Zürich G_LV4 
Glattal – «Fil Vert» mit Priorität C (im AP 3 als Massnahme G_LV4a 
resp. LV4b/4c); Massnahmenträger: Kanton Zürich.

E.7 Regionaler Richtplan
Die Zürcher Planungsgruppe Glattal, ZPG als regionaler Planungsver-
band i.S. §12 PBG bildet im regionalen Richtplan die Grundlagen und 
Ziele der räumlichen Entwicklung der Region ab. Der Richtplan wird 
vom Regierungsrat des Kantons Zürich festgesetzt, er ist behördenver-
bindlich und in der kommunalen Nutzungsplanung stufengerecht um-
zusetzen. Der regionale Richtplan enthält innerhalb des Flugplatz areals 
nur wenige Festlegungen, weil das Areal ausserhalb des kantonalen 
 Siedlungsgebietes liegt57.

MASSNAHMEN- 
ÜBERSICHT  

AP 3/4

FESTLEGUNGEN 
IM FLUGPLATZ-
AREAL IM RRP 
GLATTAL 2018
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Westlich an das Flugplatzareal grenzt das Flugfeldquartier in Düben-
dorf. Dieses ist im RRP als Gebiet hoher baulicher Dichte Nr. 31 fest-
gelegt. Dort sind durch die Gemeinden in ortsplanerisch zweckmässi-
ger Weise Zonen mit hoher Bebauungsdichte und städtischer Bauweise 
auszuscheiden. Nahezu deckungsgleich mit dem regionalen Zentrums-
gebiet Nr. 8 reicht das regionale Eignungsgebiet für Hochhäuser Nr. 3 
«Hochbord / Giessen bis Flugplatzkopf» an das Flugplatzareal heran. Re-
gionale Eignungsgebiete sind zugunsten der städtebaulichen Akzentu-
ierung primär entlang der Glattalbahn und GlattalbahnPLUS festgelegt. 
In diesen Gebieten können Hochhäuser über 40 m in der Grundordnung 
und / oder mit Gestaltungsplänen zugelassen werden.

Basierend auf der Revitalisierungsplanung des Kantons Zürich58 ist der 
Chrebsschüsselibach im regionalen Richtplan mit dem Ziel der Aus-
dolung sowie Aufwertung als Natur- und Erholungselement mit 1. Priori-
tät (Umsetzungshorizont 2025) festgelegt.

Die Randbereiche der Piste 11/29 sind basierend auf kommunalen 
Schutzverordnungen mit der Funktion / dem Ziel festgelegt, die Natur-
werte zu erhalten und zu fördern.

Deckungsgleich mit der Gebietsplanung gemäss KRP ist eine sehr ho-
he Nutzungsdichte als Zielsetzung festgelegt, d.h. mehr als 300 Köpfe 
(Einwohner und Beschäftigte) pro Hektar überbauter Bauzone. Der kGP 
IPZ 2017 ging von 7800 Beschäftigten aus. Angaben zur möglichen An-
zahl Einwohner liegen nicht vor. Ausgehend von der Annahme, dass zu 
der Anzahl Beschäftigte ca. 10 bis 20 % Einwohner hinzukommen, sind 
das ca. 8600 bis 9400 Köpfe innerhalb des Perimeters des kGP 2017 
(37,8 ha inkl. 5 % Zuschlag für Groberschliessung). Daraus lässt sich ei-
ne Nutzungsdichte von ca. 250 K / ha üBZ ableiten. Dies liegt im Bereich 
der hohen Nutzungsdichte (150 bis 300 K / ha üBZ) und damit unterhalb 
der regionalen Vorgaben.

Der Fil Vert dient – neben dem Fil Bleu – der Verbindung der regionalen 
Erholungsringe und Erholungsräume (Flughafen, Hardwald, Flugplatz 
und Greifensee). Ziel aus verkehrsplanerischer Sicht ist ein zusammen-
hängendes und gut zugängliches Fuss- und Veloverkehrsnetz. Die Re-
gion Glattal setzt sich für eine Koordination der Umsetzung des Fil Vert 
und des Fil Bleu u. a. mit dem kantonalen Velonetzplan sowie im Rahmen 
weiterer Infrastruktur- und Entwicklungsprojekte ein. Die gesamthafte 
Neubetrachtung des Flugplatzareals bietet die Gelegenheit, dies zweck-
mässig einzubinden.
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Abb. 2.6b: Dichtestufen (K / ha üBZ), Zielbild 2030 gemäss RegioROK 2017, Fassung i.S. Prüfbericht ARE 
vom 26.10.2017 zum Festsetzungsantrag ZPG 
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Hohe Nutzungsdichte
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Geringe Nutzungsdichte

Mittlere Nutzungsdichte

Regionaler Richtplan Glattal 2018 – Festsetzung RR am 14.2.2018 (von li. oben nach re. unten) Karte Siedlung und Landschaft; Karte 
Verkehr; Themenkarte Anzustrebende bauliche Dichte; Themenkarte Gebiete mit und ohne Zulässigkeit Hochhäuser; Themenkarte Dich­
testufen, K / ha überbaute BZ zzgl. Legende

Fil Bleu und Fil Vert 
(gemäss RegioROK, 
2017) und Regio­
naler Richtplan 2018 
Themen karte Fuss­ 
und Veloverkehr,  
Fil Bleu / Fil Vert
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E.8 Ortsplanungen

Ortsplanung Dübendorf

Die Stadt Dübendorf revidiert derzeit die Ortsplanung bestehend aus 
kommunaler Richtplanung und der Bau- und Zonenordnung. Aktuell er-
folgt die Mitwirkung zum Räumlichen Entwicklungskonzept REK59, 60. Es 
sind Ziele formuliert, den Innovationspark als Nebenzentrum mit stark 
erhöhter Nutzerdichte (über 300 K/ha) zu entwickeln und attraktiv sowie 
direkt an den Bahnhof Dübendorf anzubinden; dies soll entlang des Fil 
Jaune als Abfolge von Begegnungsräumen mit öffentlichen Nutzungen 
geschehen. Mit dem Fil Vert sollen eine Langsamverkehrsachse und der 
Regionalpark etabliert werden. Der Regionalpark wird gemäss dem Ziel-
bild zum Fil Vert im REK als Erholungsring rund um den Flugplatz Dü-
bendorf verstanden und zeichnet sich besonders durch ein neues, gros-
ses Angebot für Erholung und Freizeit aus. Der Chrebsschüsselibach 
soll als Freiraum im Siedlungsgebiet aufgewertet und das Flugplatzare-
al als Ausflugsziel gesichert und angebunden werden. Unter dem Titel 
«100-jährige Vision» werden die Quartiere Hochbord im Westen und In-
novationspark im Osten als urbane Pole bezeichnet.

Die rechtskräftig der Zone für öffentliche Bauten zugewiesenen Randbe-
reiche des Flugplatzareals wurden teilweise mit der Teilrevision der BZO 
Flugplatzrand Nord in die Industrie- und Gewerbezone Flugplatzrand 
IG4 zugewiesen, um die ersten Entwicklungsetappen des IPZ zu sichern. 
Diese Teilrevision wurde von der Baudirektion genehmigt61,  allerdings 
ist die Genehmigungsverfügung bis zum Zeitpunkt der Drucklegung vor-
liegenden Dokuments noch nicht in Rechtskraft erwachsen, da ein Re-
kurs dagegen beim Verwaltungsgericht hängig ist.

Neben den Planungsprozessen in den Randbereichen wurde das Flug-
platzumfeld insbesondere zwischen Bahnhof Dübendorf und Flugplatz-
kopf hinsichtlich seiner Entwicklungspotenziale untersucht. Dazu dien-
te in einem letzten Schritt die Testplanung Wangenstrasse – Bahnhof 
Plus im Jahr 2014, aufgrund deren Erkenntnisse die Nutzungsplanung 
für den Bereich Bahnhof Nord und das Flugfeldquartier gegenüber dem 
Bogenhangar mittels Quartierleitbild und Teilrevision der BZO für eine 
Siedlungsentwicklung ertüchtigt wurden (Aufzonung zu Zentrumszone 
Z3b 140 % und Wohnzone W4 80 %)62.
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Weiterentwickeln (Verdichtungsgebiet)
Veränderung der Baustruktur unter Berücksichtigung und 
teilweise auch Veränderung der Siedlungsstruktur

Bewahren
Moderate Veränderung der Baustruktur unter Berücksichti-
gung der erhaltenswerten/schützenswerten Siedlungsstruktur

Zentrum
Stärkung des Zentrums als attraktiver, öffentlicher 
Lebensraum

Nebenzentrum
Entwicklung von Hochbord + Innovationspark zu prägenden, 
urbanen und stark mit Zentrum verbundene Nebenzentren 

Bahnhof
Entwicklung des Bahnhofs zu einem attraktiven Ankunftsort 
und zur Stärkung des angrenzenden Zentrums

Stadtraumprägende Strassenachsen
Städtebauliche Stärkung der Hauptachsen unter Einbezug 
des öffentlichen Raums und der angrenzenden Quartiere

Vernetzen
Förderung eines feingliedrigen Langsamverkehrsnetzes 
und der Quartieranbindung an die Zentren und Fil‘s

Fil Jaune
Schaffung neuer Begegnungsräumen (Abfolge von stadtweit 
bedeutenden, öffentlichen Nutzungen und Freiräumen)

Fil Bleu
Stärkung des Glattraums als Naherholungs- und Naturraum 
sowie Langsamverkehrsachse

Siedlungsgewässer
Revitalisierung der Gewässer und dessen Aufwertung als 
Freiraum im Siedlungsgebiet

Fil Vert
Schaffung und Etablierung des Regionalparks als 
Naherholungsraum und Langsamverkehrsachse 

Landschaftsraum
Schützung des Natur- und Landschaftsraumes und 
Stärkung als Landschaft für eine Stunde (Naherholung)

Freizeitanlagen
Bündelung und Stärkung der Freizeitnutzungen beim 
Areal Obere Mühle und der Sportanlage Dürrbach

Ausflugsziel
Sicherung der Ausflugsziele und deren Anbindung

Quartiere
1: Zentrum
4: Mitte
7: Nord 
10: Gfenn 

3: Innovationspark/Aviatik
6: Überlandstrasse
9: Sonnenberg
12: Aussenwachten

2: Bahnhof
5: Hochbord
8: Süd
11: Gockhausen
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2.5.2 Vernetzungsstrategie 
 

Dübendorf ist in einigen Quartieren historisch zufällig gewachsen. Strassen und Wege entstanden aus 
unterschiedlichsten Gründen. Die zahlreichen Sackgassen und abgewinkelten Wegeführungen schwä-
chen eine selbstverständliche Verbindung der einzelnen Quartiere. Für die Stärkung und Belebung ei-
nes Ortes ist indes eine solche durchgängige und klare Vernetzung der Quartiere und der öffentlichen 
(Frei-)Räume und Infrastrukturen unumgänglich. Insbesondere bei räumlichen Grenzen wie der Glatt 
oder der Bahnlinie sind verbindende Übergänge (Brücken, Unterführungen) besonders wichtig, um eine 
Abkapselung gewisser Gebiete zu verhindern. In der entwickelten 100-jährigen Vision wird diesem Um-
stand Rechnung getragen. In alle vier Richtungen sollen Anpassungen und Neustrukturierungen der 
Wegeführung zwischen den unterschiedlichen Quartieren vermitteln. Die Langfristigkeit erlaubt es, 
Schritt für Schritt Gebiete neu zu erschliessen und miteinander zu verbinden. Gebiete mit einer mehr-
heitlich alten Bausubstanz wie das Quartier Mitte (Ringwiesen und Vogelquartier) eignen sich beson-
ders, eine gewisse Neustrukturierung der Vernetzung vorzunehmen. Das Quartier Mitte bildet das Zwi-
schenstück zwischen Hochbord und Zentrum und hegt grosses Potenzial, durch eine neuartige Weg-
führung beide Gebiete zu verbinden und in sich zu stärken. Gleichzeitig erhält das Quartier eine neue 
Identität und ein hohes Entwicklungspotenzial an sehr gut erschlossener Lage. 
 

   
Abbildung 12: Vernetzungsstrategie 

Vernetzungsstrategie gemäss Räumliches Entwicklungskonzept REK der Stadt Dübendorf, Entwurf (Fassung vom 15.09.2020)

Verbindende Achsen

Urbane Pole: Hochbord und Innovationspark

Stadtzentrum

Urbaner Freiraum (Fil Jaune)

Durchgrünter Freiraum
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Ortsplanung Wangen-Brüttisellen

Die Gemeinde Wangen-Brüttisellen verfügt über einen kommunal be-
hördenverbindlichen Masterplan – in der Fortschreibung aus dem Jahr 
2016 – als strategisches Steuerungsinstrument des Gemeinderats (Exe-
kutive). Die Zielsetzungen werden phasenweise zugunsten einer zweck-
mässig etappierten Gemeindeentwicklung in der kommunalen Nut-
zungsplanung63 umgesetzt. Im Masterplan – Zielbild 2030 und Zielbild 
2050 sind östlich der Autobahn verschieden Entwicklungsgebiete defi-
niert mit Arbeitsnutzung zur Abschirmung. Angrenzend an den Innova-
tionspark sind Flächen für synergetische Sondernutzung markiert. Zu-
dem sind nördlich an das Flugplatzareal angrenzend Flächen für Freizeit 
und Erholung – Sportstätten Dürrbach bezeichnet. 

Die Gemeinde hat im rechtskräftigen Verkehrsrichtplan 2006 den be-
hördenverbindlichen Eintrag einer geplanten Sammelstrasse (Grob-
erschliessung), Objekt Nr. 4 parallel zur Autobahn A15 festgelegt. Der 
Verkehrsrichtplan befindet sich derzeit in Teilrevision64

Die Realisierung des Flugsicherungszentrums auf dem Flugplatzareal 
Dübendorf wurde 2002 mit dem privaten Gestaltungsplan Nr. 12 Areal 
Flugplatz Dübendorf, Wangen – Skyguide planungsrechtlich gesichert. 
Der Gestaltungsplan umfasst drei Bereiche mit Mass- und Nutzungs-
vorgaben. Der östlich gelegene Bereich 3 stellt die strategische Reser-
ve des Standortes dar. Mit dem Vorhaben zum Ausbau der Bundesbasis 
(öffentliche Auflage im Plangenehmigungsverfahren vom 22. März bis 
am 5. Mai 2021) wird dieser Bereich beansprucht und steht nicht mehr 
für Skyguide zur Verfügung65.

MASTERPLAN 
2016

GEPLANTE 
SAMMEL-

STRASSE IM 
 RICHTPLAN

PRIVATER 
GESTALTUNGS-

PLAN SKYGUIDE
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Kommmunale Festlegungen

Sammelstrasse:    Bestehend    Geplant

Wohnen

Innovationspark / synergetische Sondernutzung

Gewerbe

Spezialnutzung

Kommunaler Verkehrsrichtplan der Gemeinde Wangen­Brüttisellen (von der GV festgesetzt am 26.09.2006) und Alternative Flugplatz­
rand im Zielbild 2050 der Gemeinde Wangen­Brüttisellen gemäss kommunalen Masterplan 2016 (vom GR verabschiedet am 22.08.2016)

Situationsplan privater GP Nr. 12 Areal Flugplatz Dübendorf, Wangen – Skyguide, von der BD genehmigt am 2.7.2002 durch den Ausbau 
der Bundesbasis beanspruchter Bereich 3 – gelb transparent
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Ortsplanung Volketswil

Die Gemeinde Volketswil wird im Jahr 2021 den Prozess zur Ortspla-
nungsrevision lancieren. Neben dem Masterplan Raum Uster – Volkets-
wil 205066 dient die darauf aufbauende Vertiefungsstudie «Räumliches 
Entwicklungskonzept Bahnhof Schwerzenbach und Umgebung»67 als 
Grundlage. Zentrales Element ist die ÖV-Achse Riedstrasse vom Bahn-
hof Schwerzenbach zum Arbeitsplatzgebiet Volketswil Juch. Langfristig 
besteht die Absicht, über diese ÖV-Achse eine Anbindung via Ueber-
landstrasse bis an den Bahnhof Dübendorf zu erreichen.

Der Gemeinde ist es ein besonderes Anliegen, dass es bei der Umset-
zung des Zielbilds zu keinen fluglärmbedingten Einschränkungen der 
Siedlungsentwicklung von Volketswil kommt. Die Überflughöhe bei 
Starts und Landungen soll nicht reduziert werden. Die Betriebszeiten 
sollen gemäss heutigem Stand gesichert werden (Bürozeiten Montag 
bis Freitag). Zusätzlich soll eine Plafonierung der Anzahl Flugbewe-
gungen (gesamthaft max. 20 000 / Jahr) vorgesehen werden.

ORTSPLANUNGS-
REVISION  

AB 2021

WEITGEHENDER 
LÄRMSCHUTZ

Räumliches Entwick­
lungskonzept Bahn­
hof Schwerzenbach 
und Umgebung der 
Gemeinden Schwer­
zenbach und Volkets­
wil (Vertiefungs­
studie 2018)
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OXTROT TF
Interessen­
landschaft



F INTERESSENLANDSCHAFT

F.1 Strategische Interessen
Auf der strategischen Ebene werden folgende fünf Interessen identifiziert:

 – Landsicherung – Grundeigentum des Bundes
 – Positionierung des Forschungs- / Innovationsstandorts Schweiz und 
der Metropolitanraum Zürich

 – Standortentwicklung / -förderung Kanton Zürich
 – Fortbestand und Nutzbarkeit des Standortes mit bestehenden Aviatik-
infrastrukturen inkl. Flugsicherungsstandort

 – Einbindung ins bestehende Siedlungs- / Nutzungsgefüge und Siche-
rung / Förderung der Akzeptanz der Nutzungsinteressen

Landsicherung – Grundeigentum des Bundes

Das Flugplatzareal im Umfang von rund 230 Hektaren befindet sich seit 
1918 vollständig im Grundeigentum des Bundes. Mit den zivilen Nutzern 
bestehen Mietverträge. Der Perimeter für das Flugsicherungszentrum 
wurde Skyguide teilweise im Baurecht für 40 Jahre abgetreten. Für die 
Transformation des Flugplatzareals in Dübendorf schloss die Schweize-
rische Eidgenossenschaft mit dem Kanton Zürich im Jahr 2018 eine Rah-
menvereinbarung ab. Für die Errichtung des Innovationsparks schloss 
die Schweizerische Eidgenossenschaft mit dem Kanton Zürich im Jahr 
2018 einen Rahmenvertrag sowie einen Baurechtsvertrag für die einzel-
nen Baubereiche ab. Das Gelände bleibt im Eigentum des Bundes, der 
Kanton übernimmt das Areal im Baurecht und gibt es im Unterbaurecht 
weiter. Der Vertrag umfasst die gesamte Fläche des Innovationsparks 
gemäss Gebietsplanung im KRP im Umfang von 70 Hektaren Land. Die 
Landabgabe ist unter Berücksichtigung des Bau- und Entwicklungsfort-
schritts des Innovationsparks zu etappieren. Die Parzellen des künftigen 
Parkway werden in das Eigentum von Kanton und Gemeinde übernom-
men, weil Anlagen für die Groberschliessung nicht im Baurecht erstellt 
werden können.

LANDABGABE 
IM BAURECHT
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Positionierung des Forschungs- / Innovationsstandorts Schweiz 
und der Metropolitanraum Zürich

Die Schweiz ist einer der führenden Forschungs- und Innovationsstand-
orte im internationalen Vergleich. Diese Position nachhaltig für die 
nächsten Jahrzehnte zu sichern, ist ein nationales Interesse, welches 
erfordert, der Schweiz so viele Vorteile wie möglich zu verschaffen, um 
sich in diesem Kampf um die Innovationsführerschaft nicht von ande-
ren Wettbewerbern verdrängen zu lassen. Dieses nationale Interesse 
wird getragen von Bund und Kanton sowie Gemeinden und etablier-
ten Institutionen wie ETH Zürich und UZH. Es braucht besondere  Orte, 
welche aussergewöhnliche Bedingungen für Innovation bieten und da-
durch globale Anziehungskraft entwickeln, im selben Masse wie ge-
setzliche Grundlagen, besondere Organisationsformen und finanzielle 
Absicherungen.
Die Revision des Forschungs- und Innovationsförderungsgesetzes 
(FIFG)68 schuf den gesetzlichen Rahmen. Innerhalb dessen entstand 
die privatrechtliche Stiftung «Switzerland Innovation», welcher die ope-
rative Verantwortung für den schweizerischen Innovationspark obliegt. 
Die finanziellen Absicherungen zugunsten der Innovationsförderung 
 wurden auf eidgenössischer und kantonaler Ebene vorbereitet.

POSITIONIE­
RUNG FÜR DIE 

NÄCHSTEN 
JAHRZEHNTE 

SICHERN
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Die eidgenössischen Räte haben 2012 mit der Totalrevision des FIFG68 
die gesetzlichen Grundlagen für die Unterstützung des Bundes zuguns-
ten des Schweizerischen Innovationsparks geschaffen. Der Innovations-
park besteht aus einer nationalen Trägerschaft (Stiftung Switzerland In-
novation) sowie aus einem Netzwerk von sechs rechtlich selbständigen 
Standortträgern im Umfeld der beiden ETH in Zürich bzw. Lausanne, im
Kanton Aargau (Villigen), in der Nordwestschweiz (Allschwil), im Kanton 
Bern (Biel) und in der Ostschweiz (St. Gallen). Die bestehenden Förder-
instrumente des Bundes für Forschung und Innovation stehen grund-
sätzlich auch für Aktivitäten an Standorten des schweizerischen Inno-
vationsparks zur Verfügung. Neben dem Beschluss zur Landsicherung 
bzw. Landabgabe im Baurecht hat die Bundesversammlung im Herbst 
2015 beschlossen, einen Rahmenkredits über 350 Millionen Franken zur 
Verbürgung zweckgebundener Darlehen zu sprechen. Im Rahmen die-
ses Rahmenkredits können Bürgschaften gewährt werden, die die Be-
schaffung von Fremdkapital durch die Standortträger erleichtern. Die 
Bürgschaft kann nur zur Finanzierung direkter Forschungs- und Inno-
vationsinfrastrukturen eingesetzt werden. Die Modalitäten des Bürg-
schaftswesens sind im «Zusatzvertrag Bürgschaftswesen» zwischen 
dem Bundesrat und der Stiftung Switzerland Innovation geregelt. 
Der Rahmenkredit des Bundes ist befristet und zweckgebunden; die 
 Frei gabe erfolgt in Etappen durch den Bundesrat.

INNOVATIONS­
FÖRDERUNG 
DURCH DEN 

BUND

Interessen lage Kanton Zürich
Der Kanton Zürich hat ein unverändert grosses Interesse am Innova tionspark, weil die-
ser einen wichtigen Beitrag an die künftige Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit des 
Wirtschafts- und Forschungsstandortes Zürich leistet. Der Kanton Zürich sowie der 
weitere Metropolitanraum Zürich sind dank attraktiver Rahmenbedingungen gut aufge-
stellt, um von dieser Entwicklung zu profitieren und sich im internationalen Wettbewerb 
als innovationsstarker Wirtschaftsstandort zu behaupten. Die beiden international aner-
kannten  Forschungseinrichtungen ETH Zürich und Universität Zürich sind bereits vor Ort 
und nutzen das Angebot des Innovationsparks in Kombination mit dem Flugplatz schon 
heute, die Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) ist an  einer 
 Zusammen arbeit ebenfalls interessiert.
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Der Kanton Zürich ist Gründungsmitglied der Stiftung «Innovationspark 
Zürich», welche den Aufbau und den Betrieb des Innovationsparks auf 
dem Gelände des Flugplatzes Dübendorf bezweckt. Der Anschlussver-
trag zwischen der Stiftung «Switzerland Innovation» und dem «Switzer-
land Innovation Park Zurich» vom 8. Februar 2017 (AV) bildet dafür die 
Grundlage. Der Kanton Zürich will gemeinsam mit der ETH Zürich und 
der Zürcher Kantonalbank (ZKB) durch den Innovationspark Zürich die 
Innovationskraft der Region stärken, indem er Raum für den Aufbau von 
Kooperationen zwischen lokalen, nationalen oder internationalen Unter-
nehmen und den ansässigen Hochschulen schafft. Der Innovationspark 
soll die Wertschöpfungsketten beschleunigen und die Rahmenbedin-
gungen für Wirtschaft und Wissenschaft verbessern. Er soll die Bran-
chenvielfalt stärken sowie Arbeitsplätze und einen allgemeinen volks-
wirtschaftlichen Mehrwert schaffen. Der Betrieb des Innovationsparks 
soll kostendeckend erfolgen.

Multidisziplinäre Projektteams der ETH-Zürich mit Forschungsschwer-
punkten Robotik, Mobilität, Aviatik und Raumfahrt werden künftig in 
 Dübendorf zu finden sein.

Mit dem Einzug des UZH Space Hub in den Innovationspark Zürich wird 
die Bedeutung des Standortes Innovationspark Zürich auf dem Flug-
platzareal weiter betont.

Die ZPG befürwortet den Innovationspark und hat dementsprechend 
den Innovationspark im regionalen Raumordnungskonzept (RegioROK) 
und im regionalen Richtplan als Schlüsselprojekt bezeichnet.

Standortentwicklung / -förderung Kanton Zürich

Der Kanton Zürich leistet den grössten Anteil an der Wirtschaftsleis-
tung und Wertschöpfung in der Schweiz (2019 ca. 21 % des BIP69 oder 
mehr als 152 Milliarden Franken). Dabei spielen zukunftsweisende Wirt-
schaftszweige eine massgebliche Rolle. Wichtige Cluster am Standort 
Zürich sind:

 – Finanzdienstleistungen
 – Life Sciences
 – Informations- und Kommunikationstechnologie
 – Kreativwirtschaft
 – Cleantech
 – Aerospace.

Bezogen auf die erwähnten Cluster ist der Wirtschaftsstandort  Zürich 
hauptsächlich als einer der wichtigsten Finanzplätze bekannt. Als 
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Industriestandort erwirtschaftet der Kanton lediglich 9 % der gesamten 
Schweizer Industriewertschöpfung. Der Anteil im High-Tech-Sektor ist 
mit 6 % sogar noch geringer69.

Bei der Weiterentwicklung der Cluster spielen Innovations- und Tech-
nologietransfer-Organisationen eine wichtige Rolle – die Vernetzung 
und der Dialog der Akteure ist entscheidend. Diese Position soll erhal-
ten und in Zukunft ausgebaut werden. Dies bedingt gute Infrastruktu-
ren und Standorte mit Entwicklungsperspektiven. Mit dem IPZ entsteht 
ein Innovationshub mit grossen Flächenkapazitäten. Dadurch kann eine 
kritische Masse bzw. hohe Dichte an ähnlichen Forschungsaktivitäten 
erreicht werden. Ausserdem ermöglichen die hohen Flächenkapazitä-
ten, dass der gesamte Prozess von Erforschung über Testing, Prototy-
ping bis zum Engineering am gleichen Ort stattfinden kann69. Der Stand-
ort Flugplatz Dübendorf ist daher prädestiniert für eine prosperierende 
 Zukunft des High-Tech-Sektors.
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Fortbestand und Nutzbarkeit des Standorts mit  bestehender 
 zivil / militärisch genutzter Aviatikinfrastruktur und mit Flug - 
sicherungszentrum / Operationszentrale

Das Flugplatzareal Dübendorf ist aufgrund seiner geografischen Lage 
und als eine der letzten verfügbaren einsatzbereiten Aviatikinfrastruk-
turen im Mittelland gesamtschweizerisch von strategischer Bedeutung. 
Ein entsprechender Standort liesse sich nicht von neu auf in das beste-
hende Siedlungs- und Landschaftsgefüge integrieren. Allein die Land-
sicherung im Ausmass von 230 Hektaren wäre unverhältnismässig. Zu-
dem ist die zentrale Lage im Metropolitanraum Zürich und den darin 
angesiedelten Institutionen und Unternehmen bedeutend. Der Fortbe-
stand der bestehenden Infrastrukturen (Piste, Rollwege und dazuge-
hörenden technische Ausstattung wie bspw. Befeuerung) ist ebenso 
wichtig, da es heutzutage nicht umsetzbar wäre, diese neu zu er stellen – 
sollte deren Aufgabe jemals in Betracht gezogen werden.

Das Eidgenössische Departement für Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport (VBS) beabsichtigt, den Flugplatzbetrieb an eine zivi-
le Flugplatzbetreiberin zu übergeben. Damit geht die Zuständigkeit vom 
VBS zum UVEK über und der zivile Flugplatz wird im Sachplan Verkehr, 
Teil Infrastruktur Luftfahrt SIL mit einem Objektblatt Flugplatz Düben-
dorf festzulegen sein. Die Luftwaffe ist auch zukünftig auf einen einsatz-
bereiten Flugplatz mit Hauptpiste 11/29 angewiesen und will sich künf-
tig bei einer zivilen Flugplatzbetreiberin einmieten. Bis auf weiteres wird 
der Flugplatz von der Luftwaffe für Schulungs-, Trainings- und Einsatz-
flüge sowie den Lufttransportdienst ganzjährig im bisherigen Rahmen 
weiterbetrieben.

Die betriebsbereite Flugpiste ist im Quervergleich der bezeichneten In-
novationsparkstandorte ein Alleinstellungsmerkmal und besitzt auch im 
internationalen Vergleich Seltenheitswert. Der direkte Zugang zur Piste 
sowie den weiteren Infrastrukturen und der grosszügige Charakter des 
weiten Areals bietet den Forschungsbereichen Robotik, Mobilität, Aviatik 
und Raumfahrt Möglichkeiten zur direkten Verknüpfung von Forschung 
und Entwicklung im Labor zur Erprobung unter realen Bedingungen.

Der Standort des Flugsicherungszentrums von Skyguide und der Ope-
rationszentrale der Luftwaffe auf dem Flugplatzareal bleibt weiterhin 
bestehen, die enge Zusammenarbeit zwischen ziviler und militärischer 
Flugraumüberwachung sowie der taktischen Einsatzführung hat sich 
bewährt. Der Standort ist eine kritische Infrastruktur und ein zentraler 
Bestandteil sowohl zur Wahrung der Lufthoheit als auch zur effizienten 
und sicheren Luftraumbewirtschaftung.
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Die Standortgemeinden Dübendorf, Volketswil und Wangen-Brüttisellen 
stützen mit ihrem Konzept aus dem Jahr 2017 den Fortbestand der avia-
tischen Nutzung des Areals für ausgewählte Nutzungen wie historische 
Flüge, Werkflüge (beinhaltet auch Flüge für Innovationen) sowie Militär 
und Sicherheitsorganisationen.

Einbindung ins Siedlungs- / Nutzungsgefüge und Sicherung /  
Förderung der Akzeptanz der Nutzungsinteressen und deren 
Auswirkungen

Die Entwicklung als ein Forschungs-, Entwicklungs- und Innovations-
standort bei gleichzeitigen zivil- und militäraviatischen Interessen be-
dingt eine sensible und besonders gut abgestimmte Einbindung in das 
bestehende Siedlungs- und Nutzungsgefüge, sowohl auf materieller als 
auch auf ideeller Ebene.

Die Arealentwicklung bringt im Vergleich zum weiteren städtebauli-
chen Kontext neuen Strukturen mit sich. Es ist daher bedeutsam, eine 
gewisse Öffentlichkeit des Areals zu etablieren. Zu diesem Zweck ist das 
 Areal – soweit mit den einzelnen Anforderungen der ansässigen Nutzun-
gen vereinbar – zugänglich zu machen und so das Interesse der Bevölke-
rung zu wecken, die Innovations- und Aviatiknutzungen wahrzunehmen. 
Beispielsweise können die Zugänglichkeit und unter Umständen in Echt-
zeit erlebbaren Forschungs- und Entwicklungsprozesse das Interesse 
zukünftiger Generationen von Forschenden wecken und gleichzeitig die 
Akzeptanz der sukzessiven Erweiterung des Innovationsparks fördern. 
Zudem ist das Freihalten grosser Teile des Areals von Bebauung / Ver-
siegelung von wesentlicher räumlicher Bedeutung.

F.2 Nutzungsinteressen

Lufttransportdienst

Der Militärflugplatz Dübendorf ist der zentrale Standort für die Schwei-
zer Luftwaffe und deren Partnerorganisationen in der Ostschweiz. 
Die Nutzung des heute bestehenden Pistennetzes ist aus militärischer 
Sicht nicht mehr im vollen Umfang notwendig und aus finanzieller Sicht 
nicht mehr tragbar. Unter der Berücksichtigung, dass neue Flugplätze 
in der Schweiz kaum mehr realisierbar sind, ist es aus Sicht des Bundes 
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jedoch sinnvoll, ehemalige Militärflugplätze zu erhalten und nach Mög-
lichkeit der Zivilluftfahrt zur Verfügung zu stellen.
Die Armee wird in Zukunft mit einer Bundesbasis zur Abdeckung der 
Einsätze in östlichen Landesteilen auf dem Areal verbleiben. Zu diesem 
Zweck ist eine Fläche von rund 10 Hektaren zugunsten der Luftwaffe im 
Norden der Piste, im Bereich der Hallen 10 bis 11, reserviert. 
Die neue Bundesbasis Dübendorf beschränkt sich auf den Helikopter-
betrieb und betreibt Flächenflugzeuge ausschliesslich als militärische 
Mitbenützung des zivilen Flugplatzes. Dazu gehören Flugbetrieb und 
Unterhalt von Helikoptern der Luftwaffe zur Abdeckung der Nord- und  
Ostschweiz. Weiter dient die Basis als Ausgangspunkt für die Vermes-
sungsflüge der swisstopo mittels Spezialflugzeugen und für Leistun-
gen des Lufttransportdienstes des Bundes. Ebenso sollen die Leis-
tungen zugunsten von Einsätzen und der Ausbildung, mit oder ohne 
Truppen, beibehalten werden. Im Wechsel mit zwei weiteren Militär-
flugplätzen finden ab Dübendorf ausserdem regelmässig Such- und 
Rettungsflüge statt.
Bis 2030 beabsichtigt die Luftwaffe sich schrittweise und in enger Ab-
stimmung mit den künftigen Nutzern des Innovationsparks aus den 
Randgebäuden des Flugplatzareals zurückzuziehen. Die Gebäude wer-
den schrittweise vom Bundesamt für Rüstung (armasuisse) an den 
 Kanton Zürich übergeben.

Interessen lage Bund
Der Bund als Grundeigentümer steht nach wie vor hinter einer Dreifachnutzung. Der bis-
herige Militärflugplatz Dübendorf soll künftig als ziviler Flugplatz mit Bundesbasis und 
Standort des Flugsicherungszentrums / der Operationszentrale der Luftwaffe genutzt 
werden sowie auf einem Teil des Areals die Errichtung eines Innovationsparks durch den 
Kanton Zürich ermöglichen. Das UVEK hat keine aviatischen Interessen an einem zivilen 
Flugplatz mehr. Die Planungen des Bundesamts für Rüstung (armasuisse) für die neue 
Bundesbasis der Luftwaffe sind weit fortgeschritten. Der Flugbetrieb wird bis auf weite-
res durch die Schweizer Luftwaffe aufrechterhalten. Gleichzeitig wird die Luftwaffe sich 
schrittweise auf die neue Bundesbasis zurückziehen. Für ihre Flächen flieger wird sie aber 
auch zukünftig auf eine flugtaugliche Pisten anlage und damit auf den Weiterbetrieb des 
Flugplatzes angewiesen sein. Neben der Bereitstellung der strategischen Grundlagen und 
finanzieller Rahmenbedingungen zur Stärkung des Innovationsstandortes Schweiz unter-
stützt der Bund durch die etappenweise Abgabe von Land an den  Innovationspark die 
 Anstrengungen von Switzerland Innovation. 
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Flugsicherungszentrum

Gestützt auf das strategische Bekenntnis des Bundes wird am gemein-
samen Standort des Flugsicherungszentrums von Skyguide und der 
Operationszentrale der Luftwaffe auch zukünftig festgehalten. Damit 
wird der Bundesauftrag für die zivile und militärische Luftraumüber-
wachung sichergestellt. Um die Funktionalität der Luftraumüber-
wachung nicht zu behindern, sind Lärmemissionen, Erschütterungen 
und elektromagne tische Einflüsse auf das Flugsicherungszentrum und 
die Einsatzzentrale der Luftwaffe zu vermeiden.

Operationszentrale – Air Operation Center

Die im Gebäudekomplex des Flugsicherungszentrums eingemietete 
Operationszentrale der Luftwaffe dient der Koordination der schweiz-
weiten Luftpolizeiaufgaben. Die Ausstattung der Einsatzzentrale wird 
aktuell modernisiert, um die Aufgaben auch zukünftig erfüllen zu kön-
nen. Die uneingeschränkte Funktionalität des Flugsicherungszentrums 
ist auch für den Betrieb der Einsatzzentrale von grosser Bedeutung.

Business Aviation

Der Bundesrat hat im Jahr 2013 das Eidgenössische Departement für 
Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) beauftragt, ein 
 öffentliches Einladungsverfahren durchzuführen mit dem Ziel, einen zivi-
len Betreiber für den Flugplatz Dübendorf über einen Zeitraum von 30 
Jahren zu finden. Das Konzept sah ein ziviles Flugfeld für die Geschäfts-
fliegerei (Business Aviation), Leichtaviatik und Werkfliegerei ohne 
 Linien- oder regelmässigen Charterverkehr vor. Das Flugfeld soll auch 
militärisch mitbenützt werden können. Die Ziele und Vorgaben für die 
Infrastruktur der Zivilluftfahrt legt der Bund mit dem Sachplan Verkehr, 
Teil Infrastruktur Luftfahrt (SIL) fest. 

Der Bundesrat erteilte am 3. September 2014 der Bewerbung der 
Flugplatz Dübendorf  AG den Zuschlag. Die Schweizerische Eidge-
nossenschaft unterzeichnete mit der Flugplatz Dübendorf AG eine 
öffentlich beurkundete Rahmenvereinbarung mit der Verpflichtung, 
die  Planungs- und Bewilligungsverfahren zu durchlaufen und die not-
wendigen Gesuche einzureichen. Die Flugplatz Dübendorf AG führte 
in der Folge einen Architekturwettbewerb durch. Ebenfalls erarbei-
tet wurden Vorprojekte für die Hoch- und Tiefbauten, Wasserbaupro-
jekte, der Umweltverträglichkeitsbericht sowie sämtliche Grundlagen 
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für das Betriebsreglement. Ende 2019 hat die Flugplatz Dübendorf 
AG das komplette Umnutzungsgesuch zur Vorprüfung beim Bund 
eingereicht.

Im Herbst 2020 stellte der Bund das eingeleitete Sachplanverfahren für 
die Umnutzung des Militärflugplatzes Dübendorf in ein ziviles Flugfeld 
ein2. Das UVEK sieht keine zivilaviatische Interessen mehr. Der Bundes-
rat hält nicht mehr an seinem Konzept für ein ziviles Flugfeld fest und 
hat das UVEK und VBS darum beauftragt, sich stattdessen am konzep-
tionellen Neustart des Planungsprozesses durch den Kanton Zürich zu 
beteiligen. Der Bundesrat stellte in seiner Medienmitteilung fest, dass 
die FDAG trotz der veränderten Ausgangslage an ihrem Betriebskonzept 
festhält und dafür eine Konzession erwartet, worauf jedoch kein Rechts-
anspruch besteht. Auf der Grundlage des eingestellten SIL-Prozesses 
könnte eine Konzession auch nicht ohne Weiteres erteilt werden. Er hielt 
zudem fest, dass unter diesen Voraussetzungen die Zusammenarbeit 
mit der FDAG nicht mehr möglich ist und daher beendet wird.

BUNDES­
INTERESSE AN 

ZIVILAVIATISCHER 
 NUTZUNG 

 VERWORFEN



F INTERESSENLANDSCHAFT

Werkflugplatz

Die Zürcher Planungsgruppe Glattal (ZPG) hat sich gegen die Nutzung 
für Business- / General Aviation auf dem Flugplatz Dübendorf ausge-
sprochen. Sie befürwortet die aviatische Nutzung für Werkflüge, für 
Rettungsflüge der REGA und Flüge der Kantonspolizei (Helikopterbasis) 
sowie für Flüge mit militärischen Helikoptern und Flächenflug zeugen 
(Luftwaffe, exkl. Jetbetrieb). Dem Konzept der Standortgemeinden 
«Histo rischer Flugplatz mit Werkflügen» verwehrt sie sich nicht.

Die Standortgemeinden Dübendorf, Volketswil und Wangen-Brüttisellen 
stellten sich gegen die vom Bund geplante Auslagerung der Business-
aviatik und Kleinfliegerei von Kloten nach Dübendorf, um die Lebens-
qualität der Bevölkerung langfristig sicherzustellen. Sie entwickelten 
daher das Nutzungskonzept eines historischen Flugplatzes mit Werk-
flügen. Gemäss diesem ist die Nutzung des Flugplatzes auf Flüge mit 
historischen Flugzeugen (Ju Air), Werkflüge sowie auf die militärische, 
polizeiliche und rettungsdienstliche Nutzung sowie grundsätzlich auf 
die bestehenden Betriebszeiten beschränkt. Das Konzept sieht zusätz-
lich vor, dass bei besonderen Anlässen vorübergehend auch zivile Ge-
schäfts- und Regierungsflüge (inkl. Helikopterflüge) durchgeführt wer-
den können. Die Gemeinden sehen für den Betrieb maximal 20 000 
Flugbewegungen im Jahr vor (inkl. 9000 militärischer Flugbewegungen).

Die Such-, Beobachtungs- und Fahndungseinsätze mit dem im Verbund 
finanzierten Helikopter der Kantonspolizei Zürich werden auch zukünf-
tig vom Flugplatzareal Dübendorf starten, da dies der zentral gelegene 
Standort aller Verbundpartner ist. Neben den genannten Einsatzflügen 
mit dem Helikopter der Kantonspolizei Zürich werden auch zukünftig 
Rettungsflüge der Rega vom Standort Dübendorf aus stattfinden.

Das Unternehmen JU-AIR wird sich künftig auf den Flugbetrieb der 
historischen JU-52 als Kerngeschäft konzentrieren. Der Wartungsbe-
trieb wird geschlossen und der Unterhalt der Flugzeuge und Motoren 
wird an die JUNKERS Flugzeugwerke und einen externen Motorenpart-
ner übergeben. Die Wiederaufnahme des Flugbetriebs der JU-AIR ist 
 aktuell unklar. 
Die Nutzung für Sonderfälle wie dem WEF soll aufrecht erhalten bleiben.

In den drei Gemeinden wurde am 26. November 2017 über das Konzept 
abgestimmt, was verbunden ist mit einer jährlichen Defizitgarantie über 
ca. 1,6 Mio. CHF70, 71 – getragen durch die Standortgemeinden. Alle drei 
Gemeinden stimmten der Vorlage klar zu: Dübendorf mit 57,7 Prozent, 
Volketswil mit 70,3 Prozent und Wangen-Brüttisellen mit 74,1 Prozent. 
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Daraufhin wurde am 30. Januar 2018 der interkommunale Vertrag unter-
zeichnet und am 12. Juli 2018 wurde die Werkflugplatz Dübendorf AG 
WFD gegründet.

Bis zu einer Zustimmung des Bundes sind die drei Gemeinden überein-
gekommen, dass Dübendorf in dieser Phase den formellen Lead über-
nehmen soll. Mit der Genehmigung des interkommunalen Vertrages 
sind die Gemeinden Volketswil und Wangen-Brüttisellen eingebunden 
und belegen dies mit ihrem Darlehen in der Höhe von je 40 000 Franken 
an die AG37.

Um Investoren in das Gemeindekonzept einzubinden wurde die WFD 
Werkflugplatz Dübendorf AG gegründet37. Die Gesellschaft soll den Be-
trieb des Flugplatzes Dübendorf als historischen Flugplatz mit Werk-
flügen bezwecken, wobei die Nutzung des Flugplatzes auf historische 
Flüge, Werkflüge sowie auf die militärische, polizeiliche und rettungs-
dienstliche Nutzung beschränkt werden soll. Bei besonderen Anläs-
sen könnte der Flugplatz Dübendorf vorübergehend auch für zivile Ge-
schäfts- und Regierungsflüge (inkl. Helikopterflüge) genutzt werden. Die 
WFD AG ist wie folgt zusammengesetzt:

 – Stadt Dübendorf (60 %)
 – Nomad Technics AG (24 %)
 – Verein der Freunde der schweizerischen Luftwaffe (VFL) (16 %).

Flüge und Fahrten zu Zwecken wie Forschung, Test und 
Vermessung

Die Aviatikinfrastrukturen werden bereits heute und sollen auch zukünf-
tig für spezielle Forschungsflüge genutzt werden. In der Anzahl unter-
geordnete, aber in der Forschung bedeutende und in der Öffentlichkeit 
Aufsehen erregende Flugbewegungen werden die sogenannten Zero-
G-Flüge sein, welche unter Beteiligung des UZH Space Hub stattfinden. 
Diese werden mit dem Airbus A310 bestritten, welcher auf die verfüg-
bare Länge der bestehenden Piste angewiesen ist. Ebenfalls auf die Pis-
te angewiesen sind Forschungsbereiche für Testflüge mit elektrischen 
Flugzeugen, Flugobjekten des Vertical Take-Off And Landing (VTOL), 
Drohnen und allgemein bemannten und autonomen Flugobjekten.

INTER­
KOMMUNALER 

 VERTRAG

WERKFLUG­
PLATZ 

DÜBENDORF AG

FORSCHUNGS­
FLÜGE Z. T. AUF 

DIE LÄNGE  
DER PISTE 

 ANGEWIESEN



F INTERESSENLANDSCHAFT

Vielfältige Interessen  
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Die Rollwege und Pisten mit ihrer Länge und konfliktfreien Nutzungs-
möglichkeit werden gleichermassen für Testflüge und -fahrten von 
Luft- / Fahrzeugprototypen benötigt. Beispielweise benötigen Teams 
der ETH Zürich aus dem Bereich autonomes Fahren oder auch der 
Academic Motorsports Club Zurich, AMZ, Zugang zu Rollwegen des 
Flugplatzes, um dort die Prototypen zu testen und weiterzuentwickeln. 
Auto nomes Fahren soll zu Forschungs- und Testzwecken auf dem gan-
zen Areal möglich sein. Drohnenflüge (auch autonome) sollen zu For-
schungs- und Testzwecken grundsätzlich auf dem ganzen Areal mög-
lich sein – zum Teil mit zusätzlichen, auf den Dächern oder auf dem 
Boden vorgesehenen Landeplätzen. Freie Bodentestflächen ausser-
halb des Pistennetzes, welche nicht Teil der überbaubaren Fläche sind, 
sollen als wesentlicher Bestandteil des Forschungsstandortes mit der 
 Synthese verankert werden.
Luft- und Raumfahrttechnologie: Die Luft- und Raumfahrt wird in der Zu-
kunft eine wichtige Triebkraft für Forschung, Technik und Innovation. In 
der New Space Economy wird der erdnahe Orbit zu einem Wirtschafts-
raum, einem Ort für Innovation und Produktion. Bereits existierende, 
international sichtbare und gut vernetzte Forschung in der Luft- und 
Raumfahrt in den Bereichen Erdbeobachtung, Space Life Sciences, 
Astro physik, autonomes Fliegen / Micro Aerial Vehicles und Aviatik soll 
auf dem Flugplatzareal mit neuen Partnerschaften aus Wissenschaft 
und Industrie verbunden werden. 

Ebenfalls werden Vermessungsflüge seitens swiss topo und der Ver-
bundpartner des Helikopters der Kantonspolizei Zürich weiterhin vom 
Standort Dübendorf durchgeführt.

Forschung und Entwicklung – Ansiedlung und Betrieb

Das Entwicklungskonzept bildet die Basis für die weitere Detailplanung72. 
Innerhalb der geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen wurde die 
Arealentwicklung IPZ AG gegründet, welche unter Federführung der 
HRS Real Estate AG mit einem interdisziplinären Projektteam das Kon-
zept erarbeitet, welches als Entwurf vorliegt. Als wesentliche Erfolgs-
faktoren werden im Entwicklungskonzept der vorhandene Talent Pool, 
die sorgfältige Kuratierung der Nutzerinnen für einen attraktiven Nut-
zungsmix, die zu verfolgenden Nachhaltigkeitsziele, die absolute Areal-
grösse und die Lage mit Zugang zum Flugplatz identifiziert. Wesentliche 
Erfolgsvoraussetzung für das Entstehen des Innovationsparks ist die An-
siedlung von Unternehmen mit klarem Fokus auf F+E- bzw. Innovations-
aktivitäten. Voraussetzung dafür ist eine F+E-Zusammenarbeit mit einer 
Hochschule oder Forschungseinrichtung bzw. Produktionstätigkeiten, 

GEEIGNETE 
FLÄCHEN FÜR 

TESTS VON LUFT­ /   
LANDFAHRZEUG­

PROTOTYPEN

VERMESSUNGS­
FLÜGE

ENTWICK­
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die in direktem Zusammenhang mit F+E-Aktivitäten stehen, wie z. B. Pro-
totyping, Test- und Versuchsanlagen und dergleichen. Dies leitet sich 
aus dem Qualitätssicherungskonzept (QSK) als integraler Bestandteil 
des Anschlussvertrags ab. Start-Ups / Spin-Offs aus den F+E-Aktivitäten 
werden darunter subsummiert. Als grösste Herausforderungen wer-
den die nötige Flexibilität der Gebäude aufgrund unterschiedlicher und 
wechselnder Nutzung, die noch nicht vorhandene leistungsfähige ÖV-
Anbindung und die fehlende Planungssicherheit benannt.

Ein ausschlaggebender Bestandteil des Innovationsparks Zürich soll 
sein Angebot an unterschiedlichen Testinfrastrukturen sein. Im Gegen-
satz zu einem gewöhnlichen Businesspark soll der Fokus im Innovations-
park verstärkt auf der Entwicklungs-, Test- und Produktions phase von 

TESTINFRA­
STRUKTUREN
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der Entwicklung über das Prototyping bis hin zu Kleinserien an einem 
Ort liegen. Die einzigartige Lage direkt am Flugplatz Dübendorf muss 
es dem Innovationspark erlauben, einen direkten Anschluss an die Pis-
te des Flugplatzes zu realisieren, um so Forschungs- und  Testflüge für 
unterschiedliche Fluggeräte ermöglichen zu können.

Der Innovationspark soll sich auf Forschung und Entwicklung (Research 
& Development) an der Schnittstelle von Wissen- und Unternehmer-
schaft fokussieren. Die wichtigsten Zielgruppen sind Grossunterneh-
mungen, nationale Forschungsinstitute und Hochschulen. Als syner-
getische Nutzungen bzw. als Folge der F+E wird die Ansiedlung von 
KMU und Start-Ups / Spin-Offs zu erwarten sein. Der grösste Flächen-
bedarf im Umfang von rund 80 % der gesamten Fläche wird seitens pri-
vater Unternehmen, universitärer Einrichtungen und Forschungsinstitu-
te erwartet. Dazu gehören insbesondere die drei bereits in Dübendorf 
ansäs sigen Lehr- und Forschungsanstalten, die ETH Zürich, die Eidge-
nössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt (Empa) und die Eid-
genössische Anstalt für Wasserversorgung, Abwasserreinigung und 
Gewässerschutz (Eawag). Das Verhältnis zwischen Büroflächen und 
Labors, Werkstätten, Testanlagen sowie Pilot- und Prototyping anlagen 
wird sich aus der Entwicklung des Standortes ergeben. Das Verhält-
nis wird wahrscheinlich – mittel- und langfristig – mit Schwankungen 
 reagieren, welche sich aus der Dynamik der Re-Industrialisierung und 
des  Technologie- / High-Tech-Sektors ergeben.

ZIELGRUPPEN

 Interessen lage Stiftung Innovationspark
Dübendorf soll zum Hauptstandort des Standortträgers «Switzerland Innovation Park
Zurich» der nationalen Initiative Switzerland Innovation werden. Der Innovationspark 
 Zürich wird zum zentralen Projekt auf dem bisherigen Militärflugplatz Dübendorf.  Themen 
wie Robotik, Mobilität, Luft- und Raumfahrt, aber auch moderne Produktionstechnologien 
oder Digi talisierung und MedTech sollen im Fokus der zukünftigen Nutzung stehen. Von 
zentraler Bedeutung ist dabei die möglichst direkte und unkomplizierte Integration von 
Forschung, Entwicklung und Anwendung an  einem Ort, was in der Schweiz im internatio-
nalen Vergleich noch zu wenig getan wird. Damit erhöhen sich nicht nur Entwicklungs-
geschwindigkeiten, sondern Innovationen können auch sehr viel einfacher in praxis-
nahen Pilotversuchen getestet, gegebenenfalls verbessert und zeitnah in Produkte und 
 Anwendungen umgesetzt werden.
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Wohnen

Neben der Forschung und Entwicklung bilden Angebote für Wohnnut-
zungen einen wichtigen Baustein für die Funktion des Innovationsparks. 
Diese Wohnnutzung ist für Mitarbeitende (zzgl. der Angehörigen / Le-
bensgemeinschaften) der Forschungs- und Entwicklungsinstitute sowie 
der erwähnten zukünftigen synergetischen KMU und Start-Ups / Spin-
Off zu F+E, im Sinne des Innovationsparks vorgesehen. Dabei liegt der 
Fokus auf befristeten Wohnnutzungen, deren Zeitraum von den jeweils 
massgebenden Projekten bestimmt sein wird. Die Option ein Leben und 
Arbeiten der kurzen Wege anzubieten, stärkt den Standortvorteil im Sin-
ne der strategischen Interessen. Die befristeten Wohnraumangebote 
sind in Form von Hotels (short stay) sowie Apartments und dergleichen 
(long stay) gedacht. Mitarbeitenden in der Forschung mit internatio naler 
Herkunft wird so die Nähe zur Forschung ermöglicht und sie werden 
gleichzeitig von administrativen Aufwänden entlastet.

Freizeit und Erholung

Unter dem Nutzungsinteresse Freizeit und Erholung werden einerseits 
Angebote für zeitweise ansässige Mitarbeitende der Institute und Unter-
nehmen im Areal und andererseits der Zugang zu Angeboten und Frei-
zeit- / Erholungsorten für die Allgemeinheit subsummiert. Letzteres dient 
der bedingten Aneignung des Areals, um die Verknüpfung mit dem um-
gebenden Siedlungsgebiet, verbunden mit der Wahrnehmung der be-
sonderen Nutzungsvielfalt auf dem Areal, zu fördern. Eine temporäre 
Zugänglichkeit und die Durchführung von Events mit öffentlichem Cha-
rakter bieten die Möglichkeit, das Areal als Zielort für die überregionale, 
regionale und lokale Freizeit zu etablieren. Die jeweilige Zugänglichkeit 
ist mit den anderen Nutzungsinteressen abzustimmen und auf deren 
Ansprüche auszurichten. Ebenfalls dazu gehört die Durchwegung, wel-
che in gewissen Teilbereichen in Abhängigkeit zum  zukünftigen Betrieb 
der Aviatiknutzungen zu konzipieren ist.

ARBEITEN UND 
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F.3 Schutzinteressen

Ortsbildschutz / Denkmalpflege

Die historische Bedeutung des Areals spiegelt sich in den zwei Ebenen 
Flugplatzrand und Flugfeld wider. Der weite Raum wird von der bauli-
chen Schicht des Flugplatzrandes umfasst. Beide sind Zeitzeugen der 
Aviatik- und Siedlungsgeschichte. Es besteht begründetes Interesse da-
ran, diese Zeitzeugen gegenüber der neuen baulichen Schicht des Inno-
vationsparks und des Werkflugplatzes abzuheben. Die Bauten und die 
grosszügige Weite des Flugfeldes sollen ablesbar bleiben, dabei aber 
gleichzeitig nicht überformt in den Nutzungswandel einbezogen werden.

FLUGPLATZ­
RAND UND  

WEITE DES 
FLUGFELDS

Historischer Kontrollturm und Bogenhangar
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Natur- und Landschaftsschutz

Das Gebiet weist ein hohes Potenzial für den Erhalt und die Förderung 
wertvoller Wiesenflächen auf. Die Randbereiche der Hauptpiste sind 
als Naturschutzgebiet von regionaler Bedeutung ausgewiesen (regi-
onaler Richtplaneintrag). Diese und weitere Teile des Areals sind Bio-
diversitätsförderflächen gemäss Direktzahlungsverordnung des Bun-
des. 872 Aren des 50 m breiten Magerwiesenstreifen beidseitig der 
Flugpiste sind mit der Objektnummer 1.E.30 im Inventar der Natur- und 
Landschaftsschutzobjekte der Stadt Dübendorf aufgeführt. 634 Aren 
des 50 m breiten Magerwiesenstreifen entlang der Flugpiste wurden 
mit der Objektnummer 707 ins Naturschutzinventar der Gemeinde Vol-
ketswil aufgenommen. Die entsprechenden Flächen in Volketswil sind 
rechtskräftig unter Schutz gestellt, diejenigen in Dübendorf aufgrund 
eines negativen Gerichtsentscheids noch nicht.

Mit der Gebietsentwicklung einher geht die Pflicht, Flächen für Aus-
gleichs- und Ersatzmassnahmen zu sichern und Massnahmen zur 
 Förderung von Landschafts- und Naturwerten vorzunehmen.

Mit einem weitgehenden Erhalt der unversiegelten bzw. nicht überbau-
ten Flächen im Kernareal (Flugfeld) werden die für die Versorgungs-
sicherheit bedeutenden Fruchtfolgeflächen bewahrt.

Ein weiteres Interesse im Rahmen des Natur- und Landschaftsschutzes 
gilt den Bachöffnungen / -revitalisierungen im und angrenzend an das 
Areal. Die betroffenen Gewässer sind Chrebsschüsselibach und Dürr-
bach. Bereits mit der Erarbeitung des kGP IPZ 2017 und des Konzeptes 
zur Geschäftsfliegerei ab 2013 wurde der Revitalisierung des Chrebs-
schüsselibachs grosse Aufmerksamkeit gewidmet. Die Öffnung bzw. 
Revitalisierung der Gewässer ist insbesondere mit den Anforderungen 
des Innovationsparks und des Werkflugplatzes sowie den ansässigen 
Organisationen hinsichtlich der tatsächlich zu öffnenden Abschnitte 
und weiteren Auswirkungen abzustimmen.

ERHALT DER 
LANDSCHAFT UND 
STEIGERUNG DER 

NATURWERTE

UMSETZUNG VON  
AUSGLEICHS­ UND 

ERSATZMASSNAHMEN

FRUCHTFOLGE­
FLÄCHEN

BACHÖFFNUNGEN /  
­REVITALISIERUNGEN
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Naturgefahren und Grundwasserschutz

Teile des Flugplatzareals sind von Hochwasser gefährdet. Eine gerin-
ge Gefährdung ist dokumentiert für die Bereiche um die Bundesbasis 
und das Flugsicherungszentrum Skyguide. Diesem Umstand wurde im 
rechtskräftigen Gestaltungsplan mit Vorschriften zur Objektsicherung 
Rechnung getragen. Der Untersuchungsperimeter der Naturgefahren-
kartierung erfasste den Flugplatzrand und jene Bereiche um die Bun-
desbasis und das Flugsicherungszentrum. Weite zentrale Bereiche des 
Flugplatz areals (u. a. die des Innovationsparks) wurden nicht untersucht. 
Dies ist bei der vertiefenden Entwicklungsplanung (Neuplanung von Ge-
bäuden, Zufahrtswegen wie Strassen und dem Tramtrassee) ebenso zu 
berücksich tigen wie die bisherigen Sollbruchstellen für den Wasser-
ablauf im Falle eines Hochwassers.
Die erwähnten Absichten zu Bachöffnungen und -revitalisierungen die-
nen der Reduktion von Hochwassergefahren – mit den zu sichernden 
Gewässerräumen ist von Gesetzes wegen ausreichend Raum für die 
natürlichen Funktionen der Gewässer freizuhalten, unter anderem für 
 einen hinreichenden Hochwasserschutz.

Die bestehenden Trinkwasserfassungen im Osten des Flugplatzes sind 
zugunsten der Versorgungssicherheit auch in der Zukunft zu erhalten 
und deren Qualität / Nutzbarkeit ist nicht zu beeinträchtigen.

Lärmschutz

Der Aviatik-Betrieb erzeugt in hohem Masse Lärmemissionen. Die An-
rainergemeinden haben daher ein begründetes Interesse, die Betriebs-
zeiten gemäss heutigem Stand zu sichern (Bürozeiten Montag bis Frei-
tag), um die Bevölkerung vor hoher Lärmbelastung zu schützen. Dies 
soll zusätzlich mit einer Plafonierung der Anzahl Flugbewegungen 
 (gesamthaft max. 20 000 / Jahr) unterstützt werden. 
Auf planerischer und konzeptioneller Ebene soll diesem Anliegen durch 
eine zweckmässige Nutzungsanordnung und Ausrichtung der Baustruk-
tur Rechnung getragen werden, zum Schutz der Umgebung vor Aviatik-
lärmimissionen.

HOCHWASSER­
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BETRIEBS­
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Klimaschutz und lokalklimatische Anforderungen

Bei einer Gebietsentwicklung dieses Stellenwertes und mit dem  Fokus 
auf Innovation und Forschung ist es nach aktuellem Planungsver-
ständnis unabdingbar, eine möglichst weitgehende Energieversorgung 
 (Wärme /Strom) mit erneuerbaren Energien zu etablieren. Ebenfalls be-
steht besonderes Interesse an der Sicherung von Kaltluftströmen zur 
Vermeidung von Hitzeinseln. Eine daran ausgerichtete Baustruktur kann 
zu  einer ausreichenden Durchlüftung beitragen. Mit der Materialisie-
rung und Oberflächengestaltung sowie einem sinnvollen Regenwas-
sermanagement zugunsten von Versickerung / Verdunstung kann das 
 Interesse der Hitzeminderung ebenfalls unterstützt werden.

GEBIETS­
ENTWICKLUNG 

MIT VORBILD­
FUNKTION

Interessen lage Standort gemeinden
Die drei Standortgemeinden Dübendorf, Wangen-Brüttisellen und Volketswil sehen im 
 Militärflugplatz Dübendorf ausreichend Platz für vielfältige Entwicklungsmöglichkeiten. 
Die Geschichte des Areals soll sorgfältig und mit Umsicht fortgeschrieben werden. Dazu 
gehört auch, dass sowohl eine massvolle Fliegerei als auch die Innovation Hand in Hand 
weitergeführt werden. Ein moderner Forschungs- und Entwicklungsstandort fördert in-
direkt die lokalen Betriebe und sichert Arbeitsplätze. Bereits heute bietet der Flugplatz 
mehr als 1000 Menschen einen Arbeitsplatz im aviatischen Umfeld. Die Standortbedin-
gungen für diese Betriebe sind zu verbessern, um sie auch langfristig am Flugplatz halten 
zu können.
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G.1 Vision
Der Innovationspark bildet für Universitäten, Hochschulen und For-
schungsanstalten ein Ökosystem, in dem diese ihre Forschungsaktivi-
täten gemeinsam mit nationalen und internationalen Unternehmen vor-
antreiben können. Der Austausch zwischen Forschenden, Talenten und 
innovativen Unternehmern schafft den Nährboden für künftige Innova-
tionen in der Schweiz. Der Flugplatz Dübendorf soll auch zukünftig so-
wohl für die zivile wie auch für die militärische Aviatik in begrenztem 
Rahmen Raum bieten. Zudem soll nach 100 Jahren mehrheitlich militäri-
scher Nutzung und Abgeschlossenheit die Möglichkeit genutzt werden, 
die Grosszügigkeit des Flugfeldes für die lokale Bevölkerung erlebbar zu 
machen. Es ist daher vorgesehen, im Rahmen einer gesamtheitlichen 
Planung unter Einbezug aller Interessen, den Flugplatz in bestimmten 
Bereichen öffentlich zugänglich zu machen, verschiedene Schutzinte-
ressen zu wahren, die Umweltbelastungen gering zu halten und dabei 
die grösstmögliche Handlungsfreiheit für künftige Generationen zu er-
halten. Die Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf soll so in ihrer Ge-
samtheit zu einem Leuchtturmprojekt für Forschungsstandorte und 
 eine nachhaltige urbane Entwicklung werden.

Dübendorf hat zwar keinen See, dafür ein Flugfeld mit eindrücklichen 
Dimen sionen. Vollständig eben und unbebaut liegt die Landschaft ein-
gebettet im Tal der Glatt. Der Horizont ist weit, nur der Säntis ragt mar-
kant in den Himmel. Der Blick auf das weiträumige und ungestörte Flug-
feld vermittelt das Gefühl von Freiheit – Freiheit, die es braucht, um 
über gewagte Ideen nachzudenken. Das Flugfeld soll auch zukünftig als 
Projektionsfläche für Innovation und Erfindergeist zur Verfügung ste-
hen und wird in seinem Massstab erhalten bleiben. Das Flugfeld ist der 
 grüne Kern der Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf.

Die bestehende Randbebauung soll im Bereich des Flughafenkopfs um 
eine zusätzliche Siedlungsschicht erweitert werden. Diese wird damit 
ebenfalls wieder zur Randbebauung. Die neuen Baufelder nehmen Rück-
sicht auf die bestehenden Strukturen und schaffen einen neuen Über-
gang zum Flugfeld. Die zusätzliche Siedlungsschicht bietet  aufgrund der 
weiteren Ausdehnung neue Nutzungsmöglichkeiten.

LEUCHTTURM­
PROJEKT FÜR 

FORSCHUNG 
UND NACHHAL­

TIGE URBANE 
ENTWICKLUNG

FLUGFELD ALS 
GRÜNER KERN

RANDBE­
BAUUNG ALS 

ZUSÄTZLICHE 
SIEDLUNGS­

SCHICHT 
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Das urbane Stadtquartier des Innovationsparks soll von den Menschen 
der Region angeeignet werden können. Die bestehenden Grenzen wer-
den deshalb von der Flugplatz-Aussenseite auf die Flugplatz-Innen seite 
verschoben, direkt an das Flugfeld anliegend. Die Distanz gegenüber 
der Öffentlichkeit wird damit reduziert. Mit einem neuen Flugplatzrund-
weg, ein öffentlicher Fuss- und Veloweg, werden das Stadtquartier und 
das Flugfeld erlebbar.

Die Innovationskraft der Schweiz ist seit Jahrzehnten ein zentraler 
 Erfolgsfaktor für den Fortschritt des Landes und hat entscheidend 
dazu beigetragen, dass die Schweiz heute eines der Länder mit dem 
höchsten Lebensstandard weltweit ist. Der Innovationspark dient 
der Stärkung des Werk- und Denkplatzes Schweiz im internationalen 
Wettbewerb. Sein Ziel sind der Erhalt der Attraktivität des Landes für 
transnatio nale Forschungs- und Innovationsakteure und die Sicherung 
privater Forschungsinvestitionen unter Berücksichtigung der Prinzipien 
der  Ressourceneffizienz und der nachhaltigen Entwicklung73.

GRENZEN 
WERDEN 

VERSCHOBEN

CHANCE 
INNOVATIONS­

PARK
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Der Innovationspark und die in ihm erbrachten Aktivitäten müssen sich 
durch eine hohe Forschungsexzellenz und eine hohe wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit auszeichnen. Es gilt, auf vorhandenen Stärken auf-
zubauen. Die nationale Trägerschaft sichert die Qualität der Marke.
Der Kanton Zürich erhält von der Eidgenossenschaft die Möglichkeit, auf 
dem historisch bedeutsamen Gelände des Flugplatzes Dübendorf einen 
Innovationspark von nationaler und internationaler Ausstrahlung zu er-
richten. Die etappierte Entwicklung des Areals ist ein Generationen-
projekt, das auch für die Region von herausragender Bedeutung ist.

Der Flugplatz Dübendorf bietet eine einzigartige Chance im Vergleich 
der fünf Standorte Innovationspark Schweiz: Den Zugang zu einem 
Flugfeld, das Forschungs- und Testflüge für die Mobilität in der Luft er-
möglicht. So eignet sich der Innovationspark auf dem Flugplatzareal 
von Dübendorf auch für alle Innovationsthemen der Aviatik, Luftfahrt 
und der Raumfahrttechnologie der Zukunft – ein Freilicht-Innovations-
labor mit flexibel nutzbaren Luft- und Landtestflächen. Die weitere Nut-
zung der fliegerischen Infrastruktur als Forschungs- und Werkflugplatz 
mit militärischer Mitbenützung ist für den Innovationspark Zürich und 
das Schweizer Militär von Bedeutung. Hochschulen wie die ETH Zü-
rich und die Universität Zürich, Fachhochschulen, Forschungsanstalten 
und Forschungseinrichtungen, national und international tätige Unter-
nehmen sowie die Luftwaffe können vom weitergeführten Betrieb des 
 Flugplatzes Dübendorf profitieren.

AVIATIK MIT 
INNOVATION 

KOMBINIEREN
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G.2 Leitsätze zur nachhaltigen Entwicklung
DIESEN ACHT  

LEITENDEN GRUND­
SÄTZEN FOLGT DIE 

GEBIETSENT WICKLUNG 
FLUGPLATZAREAL  

DÜBENDORF. 

Entwicklung als Ganzes

Das Flugplatzareal wird als Ganzes in die Zukunft geführt. Für alle 
Entwicklungen und vergleichbare Nutzungen gelten gleiche Regeln 
und Standards.

1
Dreifachnutzung im Fokus

Der Fokus der künftigen Entwicklung liegt auf Innovationspark, 
Flugplatz und militärischer Nutzung. Für diese Dreifachnutzung 
und das Flugsicherungszentrum sind die bestmöglichen Rahmen-
bedingungen zu schaffen. Dies wird unterstützt durch die grossen 
Freiräume mit hohem Beitrag zur Biodiversität und Erholung der 
Bevölkerung.

2

Innovationspark als neue Hauptnutzung

Der Innovationspark wird langfristig zur Hauptnutzung. Er wird ein 
urbanes Quartier mit Forschung und ergänzenden Nutzungen. Der 
Innovationspark ist eine Forschungs- und Entwicklungsplattform 
mit internationaler Ausrichtung.

3

Aviatik als Bindeglied

Die Aviatik wird das Bindeglied der künftigen Nutzungen.  
Der Betrieb des Flugplatzes wird über die nächsten 30 Jahre  
gesichert und mit den Standortgemeinden abgestimmt.  
Es erfolgen eine Begrenzung der Flugbewegungen sowie eine 
 Beschränkung der Flugzeiten.

4
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Entwicklung aus dem Bestand

Der Flugplatz Dübendorf passt sich seit 1910 den wandelnden 
Anforderungen und Bedürfnissen an. Die Arealentwicklung erfolgt 
aus dem Bestand. Die historische Bausubstanz wird erhalten und 
mit Umsicht um- und weitergenutzt. Der Aufbau des Innovations-
parks und des Flugplatzbetriebs erfolgt in Etappen.

5

Rücksicht auf die Umwelt

Die angestrebte Entwicklung nimmt Rücksicht auf die Umwelt. 
Naturwerte werden erhalten, qualitätsvolle Flächen gefördert und 
vernetzt sowie neue Lebensräume zur Steigerung der Biodiversität 
geschaffen. Die CO₂-Emissionen werden minimiert, der Hitze-
entwicklung wird entgegengewirkt.

6

Nachbarschaft und Begegnungsort

Das Flugplatzareal wird zur Nachbarschaft, der Innovationspark zu 
einem vielfältigen Quartier. Das Flugplatzareal wird wo möglich 
öffentlich zugänglich. Multifunktionale und qualitätsvolle öffent-
liche Räume sowie Nutzungen für Freizeit und Versorgung er-
weitern die Möglichkeiten der Bevölkerung aus der Region und der 
 Anwohnenden.

7

Abgestimmte und gemeinschaftliche Planung

Die Behörden und Akteure bekennen sich zu kooperativen Verfah-
ren und stimmen ihre Planungsvorhaben und -prozesse bestmög-
lich ab. Eine Beteiligung der Bevölkerung, lokales Engagement und 
Initiativen bereichern das weitere Verfahren.

8
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Ein Zielbild für den  
Flugplatz Dübendorf:
Miteinander erarbeitet und 
auf der Basis gültiger Ent-
scheidungen ergibt sich ein 
Zielbild, das bestehende  
Werte weiterentwickelt und 
neue schafft.

Das detaillierte «Räumliche  
Zielbild 2050» ist in der hinteren 
Umschlagseite abgebildet.
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Innovationspark Zürich

Luftwaffe und Flugsicherung

Forschungs - und Werkflugplatz

Flugfeld

Urbane Entwicklungsachse

Freiraumachse

Park

Interne Groberschliessung

Glattalbahn

Historischer Flugplatzrand mit Vorfeld

Start- und Landebahn

Offenes Gewässer

Veloschnellroute

Bahnlinie / Bahnhof Dübendorf

Autobahn A15 / Autobahnanschluss

Siedlungskern

Landschaft / Wald
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G.3 Räumliches Zielbild 2050

Das Zielbild zeigt auf, wie sich das Flugplatzareal Dübendorf insge-
samt in der Zukunft darstellen wird. Es ist ersichtlich, welche Nutzun-
gen vorgesehen und wie diese räumlich verteilt sind. Zudem geht aus 
dem Zielbild hervor, welchen Bezug die Nutzungen zueinander haben 
und wie sie strukturell verknüpft sind. Die Inhalte sind konzeptionell 
und weitestgehend schematisch. Sie sind nach der Nutzungsverteilung 
Innovationspark und Aviatik und den Ebenen Freiraum und Landschaft 
sowie Mobilität und Verkehr gegliedert. Das Zielbild wird durch spezi-
fische Themenpläne ergänzt. Diese sind ein jeweils themenbezogener 
Auszug aus dem Zielbild und mit einzelnen vertiefenden  Informationen 
ergänzt.

Das Flugplatzareal lässt sich ausgehend von der Nutzungsverteilung ge-
mäss räumlichem Zielbild in vier grosse Teilgebiete gliedern:

 – Innovationspark (A)
 – Innovationspark und Werkflugplatz (B)
 – Luftwaffe und Flugsicherung (C)
 – Flugfeld (D) (inklusive An- und Abflugrouten, die in der Abbildung aber 
aus Gründen der Lesbarkeit nicht dargestellt sind).

LESEHILFE

TEILGEBIETE 
A–D

A

B

D

C

Teilgebiete
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Die den Teilgebieten zugeordneten Nutzungsschwerpunkte lassen sich 
wie folgt differenzieren:

 – Im Teilgebiet A wird der Innovationspark schwerpunktmässig und 
als Nukleus angesiedelt sein. Dem historischen Flugplatzrand nach 
 Süden folgend, wird er ins Teilgebiet B fortgesetzt. 

 – Im Teilgebiet B bildet der Innovationspark mit dem Forschungs- und 
Werkflugplatz einen synergetisch begründeten Aviatikcluster, begüns-
tigt durch den direkten Bezug zum Flugfeld.

 – Im Teilgebiet C werden die bestehenden Nutzungen mit hohen Sicher-
heitsanforderungen, namentlich die Bundesbasis der Luftwaffe und 
das Flugsicherungszentrum Skyguide, am strategisch bedeutenden 
Standort Flugplatz Dübendorf weiterentwickelt.

 – Das Teilgebiet D mit Flugfeld inkl. der aviatischen Infrastrukturen 
(Start- und Landebahn mit Rollwegen) und dem bestehenden Wert so-
wie weiterem Potenzial für Natur und Landschaft fungiert als Binde-
glied zwischen den anderen Teilgebieten. 

Das Flugplatzareal generell ist eingebunden in einen vielfältigen Sied-
lungs- und Freiraumkontext. Es ist in sich durch unterschiedliche Frei- 
und Landschaftsräume sowie verbindende Element strukturiert:

 – Kernelement des Areals sind die weiträumigen Freiflächen des Teil-
gebiets D, dort sind Natur- und Landschaftsaufwertungen (in Abstim-
mung mit der Sicherheit im Flugbetrieb) sowie punktuell und unterge-
ordnet Erholungs- / Aufenthaltsfunktionen vorgesehen.

 – Die Teilgebiete selbst werden durch verschieden charakterisierte Frei-
räume mit Aufenthaltsqualität gegliedert.

 – Zwischen den umliegenden Siedlungsbereichen, den neu zu entwi-
ckelnden Teilgebieten und dem Flugfeld werden zugunsten der Öffent-
lichkeit und Erlebbarkeit eine Vielzahl von Weg- und Sichtbeziehungen 
hergestellt.

 – Der zu öffnende Chrebsschüsselibach bildet als strukturierendes Land-
schaftselement den Abschluss des Teilgebietes B zum Flugfeld hin.

Das Flugplatzareal wird an diversen Anschlusspunkten an die Netze der 
verschiedenen Mobilitätsformen angebunden:

 – Der Fuss- und Veloverkehr wird an verschiedenen Punkten in das Are-
al geführt. An besonderen Scharnierstellen zwischen den Teilgebie-
ten sind diese Zugänge mit Freiräumen kombiniert. 

 – Der Fuss- und Veloverkehr kann entlang des Flugplatzrundwegs (Be-
standteil des regionalen Konzeptes Fil Vert) in weiten Abschnitten di-
rekt am Flugfeld zirkulieren. 

 – Die mittelfristig geplante Glattalbahnverlängerung durch das Teilge-
biet A bildet das Rückgrat der ÖV-Erschliessung. Diese kann durch 
optionale Ortsbusergänzungen gestärkt werden.

NUTZUNGS­
VERTEILUNG

FREIRAUM UND 
LANDSCHAFT

MOBILITÄT UND 
VERKEHR
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Nutzungsmix und -verteilung

Themenplan Nutzungsmix und -verteilung (schematisch)

Die Teilgebiete A und B umfassen im Wesentlichen Flächen des Innova-
tionsparks. Insbesondere das Teilgebiet A ist von einer hohen Nutzungs-
vielfalt geprägt. Im Teilgebiet B wird dies ergänzt durch die zivile Flug-
platznutzung inklusive Start- und Landestelle für die zivilen Helikopter:

 – Schwerpunkte bilden Forschung & Entwicklung mit unterschiedlichs-
ten Laboren und Experiment- / Werkhallen inkl. Büroflächen. 

 – Weitere Dienstleistungs- / Gewerbenutzungen schaffen Schnittstellen 
zwischen der Forschung & Entwicklung und der Wirtschaft.

 – Die Versorgung und Erschliessung des Innovationsparks und des 
Werkflugplatzes wird über verschiedene Serviceangebote, Restau-
rants, Wohnen / Hotellerie sowie Mobilitäts-Hubs gesichert.

 – In den neuen Hangars im Teilgebiet B am Flugfeld werden Nutzun-
gen wie Flugzeugunterhalt, Fertigstellung und Neubau, aber auch For-
schung & Entwicklung in der Aviatiktechnologie stattfinden.

 – Das bestehende Flieger-Museum, an einem der neu zu gestalten-
den Zugängen, wird kombiniert mit weiteren öffentlich zugänglichen 
Nutzungen.

NUTZUNGS­
VIELFALT 

TEILGEBIETE  
A UND B

Wohnnutzung Innovationspark

Dienstleistung

Forschung und Entwicklung

Bildung

Militär

Flugsicherung

Forschungs- und Werkflugplatz

Mobilität

Services / Versorgung (Restauration etc.)

Event

Testflächen / -standorte

Start-up Vorfeld / Living Lab

Urbane Entwicklungsachse

Freiräume (Aufenthalt und Erholung)

Freiraum Flugfeld

Piste 11 / 29 mit Landeschwellen

Rundway End Safety Area (RESA)
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Das Teilgebietes C wird auch zukünftig geprägt sein von den bestehen-
den Nutzungen und allenfalls synergetisch ergänzt:

 – Der Ausbau der Bundesbasis der Luftwaffe bestätigt die strategische 
Bedeutung des Standortes.

 – Gleiches gilt für den Gebäudekomplex des Flugsicherungszentrums, 
welcher mit synergetischen Nutzungen wie bspw. der Operationszen-
trale der Luftwaffe oder internen Ausbildungsfunktionen ergänzt wird.

Das Flugfeld als landschaftliches Kernelement ist zugleich das Teil-
gebiet, in dem die Schnittstelle zwischen Aviatik und Forschung in der 
 Realität erfahrbar wird:

 – Das Rollwegsystem dient ab den Vorfeldern dem Zugang zur Piste 
11 / 29, der Start- und Landepunkt für die militärischen Helikopter ver-
bleibt am heutigen Standort.

 – Von der Aviatik nicht genutzte Flächen (generell oder in Betriebspau-
sen) sind aufgrund ihrer Ausdehnung und der exklusiven Nutzung für 
Experimente der Forschungen in den Themenfeldern Mobilität beson-
ders geeignet.

 – Das Gebiet mit Lärmauswirkungen wie auch das Gebiet mit Hinder-
nisbegrenzungen haben Auswirkungen auf andere Teilgebiete. Die 
Auswirkungen sind zu konkretisieren und entsprechende Mass-
nahmen zur Sicherung in den anderen Teilgebieten zu treffen (z. B. 
Höhenbeschränkungen).

Die städtebauliche Struktur in den Teilgebieten A und B sowie C (Be-
reich Flugsicherungszentrum) wird im Wesentlichen von verschiedenen 
Aspekten geleitet:

 – Die Bebauung wird in mehreren Schichten vom Rand her nach innen 
aufgebaut. Die Schichten sind getrennt durch wichtige öffentliche 
Räume.

 – Die Ausrichtung der Bauten garantiert eine Durchlässigkeit für Sicht-
beziehungen zum / vom Flugfeld und für lokalklimatische Anforderun-
gen (Kaltluftströme).

 – Die Körnigkeit der Typologien im Innovationspark ist bedingt durch 
den Zuschnitt der gegebenen Baubereiche, die spezifischen Nutzun-
gen und eine Optimierung der Belichtung.

 – Die Höhenentwicklung berücksichtigt verschiedene Aspekte wie 
bspw. Distanz zu Denkmalschutzobjekten und Flugsicherheitsanfor-
derungen, insbesondere die Hindernisbegrenzungsflächen.

TEILGEBIET C:  
KRITISCHE 

INFRASTRUK­
TUREN

TEILGEBIET D:  
AVIATIK UND 

TESTING

STÄDTEBAU
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Mit der Gebietsentwicklung sind über die nächsten gut 30 Jahre neue 
Gesamtnutzflächen im Umfang von ca. 500 000 m2 vorgesehen. Je nach 
Belegung der neuen Nutzflächen des Innovationsparks  (Büro, Labor, 
Experiment- / Werkhallen) ist eine unterschiedliche Anzahl forschen-
der / beschäftigter Personen zu erwarten. Die Belegung der Nutzflächen 
des Werkflugplatzes wird deutlich tiefer liegen.

Teilgebiet Gesamtnutzflächen (in Voll-, 
Dach- / Untergeschossen)

geschätzte Anzahl  
Beschäftigte / Forschende

A – Innovationspark Neubauten ca. 305 000 m2
Bestand Flugplatzrand ca. 35 400 m2

ca. 8000 bis 14 000
(38 m2 bzw. 22 m2 GNF / Person)

B – Innovationspark Neubauten ca. 126 000 m2
Bestand Flugplatzrand ca. 30 000 m2

Ohne Bst. ca. 3300 bis 5700
(38 m2 bzw. 22 m2 GNF / Person)

im Bst. ca. 790 bis 1 400

B –  Forschungs- und 
Werkflugplatz

Neubauten ca. 27 000 m2 ca. 375 (80 m2 GNF / Person)

C –  Luftwaffe / Flug-
sicherungszentrum

ca. 16 000 m2
ca. 55 000 m2

ca. 200 (80 m2 GNF / Person)
ca. 1000 (55 m2 GNF / Person)

Gesamtnutzflächen je Teilgebiet

NUTZUNGS­
FLÄCHEN UND 

­DICHTEN
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Aviatik

Für den künftigen Flugplatzbetrieb ist ein Pistensetting bestehend aus 
einer Start- und Landebahn und zuführenden Rollwegen vorgesehen. 
Folgende Elemente sind im Zielbild vorgesehen: 

 – Start- und Landebahn 11 / 29 mit Landeschwellen und Sicherheits-
bereichen (seitlich und an den Pistenenden)

 – Hangarvorfelder beim Forschungs- und Werkflugplatz sowie bei der 
Bundesbasis

 – direkt verbindende Rollwege zur Start- und Landebahn
 – ein weiterer Rollweg (alte Piste) verbindet die östliche Ecke des Inno-
vationsparks im Teilgebiet A mit der Start- und Landebahn (Pistenzu-
gang für Luft- und Bodentesting)

 – mehrheitliche Nutzung bereits bestehender Rollwege (es ist kein 
Rückbau vorgesehen, um Testflächenvielfalt und einen effizienten 
Notfallzugang zur gewährleisten) 

 – vorhandene Grünflächen werden weitestgehend erhalten

PISTENSETTING 
UND GRÜN­

FLÄCHEN

Themenplan Aviatik, schematisch

Piste 11 / 29 mit Landeschwellen

Runway End Safety Area (RESA)

Bestehende Pisten und Rollwege

Runway Strip / 
Sicherheitsbereich Rollwege

Rollweg

Hoverspuren Helikopter Militär

Start- und Landepunkt Helikopter 
militärisch

Start- und Landepunkt Helikopter nicht 
militärisch (Rega und Kantonspolizei)

Hindernisbegrenzungsfläche Anflug 
(schematisch)

Hindernisbegrenzungsfläche Wegflug 
(schematisch)

Hindernisbegrenzungsfläche seitlich 
(schematisch)

Mögliche Umzäunung  
Luftwaffe / Flugsicherung

Mögliche Umzäunung Flugfeld

Hangarvorfeld

Baubereiche



G GEMEINSAME VISION UND ZIELBILD

 – das Flugfeld entsprechend den Sicherheitsvorgaben umzäunt (siehe 
auch Freiraumstruktur und Landschaft)

 – ausgehend von der Pistennutzung sind schematisch die Hindernis-
begrenzungsflächen abgebildet (Festlegung ist Gegenstand weite-
rer Planungen); diese zeigen auf, in welchen Bereichen um die  Piste 
Höhen beschränkungen für Bauten und Anlagen zum Tragen kommen

Zwischen dem Vorfeld des Forschungs- und Werkflugplatzes und dem 
Pistenkopf 11 ist ein neuer Taxiway erforderlich, um das ungehinderte 
Zu- bzw. Abrollen zur / von der Piste zu ermöglichen. Folgende Elemente 
sind im Zielbild vorgesehen:

 – Nutzung bestehender Rollwege westlich der RESA von Pistenkopf 11 
 – Erstellung einer Holding Bay (Bypass) am neuen Taxiway als Option

Für militärische und nicht militärische Helikopterflüge sind Start- und 
Landepunkte geplant. Folgende Elemente sind im Zielbild vorgesehen:

 – nicht militärische Helikopter sind in der Nähe der bestehenden Rega-
Basis stationiert und starten / landen im näheren Umfeld (die konkre-
te Lage der FATO und die Rahmenbedingungen für den Betrieb sind 
 Gegenstand der weiteren Planungen)

 – militärische Helikopter starten und landen im Flugfeld vor der Militär-
basis (dies entspricht dem heutigen Start- und Landepunkt)

 – ausgehend von den definitiven Start- und Landepunkten und den 
festzulegenden Flugrouten sind die Hindernisbegrenzungsflächen zu 
konstruieren (Festlegung ist Gegenstand der weiteren Planungen)

ZUSÄTZLICHE 
ZU­ BZW. 

ABROLLWEGE 
ZUR PISTE

START­ UND 
LANDESTELLE 

FÜR HELI­
KOPTER



136/137

Freiraumstruktur und Landschaft

Das Freiraumgerüst umfasst die Nutzungen und Bebauungen mit ver-
schiedenen Bestandteilen wie bspw. Vorfeld und Innovation Mall:

 – Das historische Vorfeld gehört zu den wichtigen Begegnungsräumen 
und definiert einen respektvollen Abstand zum historischen Flugplatz-
rand. Es vermittelt zur neuen Bebauungsschicht und ist eine Schnitt-
stelle verschiedener Nutzungsansprüche, u.a. arealinterne Verbin-
dung, Aufenthalts- und Begegnungsort und Open-Sky-Labor.

 – Die Innovationmall ist eine Zwischenschicht, über die der ÖV ins Flug-
platzareal geführt wird. Sie dient auch der Adressbildung.

 – Der Parkway und die Groberschliessung im Teilgebiet B vermitteln mit 
attraktiver Strassenraumgestaltung zu den aviatischen Bereichen.

Die folgenden Landschaftselemente stellen den Kern des Flugplatz-
areals dar sowie die Übergänge zur Umgebung her:

 – Der Freiraum Flugfeld bildet das landschaftsräumliche Hauptelement 
des Flugplatzareals. Dies ist bereits heute so und wird auch zukünftig 
der Fall sein. Das Flugfeld ist mit seiner nahezu unermesslichen Weite 
fast leer und bildet somit einen Kontrast zur Randbebauung.

FREIRAUM­
GERÜST

LANDSCHAFTS­
ELEMENTE

Themenplan Freiraumgerüst und Landschaft

Freiraum Flugfeld

Freiräume (Aufenthalt und Erholung)

Wichtige Begegnungsräume

Gewässerrevitalisierung  
(kant. / reg. Richtplan)

Naturschutzgebiet, schematisch  
(reg. Richtplan)

Vernetzung (kant. / reg. Richtplan)

Sicht auf weite Fläche

Säntisblick

Regenwassermanagement

Erholung

Natur (Ausgleich, Ersatz und Naturschutz)

Landschaftsraum

Vernetzung Landschafts- / Erholungsräume

Fil Vert Rundweg / Varianten und Optionen

Fil Vert Verlauf prüfen

Fil Vert Varianten im Teilgebiet A

Piste 11 / 29 mit Pistenschwelle

Runway End Safety Area (RESA)

Mögliche Umzäunung  
Luftwaffe / Flugsicherung

Mögliche Umzäunung Flugfeld

Aussichtspunkt

Erholung und Freizeit
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 – Die unterschiedlichen Grünräume strukturieren die enormen Dimen-
sionen des Flugplatzareals. Die damit eng verknüpften Ankunftsorte 
dienen der Orientierung beim Zugang zum Areal aus verschiedenen 
Richtungen.

 – Das Glattal ist aus der Morphologie heraus von verschiedenen Ge-
wässern durchzogen. Der Chrebsschüsselibach verläuft durch das 
Flugplatzareal und im Rahmen der Gebietsentwicklung geöffnet. Das 
renaturierte Gewässer bildet neu die Strukturgrenze zwischen Han-
garschicht und Flugfeld.

Mit der Gebietsentwicklung wird die Öffentlichkeit ans Flugfeld her-
angeführt. Die Nutzungsänderung bedingt zudem eine Klärung der 
Zugänglichkeit:

 – Die Entwicklung des Innovationsparks macht das Areal in etlichen Be-
reichen öffentlich zugänglich. In den Teilgebieten A und B stehen die 
Aussenräume der Öffentlichkeit zur Verfügung, es sei denn Experi-
mente / Freiluftversuche erfordern aus Sicherheitsgründen temporä-
re Einschränkungen.

 – Aus Sicherheitsgründen wird das Flugfeld eingezäunt sein. Davon aus-
genommen wird die Parkfläche im direkten Anschluss an den Park-
way, welche für verschiedene Nutzungen zur Verfügung stehen wird 
und den Forschungs-, Test- sowie Aviatikbetrieb aus unmittelbarer 
Distanz erlebbar macht. Darin enthaltene Landschafts- / Natur werte 
(bspw. Ausgleichsmassnahmen) werden sinnigerweise nicht frei zu-
gänglich sein, da dies deren Schutzziel widerspräche. Die Zugänglich-
keit des gesamten Flugfeldes – in Abstimmung mit dem zukünftigen 
Flug betrieb – bietet insbesondere für spezielle Veranstaltungen einen 
grossen Wert für die Region.

 – Ebenfalls nicht zugänglich sind die Standorte der Bundesbasis der 
Luftwaffe und des Flugsicherungszentrums; diese kritischen Infra-
strukturen werden daher von einem Zaun eingefasst.

ZUGÄNGLICH­
KEIT
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Die prägenden Freiräume und landschaftlichen Komponenten bieten 
zahlreiche Anknüpfungspunkte für Aufenthalt und Erholung:

 – Die Gebietsentwicklung wird einen Beitrag für die Alltagserholung in 
der Region leisten. Neben den zahlreichen Aufenthaltsgelegenheiten 
in den wichtigen Begegnungsräumen und Parks wird der Flugplatz-
rundweg einen wichtigen Beitrag leisten für die Einbindung des Flug-
platzareals in die Region und die Verbindung im Freiraumgerüst. 

 – Der Rundweg bietet eine Vielzahl von Einblicken in die unterschied-
lichen Nutzungssequenzen (freies Flugfeld, Innovationspark, For-
schungs- und Werkflugplatz, Historie sowie bedingt Standorte der 
Bundesbasis der Luftwaffe und des Flugsicherungszentrums). Dies 
ist immer wieder mit Aufenthalten kombinierbar.

 – Die weitläufigen öffentlich zugänglichen Flächen auf dem Areal und 
der Flugplatzrundweg bietet vielfältige Möglichkeiten, sich im Sinne 
der Alltags- und Naherholung zu betätigen – für Personen aus dem In-
novationspark und auch aus den umliegenden Quartieren.

 – Die Grösse und sehr gute Anbindung des Flugplatzareals prädesti-
niert dieses für vereinzelte spezielle Anlässe, denkbar sind diverse 
mobilitätsnahe Veranstaltungen, Musikanlässe und dergleichen.

FREIRAUM­
NUTZUNG
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Mobilität und Verkehr

Grosse Teile des Areals werden nach aussen geöffnet und sind künftig 
frei zugängig. Tangential zum Areal plant der Kanton Zürich eine Velo-
schnellroute. Folgende Elemente sind im Zielbild vorgesehen:

 – Ausbau Velohauptverbindung Dübendorf – Wangen
 – Intern durchgängiges Velowegnetz
 – Vom motorisierten Individualverkehr befreites historisches Vorfeld 
und Fahrverbot für den MIV auf der Innovationmall

 – Durchwegung historische Flugnutzung wo immer möglich und sinnvoll
 – Vollständiger Flugplatzrundweg als Bestandteil Fil Vert zur Erholungs- 
und Freizeitnutzung.

Der öffentliche Verkehr wird parallel zur Arealentwicklung weiterent-
wickelt. Folgende Elemente sind im Zielbild vorgesehen:

 – Verlängerung Glattalbahn zur Erschliessung Teilgebiet A (Innovations-
park Zürich)

 – Bestehende Buslinie zwischen Dübendorf und Wangen mit Taktver-
dichtungen gemäss Nachfrageentwicklung der Teilgebiete A und C

FUSS­ UND 
VELOVERKEHR

ÖFFENTLICHER 
VERKEHR

Themenplan Mobilität und Verkehr

Trassee Glattalbahnverlängerung

Ortsbus bestehend /  
Ortsbus geplant bzw. optional

Tram-/Bushaltestelle / optionale Buslinie  
mit Einzugsgebiet 300 m

S-Bahn

S-Bahnhaltestelle mit Einzugsgebiet 600 m

Erschliessung / Verbindung MIV intern, 
definieren

Mobility-Hubs

Fil Vert Rundweg / Varianten und Optionen

Fil Vert Verlauf prüfen

Fil Vert Varianten im Teilgebiet A

Fil Vert Anschlüsse Rundweg

Gebietszugang / Ankunftsort

Veloschnellroute

Hauptverbindung

Baubereiche

Piste 11 / 29 mit Landeschwellen

Runway End Safety Area (RESA)

Hochleistungsstrassen (A1 und A15)

Hauptverkehrsstrasse (gem. kt. Richtplan)

Sammelstrasse geplant  
(gem. komm. Richtplan Gemeinde 
Wangen-Brüttisellen)

H

H
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 – Tangentiale Erschliessung Teilgebiet B über eine neue Bus-Verbin-
dung via Volketswil an die Bahnhöfe Dübendorf und Schwerzenbach.

 – Führung einer internen Buslinie via Parkway kann zu einem späteren 
Zeitpunkt geprüft werden. 

Die Arealanbindung erfolgt über zwei separate Knoten an das bestehen-
de Hauptverkehrsstrassennetz (Wangenstrasse und Ueberlandstrasse). 
Die arealinterne Durchfahrt ist nicht möglich. Die Autobahn A15 ist in 
wenigen Fahrminuten erreichbar. Folgende Elemente sind im Zielbild 
vorgesehen:

 – Parkway als Rückgrat der Erschliessung Teilgebiet A (Innovationspark 
Zürich)

 – zentrale Erschliessungsstrasse im Teilgebiet B
 – Stichstrassen zur Feinerschliessung in den Teilgebieten A und B
 – Neue Anbindung Teilgebiet C (Luftwaffe und Flugsicherungszentrum) 
via Parkway.

Die Parkierungsanlagen richten sich nach den kommunalen Verordnun-
gen oder den vorgesehenen Sonderbauvorschriften. Folgende Elemen-
te sind im Zielbild vorgesehen:

 – Oberirdische Mobility-Hubs in den Teilgebieten A und B als Schnitt-
stelle zwischen verschiedenen Verkehrsmitteln und -nutzungsarten 
(u.a. MIV- / Velo-Parking, Auto- / Velo-Sharing, Velowerkstatt, interne 
Sammeltransportdienste etc.)

 – Parkhaus im Teilgebiet C
 – dezentrale Veloabstellplätze, sowohl gedeckt als auch im öffentlichen 
Raum.

Die Mobilitätsnachfrage richtet sich nach dem vorhandenen Angebot. 
Es wird ein Modalshift zum Umweltverbund angestrebt.

MOTORI­
SIERTER 

INDIVIDUAL­
VERKEHR

PARKRAUM­
ORGANISATION

MOBILITÄTSNACHFRAGE 
UND MODALSPLIT
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G.4 Nutzungs- und Entwicklungsszenario

Teilgebiet A – Innovationspark

Im Teilgebiet A ist der Innovationspark Zürich angesiedelt. Der Inno-
vationspark soll sich auf Forschung und Entwicklung (Research & De-
velopment) an der Schnittstelle von Wissen- und Unternehmerschaft 
fokussieren. Im Sinne eines Generationenprojektes soll langfristig ein 
urbanes Quartier mit Campusnutzung entstehen. Für einen funktionie-
renden Innovationspark ist der Nutzungsmix entscheidend. Nach aktu-
ellem Kenntnisstand wird ein Verhältnis der Gesamtgeschossflächen 
von ca. 60 % Büroflächen und ca. 20 % Labor / Manufacturing (z. B. Her-
stellen von Prototypen) als zweckmässig erachtet. Ergänzt wird dieser 
Mix durch ein Grundgerüst von allgemeinen Campusnutzungen (Ver-
sorgung, Service, forschungsnahe Wohnnutzungen etc.) und flexibel 
 einzusetzende Flächen im Umfang von ca. 20 %.

Basierend auf im Rahmen einer Referenzanalyse erhobenen Kennzahlen 
ist im Innovationspark mit einer Anzahl von 10 000 bis 14 000 Forschern 
und Innovatoren zu planen. Gleichzeitig sind rund 700 Übernachtungs-
möglichkeiten notwendig und der Park sollte ein Gastronomieangebote mit 
Platz für knapp 5000 Gäste bieten können. Ein solches Nutzungsszenario 
bedingt Gesamtnutzflächen von rund 340 000 Quadratmetern, darin ent-
halten sind ca. 35 000 Quadratmeter am Flugplatzrand. Dieses Mengen-
gerüst beinhaltet ein Angebot an vermietbarer Fläche von rund 260 000 
Quadratmetern für die anvisierten Zielgruppen (ohne Services und Hotel).

NUTZUNGS­ 
SCHWERPUNKT

NUTZUNGS­
SZENARIO UND 

 FLÄCHENBEDARF

Teilgebiet A
Das Nutzungsszenario Innovationspark rechnet künftig mit rund 10 000 bis 14 000 Forschenden auf dem Areal. 
Den Forschungseinrichtungen werden im Sinne eines campusartigen Stadtquartiers Wohn- und Betreuungs-
angebote für die Forschungsakteure und deren Familienumfeld zugeordnet. Zudem bietet es ein vielseitiges 
Gastronomieangebot, Sport-, Freizeit- und Kultureinrichtungen, verschiedene Einkaufsmöglichkeiten sowie 
Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, welche neben den im Innovationspark tätigen Personen auch der Be-
völkerung der Standortgemeinden zugänglich sein werden. Das Projekt soll ein Leuchtturm für eine innova-
tive urbane Entwicklung werden, insbesondere in den Bereichen Umweltverträglichkeit, Nachhaltigkeit und 
schonender Ressourcenumgang. Die bestehenden Hallenbauten und das historische Hangarvorfeld sind ein 
bedeutendes Zeugnis der Schweizer Luftfahrt. Sie werden sorgfältig saniert und in das Konzept einbezogen. 
Der Arealentwicklungspartner wurde 2018 öffentlich beschafft. Die Entwicklung des Innovationsparks soll un-
verändert durch die Arealentwicklungsgesellschaft Arealentwicklung IPZ AG der HRS Investment AG und der 
Stiftung Innovationspark Zürich erfolgen.
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Der Innovationspark soll, eine attraktive Arbeitsumgebung sein, welche 
vielfältig, flexibel und immer in Bewegung ist. Das Gerüst bilden quali-
tative Räume mit hoher Anziehungskraft, die bestmöglich belebt sind 
und die auch von der umgebenden Bevölkerung genutzt werden kön-
nen. Das Areal soll in ein rechteckiges Raster von Baufeldern aufgeteilt 
werden. In Längsrichtung gibt es drei Hauptachsen: Das Start-up-Vor-
feld, die Innovation Mall und den Parkway. In Querrichtung erschliessen 
Stichstrassen die Baubereiche. Darüber hinaus gibt es durch die Bau-
bereiche in beide Richtungen Durchgänge und Höfe für den Fussver-
kehr. Als zentraler öffentlicher Raum soll das Start-Up-Vorfeld anliegend 
an die gekurvten Hangar- und Dienstgebäude des Flugplatzes dienen. 
Das Vorfeld kann mit Pavillons, Testanlagen und temporären Nutzun-
gen oder Grossveranstaltungen bespielt werden. Die Innovation Mall bil-
det den zentralen Boulevard. Die ansässigen Firmen richten ihre publi-
kumswirksamen Bereiche wie Ausstellungsräume oder Aufenthalts- und 
 Repräsentationsräume auf diese Achse aus. 

STÄDTEBAU­
LICHE GRUND­

STRUKTUR

Mögliches Szenario für die Aufteilung der Gesamtgeschossflächen Innovationspark 
 gemäss Entwicklungskonzept (2019)
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Räumliche Skizze Innovation Mall

Struktur öffentlicher Raum

Räumliche Skizze Vorfeld
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Die Campusnutzung bietet ein vielseitiges Gastronomieangebot, Sport-, 
Freizeit- und Kultureinrichtungen, verschiedene Einkaufsmöglichkeiten 
sowie Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, welche neben den im In-
novationspark tätigen Personen auch der Bevölkerung der Standortge-
meinden zugänglich sein werden. Zwecks Belebung des Aussenraums 
soll jedes einzelne Gebäude nach Möglichkeit die «aktiven» Nutzungen 
zum Vorfeld und zur Innovation Mall hin orientieren. Der Solitärbau im 
Säntispark und dessen Umgebung soll für Veranstaltungen, Konzerte 
etc. genutzt werden.

Der Parkway übernimmt die Haupterschliessung für den motorisierten 
Individualverkehr und die Logistik. Dadurch werden die innenliegenden 
Bereiche vom Verkehr entlastet.  Die Erschliessung der Baufelder erfolgt 
über die Stichstrassen. Die Glattalbahn dient als ÖV-Haupterschlies-
sung. Die einzelnen Baufelder sind von linearen Zwischenräumen, den 
Gassen, durchzogen. Die Gassen dienen nebst ihrer Erschliessungs-
funktion als öffentlich zugänglicher Freiraum.

Auf dem Vorfeld entstehen neue Wiesenflächen, welche durch eine Dop-
pelbaumreihe zu den Neubauten begrenzt und punktuell mit Bäumen 
bepflanzt sind. Kleinere Stadtplätze mit starken Baumpflanzungen und 
Grünräumen sind beidseits der Innovation Mall angelagert. Die Gassen 
werden soweit als möglich begrünt und mit Pflanzkörpern und Bäumen 

CAMPUS­
NUTZUNG

PARKWAY UND 
ERSCHLIES­

SUNG

GRÜN­ UND 
WASSER­

FLÄCHEN

Ausgedehnte Freiflächen und Parks
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bepflanzt. Der durch das Areal führende Chrebsschüsselibach wird in 
einen landschaftlich ausgeprägten Grünzug integriert, der im Charakter 
einem offen gelegten Wiesenbach entspricht. Mit den zwei Parkanla-
gen Säntispark und Flugfeldpark soll ein grosses, zusammenhängendes 
Freiraumelement im Innovationspark entstehen. 

Das Projekt soll ein Leuchtturm für eine innovative urbane Entwicklung 
werden, insbesondere in den Bereichen Umweltverträglichkeit, Nach-
haltigkeit und schonender Ressourcenumgang. Dazu wurden speziel-
le Gebäudetypologien entwickelt, die den Fokus auf Verminderung von 
grauer Energie legen, modular sind und den Holzbau berücksichtigen. 
Für die Energiegewinnung sollen ein ausgedehntes Anergienetz und 
eine grossflächige Photovoltaik-Anlagen erstellt werden. Das Erdreich 
unter dem Areal soll dabei zur saisonalen Einspeicherung und für den 
Bezug von Energie genutzt werden. Ein umfassendes Wasserkonzept 
verfolgt das Ziel, den Grundwasserdurchfluss zu erhalten, die Grund-
wassertemperaturen nicht übermässig zu beeinflussen, interne Kreis-
läufe zu nutzen, den Hochwasserschutz zu verbessern und Abwasser 
zu regenerieren. Gebäude und Oberflächen sollen gemäss den Erkennt-
nissen aus einem Mikroklimamodell gesetzt und beschaffen werden, da-
mit das Areal ein optimales Mikroklima erreicht und keine Hitzeinseln 
entstehen. Der Innovationspark wird integral geplant und in direkt an-
einander liegenden Teillosen gebaut. Dies ermöglicht eine zusammen-
hängende und smarte Steuerung.

Die Stiftung Innovationspark Zürich hat 2017 eine öffentliche Ausschrei-
bung zur Suche eines geeigneten Arealentwicklungspartners gestartet. 
2018 erhielt die HRS Investment AG den Zuschlag. 2019 gründeten die 
HRS Investment AG und die Stiftung Innovationspark Zürich gemein-
sam die Arealentwicklung IPZ AG. Die Arealentwicklungsgesellschaft 
hat das Recht und die Pflicht, das Teilgebiet A des Innovationspark im 
Umfang von 36 Hektaren zu entwickeln und teilweise zu realisieren. Das 
Gelände bleibt im Eigentum des Bundes, der Kanton oder eine andere 
Trägerschaft übernimmt das Areal im Baurecht und gibt es im Unter-
baurecht an die Stiftung Innovationspark Zürich weiter. Im Gegenzug 
übernimmt die Arealentwicklungsgesellschaft das Entwicklungsrisiko, 
insbesondere auch für die Verbindlichkeiten bis zur Rechtskraft eines 
 Finanzierungsbeschlusses des Kantonsrates. Die gesamte Arealent-
wicklung hat im Rahmen der gesetzlichen und vertraglichen Grund lagen 
zu erfolgen, dabei sind nur Nutzungen zulässig, die in diesen Grund-
lagen explizit vorgesehen sind.

LEUCHTTURM 
FÜR EINE 

INNOVATIVE 
URBANE 

ENTWICKLUNG

AREAL­
ENTWICKLUNG 

DURCH HRS
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Die bestehenden Gebäude am Flugplatzrand werden 
seit 2020 für den Innovationspark genutzt. Dazu wer-
den sie unter Beachtung der denkmalpflegerischen 
Auflagen umgebaut und von ersten Nutzern bezo-
gen. Vorgesehen sind vorwiegend Nutzungen der 
ETH  Zürich, der Universität Zürich und der Zürcher 
Kantonalbank. Die bestehenden Gebäude werden 
dabei vom Bundesamt für Rüstung (armasuisse) an 
den Kanton  Zürich übergeben und provisorisch über 
 einen Mietvertrag gesichert. 

Teilgebiet B – Mischnutzung Innovationspark & 
Forschungs- und Werkflugplatz

Im Teilgebiet B sind der Innovationspark Zürich und 
der Forschungs- und Werkflugplatz angesiedelt. Auf-
bauend auf den heutigen Nutzungen mit der Luft-
waffe als Basisnutzung und zivilaviatischer Mitnut-
zung sollen neue Werkflugplatzaktivitäten akquiriert 
werden. Im Fokus stehen Businessmodelle mit hoher 
Wertschöpfungsintensität pro Flugbewegung. Idea-
lerweise stiften sie einen Nutzen für Komplementär-
nutzungen und sichern damit gleichzeitig langfristig 
die Flugplatzinfrastruktur. Für die Erläuterungen zum 
Innovationspark Zürich vgl. Teilgebiet A.

ETAPPIERTE 
ENTWICKLUNG

NUTZUNGS­ 
SCHWER­
PUNKTE

Teilgebiet B
Das Nutzungsszenario For-
schungs- und Werkflugplatz 
sieht, aufbauend auf den heuti-
gen Nutzungen mit der Luftwaffe 
als Basisnutzung und zivilaviati-
scher Mitnutzung, neue Werk-
flugplatzaktivitäten vor. Im Fo-
kus stehen Businessmodelle mit 
hoher Wertschöpfungsintensität 
pro Flugbewegung. Idealerwei-
se stiften sie einen Nutzen für 
Komplementärnutzungen und 
 sichern damit gleichzeitig lang-
fristig die Flugplatzinfrastruk-
tur. Auf dem Areal bietet sich 
die Chance, an einem Ort For-
schung, Erprobung, Wartung und 
Betrieb von Mobilitäts trägern 
der Zukunft zusammenzufüh-
ren. Es sollen neue Formen von 
emissionsneutralen und auto-
matisierten Mobilitäts lösungen 
für die Luft und den  Boden ent-
wickelt werden können. Die da-
zu notwendige Infrastruktur soll 
Schritt für Schritt unter Wah-
rung der Bedürfnisse der auf 
dem Flugplatz heute schon an-
sässigen Nutzer und der Inter-
essen der lokalen Bevölkerung 
aufgebaut werden. Die Umnut-
zung des Militärflugplatzes zu 
einem zivilen Flugplatz mit mili-
tärischer Mitbenutzung erfolgt 
in einem koordinierten Verfah-
ren. Zur Umsetzung sind unter-
schiedliche Varianten denkbar 
(konventionelle Beschaffungs-
variante, Investorenmodell, 
 Public Private Partnership PPP).
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Das Nutzungskonzept für den Forschungs- und Werkflugplatz beinhaltet 
drei Businessebenen:

 – Operation: Betrieb des zivilen Flugplatzes mit militärischer Mitnutzung.
 – Immobilien und Hangaring: Die ausgeschiedenen Hangarfelder sol-
len neue aviatische Nutzungen ermöglichen. Denkbar sind Geschäfts-
felder wie Flugzeugunterhalt, Fertigstellung oder Neubau. Wirtschaft-
lich ebenfalls interessant sind das Flugzeugmanagement oder Fixed 
Base Operation Business (FBO) inklusive Parking, wo Flugzeuge von 
privaten Haltern geparkt und unterhalten werden. Geschäftsfelder der 
Flugzeugtechnologie sind im Zusammenhang mit den Komplementär-
nutzungen ebenfalls denkbar.

 – Komplementärnutzungen durch «Innovation Aviation Cluster»: Im Zu-
sammenhang mit dem Innovationspark ist der Ausbau der Luftfahrt-
technologie interessant, insbesondere auch mit neuen Anwendungen 
(z. B. emissionsarme Flugzeuge und Antriebssysteme, Drohnen, Luft-
taxis, Weltraumtechnologie). 

Die Bestandsnutzungen wie Polizeihelikopter, Rega und die historische 
Luftfahrt werden in den künftigen Flugplatzbetrieb integriert.

Die folgende Abbildung konkretisiert das Nutzungskonzept Forschungs- 
und Werkflugplatz Dübendorf:
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Auf dem Areal bietet sich die Chance, an einem Ort Forschung, Erpro-
bung, Wartung und Betrieb von Mobilitätsträgern der Zukunft zusam-
men zu führen. Es sollen neue Formen von emissionsneutralen und au-
tomatisierten Mobilitätslösungen für die Luft und den Boden entwickelt 
werden können. Die dazu notwendige Infrastruktur soll Schritt für Schritt 
unter Wahrung der Bedürfnisse der auf dem Flugplatz heute schon an-
sässigen Nutzer und der lnteressen der lokalen Bevölkerung aufgebaut 
werden. Diese enge Verzahnung zwischen Forschung, Innovation und 
dem Zugang zu grossen Testflächen mit einer modernen aviatischen 
lnfrastruktur ist weltweit fast einzigartig. 

Wie bis anhin kann der Flugplatz Dübendorf Ausgangspunkt für spezi-
fische aviatische Sondernutzungen sein, insbesondere die Abwicklung 
von WEF-Flügen oder ähnliche Anlässe im öffentlichen Interesse. In ein-
zelnen Fällen und unter Berücksichtigung des Flugbetriebs ist der Zu-
gang zum Flugfeld für Bevölkerungsanlässe weiterhin möglich. Ob und 
inwiefern darüber hinaus ein Zugang an Wochenenden denkbar wäre, 
muss in Abstimmung zum zukünftigen Betreibermodell geprüft werden.
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Das räumliche Konzept orientiert sich an den historischen Flugplatz-
bauten sowie am Flugfeld. Es setzt damit die Raumordnung von Teilge-
biet A fort. Der Forschungs- und Werkflugplatz wird vollständig in das 
neue Quartier integriert. Die Strukturen des Innovationsparks und des 
Forschungs- und Werkflugplatzes werden zwischen dem historischem 
Flugplatzrand und dem bestehenden Taxiway aufgespannt. Der beste-
hende Taxiway wird zum neuen Hangarvorfeld erweitert. Mit dem Erhalt 
und der Weiterführung des historischen Vorfeldes wird auch im Teilge-
biet B eine respektvolle Entwicklung der neuen innenliegenden Flug-
platzrandschicht gewährleistet. Die Baufelder für den Innovationspark 
sind mit der kurzen Seite zum Flugfeld hin ausgerichtet. Stichstrassen 
sichern Sichtachsen und Luftzirkulation zum Flugfeld. Eine flexible Tie-
fe der luftseitigen Baustruktur ist Voraussetzung für unterschiedliche 
Hangargrössen. Dafür steht eine Grundfläche von rund 21 000 Quadrat-
metern zur Verfügung. Der zu revitalisierende Chrebsschüsselibach 
trennt das Flugfeld vom neuen Hangarvorfeld.

Die zentrale Freiraumachse verläuft von der Ueberlandstrasse bis zum 
Flugplatzrand. Die bestehenden Hangargebäude rund um das Airforce 
Center bilden den Auftakt. Hier sind publikumsorientierte Nutzungen 
wie das Flieger Museum, Gastronomie und weitere Nutzungen (beispiel-
haft Flugplatz-Café, Biergarten, Veloverleih, Eventlocation, Gästehaus) 
denkbar. Der das Flugfeld umrundende Flugplatzrundweg verläuft auch 
durch dieses Teilgebiet – im Endzustand auf dem historischen Vorfeld, 
von wo er vor dem Bogenhangar in die Achse Parkway einbiegt. Die für 
die Aviatik benötigten Flächen werden soweit als möglich im Bereich be-
stehender Flugverkehrsinfrastrukturen und -anlagen erstellt, um neue 
Versiegelungen in der Summe zu minimieren. 

Das Areal wird mittels Groberschliessungsstrasse ab dem bestehen-
den Kreisel an der Ueberlandstrasse öffentlich erschlossen. Die Grob-
erschliessungsstrasse stellt strukturell eine Fortsetzung des Parkways 
aus Teilgebiet A dar und wird damit verbunden. In frühen Etappen kann 
so das nördliche Teilgebiet B ohne Konflikt mit fliegerischem Rollverkehr 
von Seite Teilgebiet A erschlossen werden. Die öffentliche Arealdurch-
fahrt an der Schnittstelle Teilgebiet A und B wird nicht erlaubt, um uner-
wünschten Ausweichverkehr zu verhindern. Die Erschliessung mit dem 
ÖV erfolgt durch Buslinien. Die geplante Veloschnellroute passiert das 
Flugplatzareal in geringer Distanz.

STÄDTE­
BAULICHE 

 GRUNDIDEE

FREIRÄUME 
UND 

LANDSCHAFT
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Teilgebiet C – Luftwaffe und Flugsicherung

Im Teilgebiet C sind die Luftwaffe und das Flugsicherungszentrum so-
wie die militärische Operationszentrale angesiedelt. Die heutigen Nut-
zungen werden weitergeführt und sinnvoll ergänzt, wie dies bereits mit 
dem Einzug der Ruag erfolgt ist. Für die Erläuterungen zum Flugsiche-
rungszentrum sowie zur militärischen Operationszentrale vgl. Kapitel 
heutige Nutzungen.

Bis 2025 beabsichtigt das Bundesamt für Rüstung (armasuisse) im Auf-
trag der Luftwaffe in Dübendorf eine neue Luftwaffenbasis für Militär-
helikopter und Flächenflugzeuge für den Lufttransportdienst des 
Bundes sowie das Bundesamt für Landestopografie (swisstopo) zu 
realisieren. Nebst dem Flugplatzkommando sollen ab 2025 gemäss 
 aktueller  Planung 11 Helikopter und 4 Flächenflugzeuge in Dübendorf 
stationiert sein. 
Die militärischen Flugbewegungen in Dübendorf sollen von 11 200 
Flugbewegungen im Jahr 201030 auf zukünftig 7600 Flugbewegungen 
pro Jahr reduziert werden50. Dies ist das im Zusammenhang mit dem 
Konzept eines Businessflugplatzes kommunizierte absolute Minimum. 
Wenn die zivilaviatische Nutzung es erlaubt, benötigt die Luftwaffe ca. 
9000 Bewegungen. Die Betriebszeiten sollen unverändert bleiben. Das 
Plangenehmigungsverfahren ist bereits eingeleitet.

NUTZUNGS­ 
SCHWER­
PUNKTE

AUSBAU 
BUNDESBASIS

Teilgebiet C
Das Nutzungsszenario Luftwaffe und Flugsicherung wird auch zukünftig von den beste-
henden Nutzungen geprägt sein. Der geplante Ausbau zu einer Bundesbasis der Luft waffe 
der Schweizer Armee bestätigt die strategische Bedeutung des Standortes. Der Auftrag 
umfasst autonome Lufttransporteinsätze (Helikopter) ab Bundesbasis plus Flugbetrieb ab 
maximal einem Tagesstandort. Dazu stehen 6 Helikopter der Puma Flotte, 5 Eurocopter so-
wie 4 Flächenflugzeuge des Lufttransportdienst des Bundes und der Swisstopo zur Verfü-
gung. Das Schweizer Parlament hat mit der Armeebotschaft 2020 den Verpflichtungskredit 
für die Bundesbasis genehmigt. Mit der Modernisierung des europäischen Luftfahrtsys-
tems mit innovativen Konzepten und Technologien steigt die strategische Bedeutung des 
Flugsicherungszentrums Zürich. Mit dem durch Skyguide entwickelten Konzept «Virtual 
Center» wird eine standortunabhängige Betriebsdurchführung und eine technische Re -
dundanz ermöglicht. Der Gebäudekomplex des Flugsicherungszentrums wird auch künftig 
mit synergetischen Nutzungen wie der Operationszentrale der Luftwaffe, Arbeits plätzen 
der Ruag und Ausbildungsfunktionen ergänzt.
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Visualisierung Ausbau Bundesbasis, Stand Februar 2020

Situationsplan Ausbau Bundesbasis Dübendorf, Fassung 17.4.2020 für die öffentliche Auflage 
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Mit dem Vorhaben geplant sind der Neubau einer Loge und einer Heiz- 
sowie Elektrozentrale. Im Westen soll die Halle 13 neu erstellt (für Heli-
kopter) und mit einem Zwischentrakt an die bestehende Halle 12 an-
gebunden werden. Die bestehende Halle 10 wird einem erweiterten 
Ersatzbau weichen. Der Ersatzneubau 10 wird mit einem Zwischenbau 
an die Halle 11 angeschlossen. Die Hallen 11 und 12 werden saniert 
und die bestehenden Annexbauten werden ersetzt. Das Konzept res-
pektiert das historische Ensemble und stärkt dessen identitätsstiften-
den Charakter. Die historischen Funktionen als Hangar (Halle 11) und 
Werft  (Halle 12) werden erhalten resp. wiederhergestellt. Die beiden 
Hallen, die ein bedeutendes Zeugnis der Zivilluftfahrt der Schweiz dar-
stellen und als Meisterwerke der Stahlbaukunst gelten, werden in ihrer 
Gesamtheit erhalten und nur leicht verändert. Die äusseren Trapezver-
kleidungen von 1980 werden entfernt, damit der murale Charakter der 
Bimsbeton platten (Halle 11) und Backsteinfassade (Halle 12) wieder zur 
Geltung kommen. Die kantonale Denkmalpflege begrüsst das Konzept.
Die funktionale Organisation und Flächenzuteilung der Umgebung mit 
Vorfeld und Rollwegen bleiben unverändert.

AUSBAU­ UND  
SANIERUNGS­

KONZEPT

Schematische  Visualisierung des Konzeptansatzes zur Anordnung der Ausnutzung im  
verbleibenden Perimeter (Stand 07.06.2018)
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Die Entwicklung des Standorts des Flugsicherungszentrums beinhal-
tet einerseits das Weiterführen der zivilen und militärischen Flugsiche-
rung von Skyguide in den gemeinsam mit der Luftwaffe und der RUAG 
betriebenen Gebäuden. Andererseits soll die Modernisierung des eu-
ropäischen Luftfahrtsystems mit innovativen Konzepten und Techno-
logien auch im Flugsicherungszentrum erfolgen können. Dabei spielen 
die fortschreitende Digitalisierung und die Automation eine bedeuten-
de Rolle. Aber auch die Abläufe und Verfahren werden laufend opti-
miert und harmonisiert. Zusammen mit dem Flugsicherungszentrum in 
Genf entwickelt Skyguide das Konzept des «Virtual Centers», das eine 
standortunabhängige Betriebsdurchführung und eine technische Re-
dundanz ermöglicht. Weiter sind Zentralisierungen von heute dezent-
ralen Betriebsstandorten möglich, die dank dem Ansatz von «Remote 
Tower» oder «Digital Tower» möglich werden. Das kann zu einer intensi-
veren Nutzung des Flugsicherungszentrums Zürich führen und dessen 
 Bedeutung erhöhen.

Der Ausbau der Bundesbasis liegt im Bereich des Perimeters des pri-
vaten Gestaltungsplans, der als Reserve für eine künftige Standortent-
wicklung vorgesehen war. Damit einerseits Skyguide die strategische 
Handlungsfreiheit wahren und andererseits Synergien bei der Nut-
zung und Erschliessung der Bundesbasis geschaffen werden können, 
wurde zusammen mit dem VBS die Revision des privaten Gestaltungs-
plans initiiert. Die klar bevorzugte Erschiessungsvariante läuft über die 
Flugsicherungsstrasse durch den Perimeter des privaten Gestaltungs-
plans, wobei eine alternative Erschliessung über den Perimeter des IPZ 
 vorbehalten bleibt.
Die Revision beabsichtigt, den Perimeter um den Bereich der Bundes-
basis zu verkleinern, das festgelegte Bauvolumen auf den verbleiben-
den, kleineren Perimeter umzulegen und die Nutzungen zu präzisieren. 
Ebenso soll die Möglichkeit zur Errichtung eines Kontrollturms für die 
Bundesbasis oder für den Flugplatz Dübendorf planerisch gesichert 
werden wie auch für die Alternative zur Errichtung eines Kamerasys-
tems für einen Remote Tower. Als Folge der Verdichtung durch die Um-
legung der Baumasse müssten die heute offenen Parkplätze auf dem 
Perimeter in einem Parkhaus zusammengefasst werden. Das VBS und 
Skyguide unterstützen die Abstimmung beim Vorgehen des Kantons zur 
Schaffung des Planungsrechts im Gebiet des Perimeters des privaten 
Gestaltungsplans. Die Revision soll nach Möglichkeit in den nächsten 
2 bis 3 Jahren abgeschlossen werden.

STANDORT­
ENTWICKLUNG 

FLUGSICHERUNGS­ 
ZENTRUM

REVISION DES 
PRIVATEN 

GESTALTUNGS­
PLANS WEGEN 
DES AUSBAUS 
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Teilgebiet D – Flugfeld

Die Dimensionierung von Pisten und Rollwegen richtet sich nach den 
Vorgaben der Normen der internationalen Zivilluftfahrtorganisation 
(ICAO). Bestehende Bauten und Anlagen, das Gelände und Bäume im An- 
und Abflugbereich limitieren die theoretisch erreichbaren Pistenlängen. 
Auf Flugplätzen in der Schweiz sind die Empfehlungen (Recommenda-
tions) von Anhang 14 anzuwenden. Dies ist insbesondere für die Ab-
stimmung von Pistenlänge, Flugzeugtyp und Fluggewicht relevant. Für 
die Piste 11/29 ist eine verfügbare Startlaufstrecke resp. Landestrecke 
(TORA/LDA) von 1850 Metern und eine verfügbare Startstrecke (TODA) 
von 1910 Metern möglich. Gemäss Überprüfung der Hindernisfreihalte-
flächen für die Wegflüge nach Westen und nach Osten sind in beiden 
Flächen kleinere Durchdringungen von bestehenden Bauten und Anla-
gen vorhanden. Da die Durchdringungen vor allem im Randbereich lie-
gen, kann nach heutigem Wissensstand davon ausgegangen werden, 
dass diese Pistenlängen umgesetzt werden können. Am Ende jeder Pis-
te ist eine Runway Safety Area (RESA) anzuordnen. Diese soll Schäden 
am Flugzeug im Fall einer zu kurzen Landung (undershooting) oder ei-
nes Überrollens des Pistenendes (overrunning) verhindern / minimieren. 
Die notwendige Länge der RESA beträgt 240 Meter.

AN­ UND 
ABFLUGPISTE

Teilgebiet D
Die Dimensionierung von Pisten und Rollwegen ist abhängig von Flugzeugtyp und Flug-
gewicht (Normen der internationalen Zivilluftfahrtorganisation, ICAO). Wegen bestehen-
der Bauten und Anlagen ist die Pistenlänge limitiert. Der Flugbetrieb ist auf gesamt 20 000 
Flugbewegungen pro Jahr ausgelegt. Der Betrieb erfolgt wie heute in den Bürozeiten. Für 
Militär- und Sondereinsätze bestehen Ausnahmen. Die Umnutzung des Flugplatzes gilt als 
Neuanlage nach Lärmschutz-Verordnung. Emissionen der Landbewegungen und der Flug-
bewegungen sind zu unterscheiden. Der Rechtsstatus der Anlage ist zwischen Flughafen 
(mit Betriebskonzession) und Flugfeld (mit Betriebsbewilligung) zu bestimmen. Ein geeig-
netes Betreibermodell und die Flugplatzhalterschaft sind zu wählen. Die koordinierte Um-
nutzung erfolgt mit Betriebsbewilligung bzw. Konzession, Plangenehmigung und Betriebs-
reglement. Die Investitions- und Betriebskosten sind im Rahmen der weiteren Planungen 
vertieft abzuschätzen und mit den beteiligten Stakeholdern festzulegen. Die extensiv be-
wirtschaftete Flugplatzlandschaft wird von ausgedehnten Wiesen und weiteren Lebens-
räumen mit wichtigen Vernetzungsfunktion geprägt sein, soweit sie mit der Sicherheit des 
Flugbetriebs in Einklang stehen. Der offen und weitläufig gestaltete Flugfeldpark bietet 
Raum für Erholung und Umweltanliegen an der Schnittstelle zwischen Innovationspark 
und Flugfeld. Er ermöglicht Ausblicke über das Flugplatzareal und darüber hinaus. 
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Mit den obigen Pistenlängen können auf 440 Metern über Meer bei ei-
ner Temperatur von 15 Grad Celsius und bei trockener Piste folgende 
Flugzeugtypen mit entsprechendem Abfluggewicht (MTOW) starten 
und landen: 

 – Airbus A 320 mit 73 Tonnen, das sind 92 % des maximalen Abflugge-
wichts 

 – Boeing 737 mit 72 Tonnen, das sind 85 % des maximalen Abflugge-
wichts

 – Airbus A 310 mit 137 Tonnen, das sind 90 % des maximalen Abflug-
gewichts.

Bei nasser Piste und / oder höheren Temperaturen reduziert sich das 
maximale Abfluggewicht (MTOW) zusätzlich.

In den letzten Jahren wurden auf verschiedenen Flugplätzen Konzep-
te mit einer Vorverlegung des Startpunkts diskutiert (starter extension). 
Diese Überlegungen hätten zwar eine Verlängerung der zur Verfügung 
stehenden Startstrecke zur Folge, sind aber aktuell in der Schweiz nicht 
bewilligungsfähig. Erfolgsversprechender ist das Konzept eines ver-
schobenen Pistenendes (displaced runway end), mit welchem eine grös-
sere Pistenlänge erreicht werden kann. Die Konsequenzen bezüglich Jet 
Blast, Markierungen, Befeuerungen und Publikation sind zu prüfen.

Der Flugbetrieb ist auf 20 000 Flugbewegungen pro Jahr ausgelegt. Die 
Betriebszeiten richten sich nach der heutigen Nutzung und sind von 
Montag bis Freitag, von 7.30 bis 12.00 Uhr und von 13.30 bis 17.00 Uhr. 
Militärische Flugbewegungen, Such-, Rettungs- und Polizeiflüge fin-
den auch ausserhalb dieser Betriebszeiten und in der Nacht statt. Die 
nachfolgende Tabelle zeigt ein mögliches Nutzungsszenario mit je rund 
10 000 zivilen und militärischen Flugbewegungen sowie ebenso vielen 
Flugbewegungen von Helikoptern und Flächenflugzeugen.

Zivile 
Flugbewegungen 

Militärische
Flugbewegungen

Gesamthafte
Flugbewegungen

Total 10 400 9 000 19 400

davon Helikopter  
< 8,618 Tonnen

3 450 3 900 7 350

davon Flächenflugzeuge
< 8,618 Tonnen

5 810 2 000 7 810

davon Helikopter  
> 8,618 Tonnen

0 2 600 2 600

davon Flächenflugzeuge
> 8,618 Tonnen

1 140 500 1 640

Szenario an Flugbewegungen, Stand April 2021

 OPERATIO NELLE 
 MÖGLICHKEITEN

 VERSCHOBENES 
PISTENENDE 

ALS OPTION

 FLUGBEWEGUNGEN 
UND BETRIEBS­

ZEITEN
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Die Umnutzung des Militärflugplatzes Dübendorf in einen Forschungs- 
und Werkflugplatz mit militärischer Mitbenützung wird als Neuanlage 
nach Art. 7 der Lärmschutz-Verordnung (LSV) beurteilt. Gemäss Art. 7 
LSV müssen die Lärmemissionen einer neuen ortsfesten Anlage so weit 
begrenzt werden, als dies technisch und betrieblich möglich sowie wirt-
schaftlich tragbar ist. Die von der Anlage allein erzeugten Lärmimmis-
sionen dürfen die Planungswerte nicht überschreiten. Angrenzend an 
das Flugplatzareal befinden sich Nutzungszonen der Empfindlichkeits-
stufen (ES) II und III. Zu unterscheiden sind der Industrie- und Gewerbe-
lärm (inklusive Fahrzeuge und rollender Flugverkehr) sowie der Fluglärm 
(inklusive Lärm von Helikopter-Schwebeflügen). Durch die im obigen 
Nutzungsszenario definierten Flugbewegungen sind Überschreitun-
gen der Planungswerte zu erwarten. Im Rahmen des Koordinationspro-
zesses sind die Lärmimmissionen vertiefter zu betrachten.

Zur angestrebten Nutzung als zivilen Flugplatz ist der Rechtsstatus zu 
bestimmen. Entweder wird dem Flugplatzhalter eine Betriebskonzes-
sion verliehen (Flughafen) oder eine Betriebsbewilligung erteilt (Flugfeld). 
Die beiden Möglichkeiten unterscheiden sich bezüglich rechtlicher und 
finanzieller Konsequenzen. Anschliessend sind ein geeignetes Betrei-
bermodell und die Flugplatzhalterschaft zu wählen (bei einer Betriebs-
konzession mittels Ausschreibung). Die Umnutzung des Militärflugplat-
zes zu einem zivilen Flugplatz mit militärischer Mitbenutzung erfolgt in 
einem koordinierten Verfahren (Erteilung Betriebsbewilligung / Konzes-
sion, Plangenehmigung, Betriebsreglement). Zur Umsetzung sind unter-
schiedliche Varianten denkbar (konventionelle Beschaffungsvariante, 
 Investorenmodell, Public Private Partnership PPP).

Die für den künftigen aviatischen Betrieb sind Initialinvestitionen für die 
Erstellung eines neuen Pistenzugangs, die Anpassung und Instandstel-
lung der Piste mit Verschiebung RESA und regelkonformen Anflughilfen, 
Befeuerung, Beschilderung und Markierung, die Erstellung eines neuen 
Taxiways mit Hangarvorfeldern sowie für den Aufbau der Fahrzeugflotte 
notwendig. Hinzu kommen weitere Investitionen für die landseitige Er-
schliessung, die Entwässerung des Areals gemäss Genereller Entwäs-
serungsplanung (GEP) und später die Erneuerung der Flugsicherung. Im 
Rahmen der weiteren Planungen sind die Investitions- und Betriebskos-
ten abzuschätzen und ist insbesondere auch der Kostenteiler zwischen 
den beteiligten Partnern festzulegen.

Aufgrund der beschränkten Anzahl Flugbewegungen ist das Einnah-
menpotenzial durch Gebühren für Flugbewegungen beschränkt. Die 
Betriebskosten können durch marktfähige Lande-, Park-, Passagier oder 
Nutzungsgebühren für Testflüge nicht gedeckt werden. Dabei ist zu 

LÄRM­
BETRACHTUNG

ÜBERFÜHRUNG 
MILITÄRISCHE 

IN ZIVILE 
NUTZUNG

KOSTENFOLGEN

ERTRAGS­
SITUATION



158/159

berücksichtigen, dass ein namhafter Anteil der Flugbewegungen (ca. 
die Hälfte) durch Helikopter geplant ist (insbesondere Militär), wo das 
Gebührenpotenzial zusätzlich beschränkt ist. Mit der Investition in Han-
gars und Vorflächen und der Vergabe von Mietflächen entsteht ein in-
teressantes Businessmodell. Werden die angebotenen Hangar-Flächen 
voll ausgelastet, ist ein Ertragsüberschuss aus diesem Geschäftsfeld zu 
erwarten. Diese Einnahmen reichen aber aller Voraussicht nach nicht 
aus, um das negative Ergebnis aus dem Geschäftsfeld  «Operation» 
zu decken. Auch diese Betrachtungen sind im Rahmen der weiteren 
 Planungen zu vertiefen.

Der Flugfeldpark bietet Raum für Erholung und sportliche Aktivitäten 
an der Schnittstelle zwischen Innovationspark und Flugfeld. Er wird für 
den ökologischen Ausgleich, die Kaltluftentstehung und das Regen-
wassermanagement genutzt und dient damit auch dem Mikroklima, der 
Bio diversität und dem natürlichen Wasserkreislauf. Der Park soll offen 
und weitläufig gestaltet werden und Ausblicke über das weitere Flug-
platzareal und an den Alpenkamm ermöglichen. Der Park verfügt über 
ein attraktives Wegenetz zum Spazieren und Joggen sowie Flächen, die 
zur Erholung und zum Aufenthalt einladen. Die frischen Magerwiesen 
 werden integral erhalten und aufgewertet.

ÖFFENTLICH 
ZUGÄNGIGER 

FLUGFELDPARK

Flugfeldpark,
Referenzbild
Tempelhofer
Feld
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Geprägt werden soll die künftige Flugplatzlandschaft durch ausgedehn-
te Wiesen, aber auch Moore, Feuchtwälder und Gewässer. Weitere sied-
lungsnahe oder aviatisch genutzte Grünflächen ergänzen und überneh-
men eine wichtige Vernetzungsfunktion. Die qualitativ hochwertigen 
Wiesenflächen gehören zu den artenreichsten Lebensräumen Mittel-
europas. Sie bestimmen auch künftig das Bild des Flugfelds, soweit sie 
mit der Sicherheit des Flugbetriebs in Einklang sind. Ausserhalb der 
aviatischen Flächenansprüche und Sicherheitsbereiche können Moore 

EIN MOSAIK 
VON LEBENS­

RÄUMEN
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überall dort entstehen, wo der Boden durch den hohen Grundwasser-
spiegel wassergesättigt ist. Feuchtwälder mit einem niedrigen Wuchs, 
zum Beispiel Bruchwälder, sind in den Randbereichen denkbar. Durch 
die ökologische Aufwertung der Fliessgewässer entsteht ein eigen-
ständiger  Lebensraum als Vernetzungselement.

Für die Bewirtschaftung und Pflege sind unterschiedliche Modelle 
denkbar. Alle Flächen des Areals sollen extensiv bewirtschaftet werden. 
Mittels eines Wildtiermanagements werden die potenziellen Konflikte 
 zwischen Tieren und der aviatischen Nutzung auf ein akzeptables Mass 
reduziert.

Langfristreserve Innovationspark

Der Innovationspark ist ein Generationenprojekt und das Zielbild 2050 
postuliert einen Ausblick über die nächsten 25 Jahre. Eine Weiterent-
wicklung ist zum heutigen Zeitpunkt zu hypothetisch. Gleichwohl ist es 
zweckmässig strategische Reservebereiche auf dem Areal mitzudenken.

Der Gebietsentwicklung liegt die Systematik zugrunde, die Entwick-
lungsflächen um das Flugfeld anzuordnen und so die Weite des Are-
als zu erhalten. In diesem Sinne sind insbesondere die Flächen parallel 
zur Ueberlandstrasse Richtung Volketswil interessant und sollten nicht 
durch andere unverrückbare Nutzungen blockiert werden. Dies ist ins-
besondere bei der Konzeption der landschaftlichen Gestaltung des Flug-
feldes im Zusammenhang mit Ausgleich- und Ersatzmassnahmen zu 
berücksichtigen.

BEWIRTSCHAF­
TUNG UND 

PFLEGE

GENERATIONEN­
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H.1 Entwicklungspfad
Die Gebietsentwicklung des Flugplatzareals mit bestehenden und neu-
en Nutzungen ist ein Generationenprojekt, das auf den betrieblichen 
Rückzug der Armee, den Betrieb des Flugplatzes sowie auf die Be-
dürfnisse des Innovationsparks ausgerichtet ist. Das Zielbild 2050 bil-
det einen angestrebten Entwicklungsstand ab. Dieser leitet sich ab aus 
funktionalen Abhängigkeiten zwischen dem Innovationspark und dem 
Forschungs- und Werkflugplatz und dessen räumlichen Bedürfnissen 
für einen Betrieb. Der Entwicklungspfad beschreibt anhand schemati-
scher und generalisierter Phasen, wie diese Gebietsentwicklung des 
Flugplatzes Dübendorf bis zum Endzustand real und gefühlt ablaufen 
wird. Dies geht einher mit einem schrittweisen Wechsel der Flächenbe-
setzung durch die verschiedenen Nutzungen und einem Wandel in der 
Aussenwahrnehmung bspw. durch die zunehmende Etablierung des In-
novationsparks. Die schematischen Phasen bilden zum Verständnis ei-
ne nach heutigem Kenntnisstand grobe Schätzung des jeweiligen Totals 
der erwarteten Personenanzahl und des Flächenbedarfs nach Nutzung 
ab. Innerhalb der illustrierten Phasen wird eine gestaffelte Entwicklung 
über Jahre hinweg erfolgen. Aus der Logik der Erschliessung – ausge-
hend von ersten Neubausteinen – wird es räumlich direkt aneinander 
anknüpfende Entwicklungsschritte geben. Mit der fortlaufenden Ent-
wicklung wird der Öffentlichkeitsgrad insgesamt bzw. konzentriert in 
 verschiedenen Bereichen des Flugplatzareals gesteigert.
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Entwicklungsphase 0/1

Die Entwicklungsphase 0/1 beinhaltet einerseits die Aufstartphase, in 
welcher der Innovationspark und der Forschungs- und Werkflugplatz in 
Bestandesbauten betrieben werden und die ersten ergänzenden Neu-
bauten. Der Betrieb in Bestandesbauten ist bedingt durch die schrittwei-
se Übergabe der militärisch genutzten Gebäude des Flugplatzrandes 
von Osten nach Westen bis 2030 und der damit verbundenen Freiga-
be der Vorfelder. Während dessen sollen die ersten Baufelder südlich 
des Flugplatzrandes entwickelt und bebaut werden. Die militärische 
Nutzung ist grösstenteils in der ausgebauten Bundesbasis konzentriert, 
nutzt aber noch einzelne Gebäude des Flugplatzrandes, insbesondere 
den Bogenhangar. Der Forschungs- und Werkflugplatz wird punktuell 
die bestehenden zivilaviatischen Nutzungen (Rega, Air Force Center) 
im Süden ergänzen. Im Flugfeld sind erste Ausgleichs- und Ersatzmass-
nahmen umgesetzt.

Nutzung Anzahl Personen Landfläche in ha

Flugsicherungszentrale 1000 5

Luftwaffe 200 15

Innovationspark 3700 10

Forschungs- und Werkflugplatz 700 20

Flugfeld – 180

 Total  5600 Total  230

Kennwerte Entwicklungsphase 0/1 (Dichte Innovationspark ca. 370 K / ha Landfläche, 
Dichte  Forschungs- und Werkflugplatz ca. 35 K / ha Landfläche)

 AUFSTARTPHASE 
INNOVATIONS­

PARK UND 
WERKFLUG­

PLATZ

Visualisierung 
Entwicklungs - 
phase 0/1
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Entwicklungsphase 2

Die Phase 2 bildet einen deutlichen Wachstumsschub seitens Innovati-
onspark ab. Die Baubereiche zwischen dem Start-Up-Vorfeld und dem re-
alisierten Parkway sind weitestgehend entwickelt. Daneben ist die Akzen-
tuierung am Knoten Parkway realisiert. Das Militär hat weitere historische 
Hangarhallen für die Umnutzung durch den Innovationspark freigege-
ben. Erste Setzungen mit Innovationsparktypologien ergänzen den For-
schungs- und Werkflugplatz, der um weitere Hangarbauten gewachsen 
ist. Der Chrebsschüsselibach ist geöffnet und renaturiert. Das gestaltete 
Vorfeld begleitet die Umnutzung des Flugplatzrandes. Der Forschungs- 
und Werkflugplatz ist der zentralen Freiraumachse als Auftaktsituation 
an die Dübendorfstrasse angebunden. Ausgehend vom Parkway ent-
wickelt sich der Flugfeldpark. Die Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen 
im  Flugfeld sind ausgehend von den ersten Setzungen weiterentwickelt.

Nutzung Anzahl Personen Landfläche in ha

Flugsicherungszentrale 1 000 5

Luftwaffe 200 12

Innovationspark 9 300 25

Forschungs- und Werkflugplatz 600 18

Flugfeld –.– 170

 Total  11 100 Total  230

Kennwerte Entwicklungsphase 0/1 (Dichte Innovationspark ca. 370 K / ha Landfläche, 
Dichte Forschungs- und Werkflugplatz ca. 35 K / ha Landfläche)

Visualisierung 
Entwicklungs - 

phase 2
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Entwicklungsphase 3

In der Entwicklungsphase 3 ist der Innovationspark im Teilgebiet A 
als zusammenhängendes Gebiet entwickelt und über den gestalteten 
Säntis park inkl. Solitär mit dem Forschungs- und Werkflugplatz verfloch-
ten. Dieser ist mit einer vollständigen Hangarschicht gegen das Flug-
feld ausgebaut. Für den Innovationspark sind weitere Ausbauschritte 
angrenzend an den Forschungs- und Werkflugplatz realisiert und die 
letzten Hangarhallen des historischen Flugplatzrandes sind umgenutzt. 
Die militärische Nutzung und die Flugsicherung sind gesamthaft im Nor-
den des Areals konzentriert, erste Erweiterungen des Flugsicherungs-
zentrums sind realisiert. Das Flugfeld in seiner Weite ist geprägt durch 
 grosse  Flächen der Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen.

Nutzung Anzahl Personen Landfläche in ha

Flugsicherungszentrale 1 500 5

Luftwaffe 200 10

Innovationspark 13 000 35

Forschungs- und Werkflugplatz 700 20

Flugfeld –.– 160

 Total  15 400 Total  230

Kennwerte Entwicklungsphase 0/1 (Dichte Innovationspark ca. 370 K / ha Landfläche, 
Dichte Forschungs- und Werkflugplatz ca. 35 K / ha Landfläche)

Visualisierung 
Entwicklungs - 
phase 3
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Gebietsentwicklung
Die Gebietsentwicklung soll in Etappen und abgestimmt auf den schrittweisen Ausbau 
der Infrastrukturen erfolgen. Der Synthesebericht zeigt einen möglichen Entwicklungs-
pfad auf, formuliert dazu Handlungsanweisungen und die zur Entwicklung nötigen Mass-
nahmen sind in einer Umsetzungsagenda festgehalten. Die Transformation des Areals soll 
unverzüglich eingeleitet, der Innovationspark entwickelt und die Rahmenbedingungen für 
die zivilaviatische Nutzung geklärt werden. In der Übergangsphase ist der Flugplatzbetrieb 
sicherzustellen. Bei der Entwicklung sind die Anforderungen der Nutzungen weiter auf 
 einander abzustimmen.
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Entwicklungsphase 4

Die Entwicklungsphase 4 bildet den Vollausbau im Sinne des Zielbilds 
2050 ab. Der Innovationspark ist als vollständig zusammenhängende 
Siedlungsschicht Richtung Osten bis an die Ueberlandstrasse realisiert. 
Der Forschungs- und Werkflugplatz ist ebenfalls als zusammenhängen-
der Flugplatzrand zum Flugfeld hin ausgebaut. Das umgestaltete Vorfeld 
bindet den historischen Flugplatzrand bis zum Abschluss im  Osten an 
die neue Siedlungsschicht. Die Parkanlagen sind vollständig realisiert 
und bilden mit dem Flugplatzrundweg das wesentliche Freiraumgerüst 
und stehen der Öffentlichkeit zur Verfügung. Der Standort des Flug-
sicherungszentrums ist vollständig entwickelt. Die Bauten vom  Flieger 
Museum und dem Air-Force-Center sind in die Nutzung integriert. Die 
letzten Etappen der gesamthaft konzipierten Landschaftsgestaltung im 
Flugfeld sind realisiert

Nutzung Anzahl Personen Landfläche in ha

Flugsicherungszentrale 2 000 5

Luftwaffe 200 10

Innovationspark 16 600 45

Forschungs- und Werkflugplatz 300 10

Flugfeld –.– 160

 Total  19 100 Total  230

Kennwerte Entwicklungsphase 0/1 (Dichte Innovationspark ca. 370 K / ha Landfläche, 
Dichte Forschungs- und Werkflugplatz ca. 35 K / ha Landfläche)

Visualisierung 
Entwicklungs - 
phase 4
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H.2 Handlungsanweisungen
Die nachstehenden Handlungsanweisungen beschreiben die erforder-
lichen Schritte für die Umsetzung der angestrebten Gebietsentwicklung, 
abgeleitet aus den acht Leitsätzen zur Gebietsentwicklung im Kapitel 7.

Das vorliegende, konsolidierte Zielbild 2050 dient den Akteuren als ver-
bindlicher Leitfaden für die weiteren Entwicklungsschritte. Die Akteu-
re leiten die Transformation des Areals ein und streben eine vielseitige 
Nutzung und die Vernetzung mit der umgebenden Siedlung und Land-
schaft an. Dabei stehen die Nutzungen Innovationspark und Aviatik (zivil 
und militärisch) im Vordergrund, neben Erholung und Natur / Landschaft.

Die Stiftung Innovationspark Zürich entwickelt den Innovationspark 
langfristig. Die Realisierung des Innovationsparks wird abgestimmt auf 
die räumliche Konzentration der militärischen Nutzungen in der neuen 
Bundesbasis schrittweise vorangetrieben. Ausgehend vom Gebiet ent-
lang der Wangenstrasse entwickelt sich der Innovationspark in Etap-
pen Richtung Flugfeld, Götterbogen und Fliegermuseum. Im Teilgebiet 
B sollen aufbauend auf heutigen und zukünftigen aviatischen Nutzun-
gen neue Werkflugplatzaktivitäten akquiriert werden. Angestrebt wer-
den Businessmodelle mit hoher Wertschöpfungsintensität pro Flugbe-
wegung mit einer engen Vernetzung von Innovation und Aviatik. Damit 
wird der Innovationspark optimal in das Gesamtkonzept der Transforma-
tion eingebettet. Im Hinblick auf die Umsetzung des Innovationsparks 
sind die Grundlagen für die Bebauung weiter zu vertiefen (Entwicklungs-
konzept Teilgebiet B, Detailkonzepte, Städtebaulicher Vertrag etc.) und 
die Finanzierung der Erschliessung zu sichern. Parallel dazu sind die 
vertraglichen und planerischen Grundlagen an das Zielbild anzupassen.

Die Gebietsentwicklung sieht als Endziel eine Transformation des beste-
henden Militärflugplatzes mit ziviler Mitbenützung in einen Zivilflugplatz 
mit militärischer Mitbenützung vor. Der entsprechende Prozess ist bau-
technisch, rechtlich, politisch und prozessual anspruchsvoll. Verlässliche 
Grundlagen über die Investitions- und Betriebskosten liegen noch nicht vor, 
da die aktuelle Planung erst Teile einer Vorstudie umfasst. Auf Grundlage 
der Synthese soll im Rahmen einer Vertiefungsphase das Entwicklungs-
konzept Flugplatz Dübendorf erarbeitet werden. Im Entwicklungskonzept 
sollen die Vision bzw. das Zielbild geschärft und das Nutzerkonzept ver-
tieft werden. Weiter sind die Projektorganisation zu klären und die Ein-
bindung der Bundesstellen festzulegen. Ein Businessplan ist zu erarbei-
ten und mögliche Betreiberkonzepte (Boden / Luft) sind zu evaluieren. Die 
Flugplatzhalterschaft, die Finanzierung und der Rechtsstatus des Flug-
platzes sind zu klären sowie eine Aufwandschätzung für die Erstellung 
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eines Vorprojekts zu erarbeiten. Die vertraglichen Grundlagen sind zu 
überprüfen, die Meilensteinplanung ist zu präzisieren und ein Kostentei-
ler zu erarbeiten. Die Festlegungen im Entwicklungskonzept erfolgen in 
Absprache zwischen Bund, Kanton, Gemeinden und anderen Betroffenen. 
Die Arbeiten sind wie auch das nachgelagerte Vorprojekt Bestandteil des 
dem Sachplanverfahren vorgelagerten SIL-Koordinationsprozesses.
An der Planung und Projektierung der Umnutzung des Flugplatzes 
 (Koordinationsprozess und Erarbeitung Umnutzungsdossier unter der 
Leitung des Kantons) beteiligt sich der Bund mit Arbeitsleistung der zu-
ständigen Fachstellen (VBS, UVEK). Er bringt das notwendige Fachwis-
sen in den Prozess ein. An der Finanzierung von Planungs- und Projek-
tierungsleistungen externer Fachspezialisten beteiligt er sich nicht. Der 
mit dem eigentlichen Sachplanverfahren (SIL, SPM) verbundene Auf-
wand geht zulasten des Bundes. Die Kosten für das Bewilligungsverfah-
ren (Plangenehmigung und Betriebsreglement) ergeben sich aufgrund 
der Gebührenverordnungen des Bundes und werden dem Gesuchsteller 
in Rechnung gestellt.

Der Übergangsbetrieb wird längstens bis zum Abschluss des Umnut-
zungsverfahrens resp. bis zur Inbetriebnahme des zivilen Flugplatzes 
vom Bund sichergestellt (VBS). In dieser Zeit sorgt er soweit für die In-
standhaltung der Infrastruktur des Flugplatzes, als dies für die Sicher-
heit im Flugbetrieb und die Einhaltung der Umweltauflagen für eine Nut-
zung als Militärflugplatz mit ziviler Mitbenützung notwendig ist. Mit dem 
Entwicklungskonzept wird ein Meilensteinplan festgelegt, der regelmäs-
sig überprüft wird. Sobald feststeht, dass ein Übergangsbetrieb über 
10 Jahre ab Unterzeichnung hinaus erforderlich ist, legen die beteiligten 
Parteien die Finanzierung neu fest.

Die uneingeschränkte Funktionalität des Areals des Flugsicherungszen-
trums / Operationszentrale ist zu wahren und richtet sich nach dem Bun-
desauftrag. Die Entwicklung auf dem Areal, vornehmlich die bauliche 
Entwicklung des Innovationsparks, muss auf die sensitiven Nutzungen 
des Flugsicherungszentrums und der Operationszentrale abgestimmt 
werden. Dabei geht es primär darum, die zur Erbringung der zivilen und 
militärischen Flugsicherungsdienste sowie der Führungsanlagen erfor-
derlichen Funktionen zu gewährleisten. Dafür sind bestehende elektro-
magnetische Installationen zur Sicherstellung der Kommunikation, der 
Navigation und der Luftraumüberwachung im Einsatz, deren uneinge-
schränkte Funktion zu gewährleisten ist. Dabei sind vor allem Höhen-
beschränkungen bei den umliegenden Gebäuden zur Vermeidung von 
Abschattungen, Interferenzen, Auslöschungen und Verzerrungen sowie 
auch weitere Beschränkungen für die Bewahrung der Hindernisfreiheit 
in den Flugachsen einzuhalten.
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Gemeinsam in die Zukunft:
Schritt für Schritt und mit  
der Kraft der beteiligten  
Stakeholder wird der  
Flugplatz Dübendorf ein  
Ort für alle werden.
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Die Weiterentwicklung der Flugplatzlandschaft soll koordiniert, einem 
gemeinsamen Konzept folgend und in Abstimmung mit der Flugplatz-
nutzung angegangen werden. Die Akteure auf dem Flugplatzareal bil-
den dazu eine Trägerschaft. Die Arealentwicklung soll mit einer mög-
lichst naturnahen Gestaltung im Sinne der Vollzugshilfe «Biodiversität 
und ökologischer Ausgleich auf Flugplätzen» (BAFU, 2019) einherge-
hen. Die bestehenden naturnahen Lebensräume werden erhalten und 
wo möglich erweitert. Die Artenvielfalt in den bestehenden wertvollen 
Wiesen ist durch geeignete Massnahmen zu erhöhen. Magere, trockene 
oder feuchte Standorte sind durch Oberbodenabtrag zu schaffen. Klein-
strukturen wie Ast- und Steinhaufen, Gebüschgruppen u. a. sind in den 
Randbereichen des Flugplatzareals anzuordnen.

Für den Innovationspark und die angestrebten gewerblichen Nutzungen 
im aviatischen Kontext fehlt zurzeit die Planungssicherheit. Um  diese 
zu erreichen, sind die nötigen planungsrechtlichen Grundlagen auf den 
drei Planungsebenen kantonaler und regionaler Richtplan sowie der 
kommunalen Richt- und Nutzungsplanung zu schaffen. Hinzu kommen 
die erforderlichen Anpassungen der Sachpläne Militär (SPM) und Infra-
struktur Luftfahrt (SIL). Dies bedingt eine Koordination zwischen den 
 jeweiligen Planungsträgern.

Sachplan Verkehr, Teil Infrastruktur Luftfahrt (SIL)
Der zivile Nutzungsbedarf ist in Abstimmung mit der militärischen Nut-
zung in der Sachplanung umzusetzen. Zur Koordination der Verfahren 
sind SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt und eine allfällige Anpassung des 
kantonalen Richtplans zeitgleich durchzuführen.

Sachplan Militär (SPM)
Der militärische Nutzungsbedarf ist in Abstimmung mit der zivilavia-
tischen Nutzung in der Sachplanung umzusetzen. Zur Koordination 
der Verfahren sind SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt und eine allfällige 
 Anpassung des kantonalen Richtplans zeitgleich durchzuführen.

Kantonaler Richtplan
Im kantonalen Richtplan ist das Siedlungsgebiet als planungsrechtliche 
Grundlage auszuweiten für die Realisierung des Innovationsparks, des 
Werkflugplatzes und die Planungssicherheit des Flugsicherungszent-
rums. Im heutigen Zustand gelten diese als Landwirtschaftsgebiet und 
somit als Nichtsiedlungsgebiet. Daneben sind die Bestimmungen zur 
Gebietsplanung Innovationspark zu überarbeiten, um die Erkenntnisse 
und Zielsetzungen gemäss des Syntheseprozesses stufengerecht im 
kantonalen Richtplan zu sichern. Eine weitere Richtplananpassung wird 
nötig, wenn es die Abstimmung von Richtplan und Sachplan erfordert.
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Regionaler Richtplan
Das kantonale Siedlungsgebiet ist wegen der überkommunalen Bedeu-
tung der Gebietsentwicklung im regionalen Richtplan zu präzisieren, 
um eine koordinierte Umsetzung auf Stufe der kommunalen Nutzungs-
planung zu gewährleisten. Mit einer Teilrevision sind folglich regionale 
Vorgaben zugunsten einer zweckmässigen Nutzungsmischung festzu-
legen. Ebenfalls sind Vorgaben zu Anforderungen an die Erschliessung 
der regionalen Gebiete und Elemente des Fuss- und Velowegnetzes 
zweckmässig zu sichern. Das Landschaftskonzept soll einen Eintrag im 
Regionalen Richtplan erhalten. Hierdurch wird das öffentliche Interesse 
am Landschaftskonzept dokumentiert und die überkommunale Zustän-
digkeit legitimiert.

Kommunale Richt- und Nutzungsplanung
Mit der kommunalen Richt- und Nutzungsplanung sind die übergeordne-
ten Vorgaben zu präzisieren und behörden- bzw. grundeigentümerver-
bindlich festzulegen. Dies wird je nach Teilgebiet und absehbarer Ent-
wicklung mit unterschiedlich präzisen Instrumenten und zweckmässiger 
Etappierung erfolgen müssen. Die kantonalen und regionalen Vorgaben 
sind durch Festlegung einer Zentrumszone, unterschiedlich ausgerich-
teter Industrie- / Gewerbezonen sowie überlagernder Planungsinstru-
mente, wie Sonderbauvorschriften und / oder Gestaltungspläne zu prä-
zisieren. Diese Planungsinstrumente dienen der optimalen Ausrichtung 
auf die im besonderen öffentlichen Interesse stehende Gebietsentwick-
lung Flugplatz Dübendorf mit den Nutzungen Innovationspark, Aviatik 
und Flugsicherung sowie der Qualitätssicherung.
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Die Rahmenvereinbarung und der Rahmenvertrag zur Landabgabe zwi-
schen Bund und Kanton Zürich beschränken sich auf die Nutzung als In-
novationspark. Die Nutzung mit einem Forschungs- und Werkflugplatz 
ist darin nicht geregelt. Der Vertrag ist auf seine Konformität mit dem an-
gestrebten Zielbild 2050 zu überprüfen und wo nötig anzupassen.

Das Areal des Innovationsparks ist heute weitgehend unerschlossen. 
Die Groberschliessung für das Teilgebiet A ist mit der Verlängerung der 
Glattalbahn und dem Parkway im kantonalen Richtplan verankert. Die 
beiden Vorhaben sind im Rahmen der Projektkonkretisierung auf die 
weiteren Interessen abzustimmen. Die Groberschliessung für das Teil-
gebiet B erhält einen Eintrag im Regionalen Richtplan Glattal. Die Bau-
felder sind mittels Quartierstrassen und mit verschiedenen Medien wie 
Elektrizität, Wasser, Abwasser, Wärme und Kommunikation an das be-
stehende Netz anzuschliessen. Die Zuständigkeit und die Finanzierung 
für die Erschliessung der Baufelder ist zu klären und mit den Gemeinden 
und den Werken in Erschliessungsverträgen abzusichern.

Infolge der zeitlich divergierenden Horizonte der etappierten Entwick-
lung und der Realisierung der Glattalbahnverlängerung ist ein Busvor-
lauf einzurichten, um die geforderte ÖV-Erschliessungsgüte zum Zeit-
punkt der massgebenden Entwicklungsschwelle zu erreichen. Das 
ÖV-Angebot und die resultierende ÖV-Erschliessungsgüte sind laufend 
auf die Zunahme der Nutzungsintensität im Rahmen der etappierten 
Entwicklung abzustimmen.

Die Öffnung verschiedener Bereiche des Areals für die öffentliche Zu-
gänglichkeit bildet die Grundlage für die Integration des neuen Stadt-
quartiers in den bestehenden Siedlungskontext. Die Freiflächen 
innerhalb des Innovationsparks sind als öffentlicher Raum nahezu unein-
geschränkt zugänglich zu machen, ausgenommen sind wegen betriebli-
chen Einschränkungen abgeschlossene Bereiche oder Flächen, welche 
für die Realisierung der erforderlichen Ausgleichs- und Ersatzmassnah-
men vorzuhalten sind. Dies trifft sinngemäss auch auf das Teilgebiet zu, 
in dem die Ansiedlung der zivilen Aviatik vorgesehen ist. Das Konzept Fil 
Vert und die geplanten Parkanlagen sollen gemäss dem räumlichen Ziel-
bild 2050 umgesetzt werden. Die Zuständigkeit und Finanzierung sind 
zu klären. Die Möglichkeiten zur Benutzung der Erholungs- und Frei-
zeitinfrastrukturen sind in enger Zusammenarbeit mit den aviatischen 
 Stakeholdern zu prüfen und in geeigneter Weise verbindlich zu sichern.
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Das Areal war einst ein Ried und wurde mit Drainagen entwässert. Der 
Grundwasserspiegel liegt daher sehr oberflächennah. Für den Regen-
abfluss ist ein System nötig, welches einerseits Starkregenereignisse 
bewältigt und andererseits die Grundwasserneubildung fördert. Das 
Gelände soll möglichst unverändert belassen werden, um das Raum-
gefühl im Kontext des Flugfeldes nicht zu beeinträchtigen. Das Wasser-
management soll koordiniert angegangen werden. Die Akteure auf dem 
Flugplatzareal bilden dazu eine Trägerschaft.

Der Chrebsschüsselibach soll im Bereich des Flugplatzareals so weit 
als möglich offengelegt und revitalisiert werden. Der bisher ange strebte 
Gerinneverlauf wurde durch die Neubaupläne des bis 2020 vorgesehe-
nen Zivilaviatikkonzeptes massgebend beeinflusst. Aufgrund des nun 
vorliegenden Zielbilds 2050 mit der darin vorgesehenen räumlichen An-
ordnung der zivilaviatischen Nutzungen bietet sich die Chance für  eine 
Neubetrachtung. Der zukünftige Bachverlauf und die Gestaltung des 
Gewässerraums sind abgestimmt darauf zu optimieren.

Im Rahmen der Bachrevitalisierung und des Wassermanagements wer-
den neben den ökologischen Anforderungen auch diejenigen des Hoch-
wasserschutzes von Belang sein. Der Schutzbedarf ist im Hinblick auf 
die bestehenden und die neuen Nutzungen zu analysieren und für das 
gesamte Flugplatzareal in einem Hochwasserschutzkonzept für alle 
Nutzenden festzuhalten.
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Handlungsbedarf
Um Planungssicherheit zu erlangen, ist in einem nächsten Schritt das Planungsrecht zu schaffen. Die nötigen 
planungsrechtlichen Grundlagen sind auf den drei Planungsstufen kantonaler und regionaler Richtplan sowie 
kommunaler Richt- und Nutzungsplanung zu schaffen. Hinzu kommen die erforderlichen Anpassungen der 
Sachpläne Militär (SPM) und Infrastruktur Luftfahrt (SIL). Dies bedingt eine Koordination zwischen den jewei-
ligen Planungsträgern. Die Landabgabe ist zu klären und die Verträge sind zu bereinigen. Die Groberschlies-
sung ist festzulegen, soweit nicht bereits erfolgt (Parkway und Glattalbahnverlängerung sind bereits im kanto-
nalen Richtplan verankert). Das ÖV-Angebot und die resultierende ÖV-Erschliessungsgüte sind laufend auf die 
Zunahme der Nutzungsintensität abzustimmen. Die Flugplatzlandschaft soll koordiniert, einem gemein samen 
Konzept folgend und in Abstimmung mit der weiterhin vorhandenen Flugplatz nutzung weiterent wickelt 
 werden. Der Chrebsschüsselibach soll im Perimeter soweit als möglich offengelegt und  revitalisiert werden. 
Die Aspekte der Ökologie, des Lokalklimas, des Wassermanagements und des Hoch wasserschutzes sind 
 integral zu berücksichtigen. Für eine energieeffiziente und ressourcenschonende  Energieversorgung  sollen 
 bestmögliche Rahmenbedingungen geschaffen werden.
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Bei der Entwicklung des Areals werden Massnahmen für ein ausge-
wogenes Lokalklima ergriffen sowie bestmögliche Rahmenbedingun-
gen für eine energieeffiziente und ressourcenschonende Energiever-
sorgung der angestrebten Nutzungen geschaffen. Dem Aspekt der 
grauen Energie ist Beachtung zu schenken. Dabei sind auch Synergien 
 zwischen den verschiedenen Arealnutzern zu suchen.

Die Verfügbarkeit und Kompatibilität von geeigneten Flächen für Aus-
gleichs- und Ersatzmassnahmen (AEM) sind aufgrund der neuen Flä-
chenaufteilung gemäss Zielbild zu überprüfen. Als Folge der Gesamt-
betrachtung ist darauf hinzuarbeiten, die erforderlichen AEM aufgrund 
aller zukünftigen Nutzungen nach Möglichkeit vollständig auf dem Flug-
platzareal zu realisieren. Diese Strategie ist mit den zuständigen kanto-
nalen Stellen abzustimmen, ein entsprechendes Mengengerüst ist als 
eine Grundlage der Ergänzung der Umweltverträglichkeitsprüfung un-
ter Einbezug der Kenntnisse bisheriger Prüfungen zu erarbeiten. Nebst 
den minimalen Ausgleichs- und Ersatzmassnahmen sind auch weitere 
Massnahmen für den Naturschutz zu prüfen.

H.3 Umsetzungsagenda
Die Umsetzungsagenda bietet einen prozessorientierten Überblick zur 
Umsetzung der Handlungsanweisungen. Es werden sieben verschie-
dene Massnahmenkategorien abgebildet (M1 bis M7):

 – gesetzliche und gerichtliche Vorgaben M1,
 – behördenverbindliche Instrumente M2,
 – grundeigentümerverbindliche Instrumente M3,
 – Förderinstrumente M4,
 – Infrastrukturen M5,
 – ÖV-Angebot M6,
 – Arealentwicklung M7,
 – Natur- und Heimatschutz M8.

Die Zeit horizonte sind aus den Entwicklungsphasen abgeleitet. Die 
Massnahmen sind den Teilgebieten A bis D zugeordnet. Die Zuständig-
keit und die Beteiligten sind bezeichnet. Einen Überblick über die wich-
tigsten Prozesse und Meilensteine gibt der nachfolgende Meilenstein-
plan (Roadmap):

KLIMA­ UND 
 ENERGIEPLANUNG 

 BERÜCKSICHTIGEN

AUSGLEICHS­ 
UND ERSATZ­

MASSNAHMEN 
GESAMTHEIT­
LICH PLANEN

MASSNAHMEN 
ZUR UMSETZUNG

KOORDINIERTES 
VORGEHEN MIT 
GEMEINSAMEN 

MEILENSTEINEN
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2021 2022 20282023 2024 2025 2026 2027 2029 2030

Anhörung der Behörden und 
Mitwirkung der Bevölkerung

Ämterkonsultation

Antrag an Bundesrat

Verabschiedung durch Bundesrat

Überweisung an BAZL

Prüfung durch BAZL

Öffentliche 
Auflage

Genehmigung Umnutzung durch UVEK 
(Betriebskonzession Flughafen)

Genehmigung Umnutzung durch BAZL 
(Betriebsbewilligung Flugfeld)

RRB und Antrag an Kantonsrat

Öffentliche Auflage
und Überarbeitung

Genehmigung 
durch Bundesrat

Delegiertenversammlung ZPG

Öffentliche Auflage
und Überarbeitung

Festsetzung
durch Regierungsrat

Koordinationsprozess

Sachplanverfahren

 Teilrevision SIL / SPM (allfällig Teilrevision kantonaler Richtplan)

Umnutzungsverfahren

 Umnutzungsdossier
 
 Umnutzung und Bewilligung

 Entwicklungskonzept

 Vorprojekt und 
 Koordinationsprotokoll

RRB und Antrag an Kantonsrat

Genehmigung 
durch beteiligte Parteien

Objektkredit 
durch Kantonsrat

RRB und Antrag an Kantonsrat

Genehmigung 
durch beteiligte Parteien

Projektierungskredit
durch Kantonsrat

RRB

Unterzeichnung
durch Stakeholder

Beschluss Exekutive und Antrag an Legislative

Genehmigung 
durch Baudirektion

Öffentliche Auflage

Gebietsentwicklung

Gebietsmanagement

Synthesebericht / Gebietsplanung

Richt- und 
Nutzungsplanverfahren

 Teilrevision kantonaler Richtplan

 Teilrevision regionaler Richtplan Glattal

 Teilrevision BZO / kommunaler Richtplan
 Dübendorf und Wangen-Brütisellen

Bewilligungsverfahren

 Detailkonzepte

 Baubewilligungsverfahren

Entwicklung und Aufbau 
des  Innovationsparks

Transformation des Militärflugplatzes mit ziviler 
Mitbenützung in einen Zivilflugplatz mit 
militärischer Mitbenützung

Umsetzungsbegleitung, Monitoring und Reporting (laufend)

RRB und Antrag an Kantonsrat

Rahmenvertrag Bund - Kanton
Städtebaulicher Vertrag / Erschliessungsvertrag 

Wiederaufnahme V5502 Innovationspark Zürich

Mehrwertausgleich,
Kostenteiler und Entschädigungen

 Vertragliche Grundlagen

Vertiefungsphase Schaffung Planungsrecht und Bestimmung Flugplatzhalterschaft Umnutzung

Schaffung Planungsrecht

Bewilligung Bewilligung

Realisierung in Etappen

Bewilligung Bewilligung

Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf
Task-Force

Meilensteinplan / Roadmap Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf
Synthesebericht Version 1.2 Entwurf

swr+ | NFr | 9.7.2021Meilensteinplan / Roadmap Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf



H UMSETZUNG

Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

M1 GESETZLICHE UND GERICHTLICHE VORGABEN

1-1 Verfahren vor Bundes-
gericht zum kantona-
len  Gestaltungsplan 
«Innovationspark 
Zürich»

Klärung betreffend den kanto-
nalen Gestaltungsplan «Inno-
vationspark Zürich»

Sobald das Urteil des Bundesgerichts zum kantonalen Gestaltungsplan «Innova-
tionspark Zürich» vorliegt, fällen die Stakeholder einen definitiven Entscheid über 
das weitere Vorgehen bezüglich des Planungsinstrumentariums für die Entwick-
lung des Teilgebiets A.

unmittelbar nach 
Vorliegen des 
Bundesgerichtsurteils

A Kanton Zürich und Stiftung IPZ Dübendorf, Wangen-Brüttisellen und
Arealentwicklungsgesellschaft

M2 BEHÖRDENVERBINDLICHE INSTRUMENTE

2-1 Sachplan Verkehr, 
Teil Infrastruktur 
Luftfahrt SIL

Sicherung des Standortes 
und des Betriebs eines zivilen 
Flugplatzes mit militärischer 
Mitnutzung

Mit dem SIL-Objektblatt für den Flugplatz Dübendorf werden die Voraussetzungen 
für die zivile Nutzung mit militärischer Mitbenützung geschaffen. Das BAZL führt 
das Verfahren. Den Entscheid zum SIL fällt der Bundesrat auf Antrag des UVEK. 
Kanton (Regierungsrat), ZPG und Gemeinden werden vorher angehört, die anderen 
Bundesstellen in der Ämterkonsultation begrüsst.

2025–2027 B, D BAZL VBS, Kanton Zürich, ZPG, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-2 Sachplan Militär SPM Sicherung des militärischen 
Standortes (Bundesbasis) und 
der Mitbenutzung des zivilen 
Flugplatzes

Das SPM-Objektblatt setzt die zukünftige Nutzung des Flugplatzareals im Bereich 
der Landesverteidigung fest und definiert die Rahmenbedingungen für die militäri-
sche Mitbenützung des zivilen Flugplatzes. In Koordination der Verfahren werden 
SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt und eine allfällige Anpassung des kantonalen 
Richtplans zeitgleich durchgeführt.

2025–2027 C, D VBS UVEK, Kanton Zürich, ZPG, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen

2-3 Kantonaler Richtplan Festsetzung von Siedlungs-
gebiet und allfällige Anpas-
sungen in Abstimmung mit 
dem SIL und SPM

Mit einer Teilrevision des kantonalen Richtplans ist Siedlungsgebiet für die Ent-
wicklung der Teilgebiete A (Innovationspark) und B (Innovationspark und For-
schungs- und Werkflugplatz) sowie das Areal des Flugsicherungszentrums und der 
Operations-In Koordination der Verfahren werden SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt 
und eine allfällige Anpassung des kantonalen Richtplans zeitgleich durchgeführt.

2021–2023
(allfällig 2025–2027)

A, B, C, D Kanton Zürich Bundesstellen, ZPG, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-4 Regionaler Richtplan Präzisierung Siedlungsgebiet 
mit Nutzungsvorgaben sowie
Sicherung Landschafts- und
Verkehrsfestlegungen

Mit einer Teilrevision ist die Festlegung eines regionalen Zentrumsgebietes vorzu-
sehen, zugunsten einer zweckmässigen Mischung von Innovation und ergänzen-
den / synergetischen Nutzungen sowie die Ausstattung des neuen Stadtquartiers. 
Daneben werden Bereiche in denen Arbeitsnutzungen des Innovationsparks und 
des Werkflugplatzes nebeneinander / miteinander agieren sowie der Standort des 
Flugsicherungszentrums als Arbeitsplatzgebiet ohne Wohnnutzung oder Gebiet für 
öffentliche Bauten und Anlagen vorgesehen. Mit den regionalen Gebietsausschei-
dungen sind neben Nutzungsvorgaben auch Vorgaben zur Landschaftsgestaltung
und -aufwertung sowie Erholung (Erholungsgebiet ausserhalb der aviatisch bean-
spruchten Flächen sowie Fördergebiet und Freihaltegebiet in Koexistenz mit der 
Aviatik) insbesondere im Teilgebiet D (Flugfeld) festzulegen und es werden Fest-
legungen zum Verkehr insbesondere des Modalsplits zu prüfen sein, um die Aus-
wirkungen der Erschliessung der gesamthaften Gebietsentwicklung steuern zu 
können. Ebenfalls ist der Fil Vert als Element des Fuss- und Veloverkehrsnetzes 
zweckmässig festzulegen.

2021–2022 A, B, C, D ZPG Kanton Zürich, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-5 Kommunaler Richt-
plan Dübendorf

Konkretisierung der über-
geordneten planungsrecht-
lichen Vorgaben

Mit dem kommunalen Richtplan ist basierend auf den regionalen Vorgaben die 
 behördenverbindliche Grundlage zur Siedlungs- / Erschliessungsstruktur und 
 Nutzungszuteilung mit langfristigem Zielhorizont (25 Jahre) zu erarbeiten, welche 
als Grundlage für die grundeigentümerverbindliche Umsetzung in der Nutzungs-
planung gilt.

2021–2023 A, B Dübendorf Kanton Zürich
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

M1 GESETZLICHE UND GERICHTLICHE VORGABEN

1-1 Verfahren vor Bundes-
gericht zum kantona-
len  Gestaltungsplan 
«Innovationspark 
Zürich»

Klärung betreffend den kanto-
nalen Gestaltungsplan «Inno-
vationspark Zürich»

Sobald das Urteil des Bundesgerichts zum kantonalen Gestaltungsplan «Innova-
tionspark Zürich» vorliegt, fällen die Stakeholder einen definitiven Entscheid über 
das weitere Vorgehen bezüglich des Planungsinstrumentariums für die Entwick-
lung des Teilgebiets A.

unmittelbar nach 
Vorliegen des 
Bundesgerichtsurteils

A Kanton Zürich und Stiftung IPZ Dübendorf, Wangen-Brüttisellen und
Arealentwicklungsgesellschaft

M2 BEHÖRDENVERBINDLICHE INSTRUMENTE

2-1 Sachplan Verkehr, 
Teil Infrastruktur 
Luftfahrt SIL

Sicherung des Standortes 
und des Betriebs eines zivilen 
Flugplatzes mit militärischer 
Mitnutzung

Mit dem SIL-Objektblatt für den Flugplatz Dübendorf werden die Voraussetzungen 
für die zivile Nutzung mit militärischer Mitbenützung geschaffen. Das BAZL führt 
das Verfahren. Den Entscheid zum SIL fällt der Bundesrat auf Antrag des UVEK. 
Kanton (Regierungsrat), ZPG und Gemeinden werden vorher angehört, die anderen 
Bundesstellen in der Ämterkonsultation begrüsst.

2025–2027 B, D BAZL VBS, Kanton Zürich, ZPG, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-2 Sachplan Militär SPM Sicherung des militärischen 
Standortes (Bundesbasis) und 
der Mitbenutzung des zivilen 
Flugplatzes

Das SPM-Objektblatt setzt die zukünftige Nutzung des Flugplatzareals im Bereich 
der Landesverteidigung fest und definiert die Rahmenbedingungen für die militäri-
sche Mitbenützung des zivilen Flugplatzes. In Koordination der Verfahren werden 
SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt und eine allfällige Anpassung des kantonalen 
Richtplans zeitgleich durchgeführt.

2025–2027 C, D VBS UVEK, Kanton Zürich, ZPG, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen

2-3 Kantonaler Richtplan Festsetzung von Siedlungs-
gebiet und allfällige Anpas-
sungen in Abstimmung mit 
dem SIL und SPM

Mit einer Teilrevision des kantonalen Richtplans ist Siedlungsgebiet für die Ent-
wicklung der Teilgebiete A (Innovationspark) und B (Innovationspark und For-
schungs- und Werkflugplatz) sowie das Areal des Flugsicherungszentrums und der 
Operations-In Koordination der Verfahren werden SIL-Objektblatt, SPM-Objektblatt 
und eine allfällige Anpassung des kantonalen Richtplans zeitgleich durchgeführt.

2021–2023
(allfällig 2025–2027)

A, B, C, D Kanton Zürich Bundesstellen, ZPG, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-4 Regionaler Richtplan Präzisierung Siedlungsgebiet 
mit Nutzungsvorgaben sowie
Sicherung Landschafts- und
Verkehrsfestlegungen

Mit einer Teilrevision ist die Festlegung eines regionalen Zentrumsgebietes vorzu-
sehen, zugunsten einer zweckmässigen Mischung von Innovation und ergänzen-
den / synergetischen Nutzungen sowie die Ausstattung des neuen Stadtquartiers. 
Daneben werden Bereiche in denen Arbeitsnutzungen des Innovationsparks und 
des Werkflugplatzes nebeneinander / miteinander agieren sowie der Standort des 
Flugsicherungszentrums als Arbeitsplatzgebiet ohne Wohnnutzung oder Gebiet für 
öffentliche Bauten und Anlagen vorgesehen. Mit den regionalen Gebietsausschei-
dungen sind neben Nutzungsvorgaben auch Vorgaben zur Landschaftsgestaltung
und -aufwertung sowie Erholung (Erholungsgebiet ausserhalb der aviatisch bean-
spruchten Flächen sowie Fördergebiet und Freihaltegebiet in Koexistenz mit der 
Aviatik) insbesondere im Teilgebiet D (Flugfeld) festzulegen und es werden Fest-
legungen zum Verkehr insbesondere des Modalsplits zu prüfen sein, um die Aus-
wirkungen der Erschliessung der gesamthaften Gebietsentwicklung steuern zu 
können. Ebenfalls ist der Fil Vert als Element des Fuss- und Veloverkehrsnetzes 
zweckmässig festzulegen.

2021–2022 A, B, C, D ZPG Kanton Zürich, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil

2-5 Kommunaler Richt-
plan Dübendorf

Konkretisierung der über-
geordneten planungsrecht-
lichen Vorgaben

Mit dem kommunalen Richtplan ist basierend auf den regionalen Vorgaben die 
 behördenverbindliche Grundlage zur Siedlungs- / Erschliessungsstruktur und 
 Nutzungszuteilung mit langfristigem Zielhorizont (25 Jahre) zu erarbeiten, welche 
als Grundlage für die grundeigentümerverbindliche Umsetzung in der Nutzungs-
planung gilt.

2021–2023 A, B Dübendorf Kanton Zürich



H UMSETZUNG

Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

M3 GRUNDEIGENTÜMERVERBINDLICHE INSTRUMENTE

3-1 Bau- und Zonen-
ordnung Dübendorf

Schaffung von eigentümer-
verbindlichem Planungsrecht 
für die Realisierung des Inno-
vationsparks Zürich und eines 
zivilen Werkflugplatzes

Mit der Teilrevision der BZO sind im Sinne der regionalen Vorgaben die erforderli-
chen Grundzonierungen neu in der BZO zu implementieren und im Zonenplan aus-
zuscheiden sowie mit geeigneten Planungsinstrumenten je nach Teilgebiet und 
Anforderung zu überlagern. Der Nachweis der Umweltverträglichkeit erfolgt im 
Rahmen der UVP, welche an das massgebliche Verfahren angeknüpft wird.

2021–2023 A, B Dübendorf Kanton Zürich, Wangen-Brüttisellen

3-2 Bau- und Zonen-
ordnung Wangen- 
Brüttisellen

Schaffung von eigentümer-
verbindlichem Planungsrecht 
für die Realisierung des Inno-
vationsparks Zürich

Mit der Teilrevision der BZO sind im Sinne der regionalen Vorgaben die erforderli-
chen Grundzonierungen neu in der BZO zu implementieren und im Zonenplan aus-
zuscheiden sowie mit geeigneten Planungsinstrumenten je nach Teilgebiet und 
Anforderung zu überlagern. Der Nachweis der Umweltverträglichkeit erfolgt im 
Rahmen der UVP, welche an das massgebliche Verfahren angeknüpft wird.

2021–2023 A, D Wangen-Brüttisellen Kanton Zürich, Dübendorf, Skyguide

3-3 Mehrwertausgleich Ausgleich der planungs-
bedingten Mehrwerte bei 
Einzonung

Mit der Einzonung von der Landwirtschaftszone in Bauzonen wird gestützt auf 
das kantonale Mehrwertausgleichsgesetz eine Mehrwertabgabepflicht in Höhe 
von 20 % des Mehrwertes fällig. Der Mehrwertausgleich erfolgt durch die Grund-
eigentümerin zum Zeitpunkt der Veräusserung oder Überbauung zugunsten des 
kantonalen Mehrwertausgleichsfonds. Dieser wird auch fällig bei der Um zonung 
von der Zone öffentliche Bauten und Anlagen in eine Bauzone (IG oder Z). Bei all-
fälligen Nutzungserhöhungen mittels Sondernutzungsplanungen (Sonderbauvor-
schriften oder Gestaltungspläne) wird ein kommunaler Mehrwertausgleich in der 
Höhe von bis zu 40 % des Mehrwertes fällig (entsprechende BZO-Revisionsvor-
lagen der Stadt Dübendorf und der Gemeinde Wangen-Brüttisellen noch nicht in 
Rechtskraft).

ab Zeitpunkt Realisierung 
der Nutzung

A, B, D Kanton Zürich (kantonaler 
Mehrwertausgleich)
Dübendorf, Wangen-Brüttisellen  
(kommunaler Mehrwertausgleich)

VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen

M4 FÖRDERINSTRUMENTE

4-1 Agglomerations-
programm  
Stadt Zürich – Glattal

Prüfung und Verankerung des 
aktuellen Planungsstands, 
Aufnahme von Schlüssel-
massnahmen im Programm

Übernahme des räumlichen Zielbilds in das Zukunftsbild der Agglomeration. 
 Dauermassnahme Masterplanung Bahnhof Dübendorf – Flugplatz Dübendorf – 
Giessen. Verkehrliche Schlüsselmassnahmen sind bereits Programmbestandteile 
der 2. bis 4. Generation.

laufend A, B, C, D Kanton Zürich -

M5 INFRASTRUKTUREN

5-1 Groberschliessung 
Innovationspark, 
Parkway

Verkehrserschliessung des 
Innovationsparks, Projekt-
festsetzung und Realisie-
rung  Objekt Nr. 49 im kant. 
Richtplan

Der Innovationspark Teilgebiet A wird über eine zentrale Anbindung an das be-
stehende Strassennetz angeschlossen. Dazu sind der dreiarmige Knoten Parkway 
und der Parkway selbst zu erstellen. Die Dübendorfstrasse wird ebenfalls an den 
Parkway angebunden. Entwicklung und Erschliessung des Areals werden aufein-
ander abgestimmt stattfinden.

Baubeginn 2024 / 2025 A Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-2 Flugplatzrundweg Erholungsring Flugplatz 
 Dübendorf, Projektfest-
setzung und Realisierung  
des «Fil Vert» gemäss  
reg. Richtplan

Die «grünen» Erholungsringe um Flughafen Zürich, Hardwald, Flugplatz Dübendorf 
und Greifensee werden untereinander mit attraktiven Fuss- und Veloverkehrsver-
bindungen vernetzt. Dadurch wird die ökologische Vernetzung gesichert, werden 
attraktive durchgängige Naherholungsräume geschaffen, die Lesbarkeit der Sied-
lungsstruktur gefördert und Frischluftschneisen erhalten.

In Etappen ab 2025 A, B, C, D Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
 Volketswil, Arealentwicklungsgesellschaft

5-3 Veloroutennetz Realisierung von Velohaupt- 
und Veloschnellrouten

Kernelement ist die Realisierung der Veloschnellroute, die vom Oberland her durch 
Dübendorf und Wallisellen bis an die Stadtgrenze von Zürich führt. Diese Velo-
schnellroute ist wichtiger Bestandteil der Anbindung des Entwicklungsgebiets 
Flugplatz Dübendorf an das regionale Velonetz.
Die Velohauptverbindung Dübendorf – Wangen dient als Zubringer zur Veloschnell-
route und bindet den Innovationspark an den Bahnhof Dübendorf an. Die vorhande-
nen Schwachstellen sind zu beheben. Die definitive Linienführung ist noch offen.

Baubeginn 2029 A, B Kanton Zürich Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Arealentwicklungsgesellschaft
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

M3 GRUNDEIGENTÜMERVERBINDLICHE INSTRUMENTE

3-1 Bau- und Zonen-
ordnung Dübendorf

Schaffung von eigentümer-
verbindlichem Planungsrecht 
für die Realisierung des Inno-
vationsparks Zürich und eines 
zivilen Werkflugplatzes

Mit der Teilrevision der BZO sind im Sinne der regionalen Vorgaben die erforderli-
chen Grundzonierungen neu in der BZO zu implementieren und im Zonenplan aus-
zuscheiden sowie mit geeigneten Planungsinstrumenten je nach Teilgebiet und 
Anforderung zu überlagern. Der Nachweis der Umweltverträglichkeit erfolgt im 
Rahmen der UVP, welche an das massgebliche Verfahren angeknüpft wird.

2021–2023 A, B Dübendorf Kanton Zürich, Wangen-Brüttisellen

3-2 Bau- und Zonen-
ordnung Wangen- 
Brüttisellen

Schaffung von eigentümer-
verbindlichem Planungsrecht 
für die Realisierung des Inno-
vationsparks Zürich

Mit der Teilrevision der BZO sind im Sinne der regionalen Vorgaben die erforderli-
chen Grundzonierungen neu in der BZO zu implementieren und im Zonenplan aus-
zuscheiden sowie mit geeigneten Planungsinstrumenten je nach Teilgebiet und 
Anforderung zu überlagern. Der Nachweis der Umweltverträglichkeit erfolgt im 
Rahmen der UVP, welche an das massgebliche Verfahren angeknüpft wird.

2021–2023 A, D Wangen-Brüttisellen Kanton Zürich, Dübendorf, Skyguide

3-3 Mehrwertausgleich Ausgleich der planungs-
bedingten Mehrwerte bei 
Einzonung

Mit der Einzonung von der Landwirtschaftszone in Bauzonen wird gestützt auf 
das kantonale Mehrwertausgleichsgesetz eine Mehrwertabgabepflicht in Höhe 
von 20 % des Mehrwertes fällig. Der Mehrwertausgleich erfolgt durch die Grund-
eigentümerin zum Zeitpunkt der Veräusserung oder Überbauung zugunsten des 
kantonalen Mehrwertausgleichsfonds. Dieser wird auch fällig bei der Um zonung 
von der Zone öffentliche Bauten und Anlagen in eine Bauzone (IG oder Z). Bei all-
fälligen Nutzungserhöhungen mittels Sondernutzungsplanungen (Sonderbauvor-
schriften oder Gestaltungspläne) wird ein kommunaler Mehrwertausgleich in der 
Höhe von bis zu 40 % des Mehrwertes fällig (entsprechende BZO-Revisionsvor-
lagen der Stadt Dübendorf und der Gemeinde Wangen-Brüttisellen noch nicht in 
Rechtskraft).

ab Zeitpunkt Realisierung 
der Nutzung

A, B, D Kanton Zürich (kantonaler 
Mehrwertausgleich)
Dübendorf, Wangen-Brüttisellen  
(kommunaler Mehrwertausgleich)

VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen

M4 FÖRDERINSTRUMENTE

4-1 Agglomerations-
programm  
Stadt Zürich – Glattal

Prüfung und Verankerung des 
aktuellen Planungsstands, 
Aufnahme von Schlüssel-
massnahmen im Programm

Übernahme des räumlichen Zielbilds in das Zukunftsbild der Agglomeration. 
 Dauermassnahme Masterplanung Bahnhof Dübendorf – Flugplatz Dübendorf – 
Giessen. Verkehrliche Schlüsselmassnahmen sind bereits Programmbestandteile 
der 2. bis 4. Generation.

laufend A, B, C, D Kanton Zürich -

M5 INFRASTRUKTUREN

5-1 Groberschliessung 
Innovationspark, 
Parkway

Verkehrserschliessung des 
Innovationsparks, Projekt-
festsetzung und Realisie-
rung  Objekt Nr. 49 im kant. 
Richtplan

Der Innovationspark Teilgebiet A wird über eine zentrale Anbindung an das be-
stehende Strassennetz angeschlossen. Dazu sind der dreiarmige Knoten Parkway 
und der Parkway selbst zu erstellen. Die Dübendorfstrasse wird ebenfalls an den 
Parkway angebunden. Entwicklung und Erschliessung des Areals werden aufein-
ander abgestimmt stattfinden.

Baubeginn 2024 / 2025 A Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-2 Flugplatzrundweg Erholungsring Flugplatz 
 Dübendorf, Projektfest-
setzung und Realisierung  
des «Fil Vert» gemäss  
reg. Richtplan

Die «grünen» Erholungsringe um Flughafen Zürich, Hardwald, Flugplatz Dübendorf 
und Greifensee werden untereinander mit attraktiven Fuss- und Veloverkehrsver-
bindungen vernetzt. Dadurch wird die ökologische Vernetzung gesichert, werden 
attraktive durchgängige Naherholungsräume geschaffen, die Lesbarkeit der Sied-
lungsstruktur gefördert und Frischluftschneisen erhalten.

In Etappen ab 2025 A, B, C, D Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
 Volketswil, Arealentwicklungsgesellschaft

5-3 Veloroutennetz Realisierung von Velohaupt- 
und Veloschnellrouten

Kernelement ist die Realisierung der Veloschnellroute, die vom Oberland her durch 
Dübendorf und Wallisellen bis an die Stadtgrenze von Zürich führt. Diese Velo-
schnellroute ist wichtiger Bestandteil der Anbindung des Entwicklungsgebiets 
Flugplatz Dübendorf an das regionale Velonetz.
Die Velohauptverbindung Dübendorf – Wangen dient als Zubringer zur Veloschnell-
route und bindet den Innovationspark an den Bahnhof Dübendorf an. Die vorhande-
nen Schwachstellen sind zu beheben. Die definitive Linienführung ist noch offen.

Baubeginn 2029 A, B Kanton Zürich Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Arealentwicklungsgesellschaft
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

5-4 Verlängerung 
Glattalbahn

Attraktive Anbindung des 
 Innovationsparks über einen 
Mittelverteiler mit  hoher 
 Kapazität als Voraussetzung 
für einen ÖV-orientierten 
Modalsplit

Die Glattalbahn wird zwischen Bahnhof Dübendorf und Flugplatzkopf auf der 
 Wangenstrasse geführt, danach zur optimalen Erschliessung des Innovationsparks 
direkt über das Flugplatzareal bis zur Sportanlage Dürrbach. Die beiden Etappen 
der Verlängerung Glattalbahn (Bahnhof Dübendorf – Flugplatz Dübendorf / Flug-
platz Dübendorf – Bahnhof Dietlikon) sind nur mit der Entwicklung im Gebiet Inno-
vationspark wirtschaftlich tragbar. Gleichzeitig ist eine ausreichende ÖV-Erschlies-
sung des Innovationsparks von einer massgebend verbesserten ÖV-Anbindung an 
den Bahnhof Stettbach abhängig.

2035 A ZVV Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Verkehrsbetriebe Glattal AG, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-5 Groberschliessung Erschliessung der Grund-
stücke nach PBG

Die nötigen Erschliessungsanlagen, gemeinschaftlichen Ausstattungen und Aus-
rüstungen sind festzulegen. Diese können durch die beteiligten Grundeigentümer 
gebaut werden. Die Projekte müssen den technischen Anforderungen vergleich-
barer öffentlicher Werke entsprechen. Die Erschliessung erfolgt etappiert und ist 
rechtzeitig in Angriff zu nehmen. Es ist zu bestimmen, wie die Erstellungskosten 
von Erschliessungsanlagen sowie von gemeinschaftlichen Ausstattungen und 
Ausrüstungen zu tragen sind.

ab 2024 in Etappen A, B Regelung im Rahmen
Erschliessungsvertrag

Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, Werke, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-6 Südstrasse durchgehende Verbindung 
 Zürichstrasse – Anschluss 
Wangen – Hegnaustrasse  
abseits der Wohnsiedlungen

Die Gemeinde wird Erschliessungsverträge mit zukünftigen Anstössern abschlies-
sen. Dabei gilt es, die Zuständigkeiten zu Planung und Projektierung, die techni-
schen und gestalterischen Anforderungen an Strasse / Strassenraum, die Kosten-
folge zu Lasten des jeweiligen Anstössers mit Mehrnutzen und die Übernahme der 
realisierten Strassenabschnitte durch die Gemeinde ohne Kostenfolge festzulegen.

ab 2022 C Wangen-Brüttisellen VBS, UVEK, Kanton Zürich, Skyguide

M6 ÖV­ANGEBOT

6-1 Feinverteiler Anbindung der Standort-
gemeinden und Beitrag zum 
ÖV-orientierten Modalsplit

Das bestehende Bus-Angebot ist zu erhalten sowie als Vorlauf zur Glattalbahn-
verlängerung und die Anbindung der Gemeinde Volketswil auszubauen, um das 
Flugplatzareal gesamthaft gut mit dem ÖV zu erschliessen.

In Etappen A, B, C ZVV Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, Volketswil, 
Verkehrsbetriebe Glattal AG

M7 AREALENTWICKLUNG

7-1 Gebietsplanung und 
anschliessendes 
Gebietsmanagement

Koordinierte räumliche 
 Entwicklung und Umsetzung

Bevor Festlegungen zur räumlichen Entwicklung durch die zuständigen Organe 
genehmigt werden können, braucht es eine Einigung über die erwünschte Raum-
entwicklung am jeweiligen Standort. Im Rahmen der Gebietsplanung besteht die 
Möglichkeit, solche Entwicklungsvorstellungen unter Einbezug von verschiede-
nen Akteuren zu erarbeiten und die für die Umsetzung nötigen Schritte zu verein-
baren. Im Rahmen des Gebietsmanagements werden initiale Umsetzungsschritte 
angegangen, die öffentlichen und privaten Akteure sowie Vorhaben begleitet und 
koordiniert.
Ein Gebietsmanagement ist einzurichten.

Planung bis 2021 /  
Management laufend

A, B, C, D Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
 Volketswil, Arealentwicklungsgesellschaft, 
Skyguide

7-2 Städtebaulicher 
Vertrag

Regelung des Mehrwert-
ausgleichs, der Kostenfolgen 
sowie der Entschädigungen

Mit dem städtebaulichen Vertrag sind die Abgeltung des Mehrwertausgleichs bei 
Einzonung und Umzonung sowie insbesondere die Kostenfolgen betreffend die 
Umweltverträglichkeitsprüfung / -berichterstattung, die Groberschliessung, die 
Gestaltung des öffentlichen Raums (Erstellung und Gestaltung der Parks und der 
öffentlich zugänglichen Freiräume) und weiterer landschaftsgestalterischer Mass-
nahmen zu sichern.

2021–2023 A, B Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil

7-3 Landabgabe Koordination der Landabgabe Die künftigen Besitzverhältnisse auf dem Flugplatzareal sind frühzeitig zu klären. 
Der bestehende Rahmenvertrag zum Innovationspark zwischen Bund und Kanton 
Zürich ist zu überarbeiten. Für den Flugplatzbetrieb ist ein geeignetes Modell zu 
wählen (Baurecht an Flugplatzhalter oder Unterbaurecht Kanton/Gemeinde ana-
log Innovationspark). Die Flächen zur Groberschliessung sind in das Eigentum von 
Kanton und Gemeinde zu übertragen, nach erfolgter Landumlegung.

ab 2024 in Etappen A, B, D VBS WBF, Kanton Zürich, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

5-4 Verlängerung 
Glattalbahn

Attraktive Anbindung des 
 Innovationsparks über einen 
Mittelverteiler mit  hoher 
 Kapazität als Voraussetzung 
für einen ÖV-orientierten 
Modalsplit

Die Glattalbahn wird zwischen Bahnhof Dübendorf und Flugplatzkopf auf der 
 Wangenstrasse geführt, danach zur optimalen Erschliessung des Innovationsparks 
direkt über das Flugplatzareal bis zur Sportanlage Dürrbach. Die beiden Etappen 
der Verlängerung Glattalbahn (Bahnhof Dübendorf – Flugplatz Dübendorf / Flug-
platz Dübendorf – Bahnhof Dietlikon) sind nur mit der Entwicklung im Gebiet Inno-
vationspark wirtschaftlich tragbar. Gleichzeitig ist eine ausreichende ÖV-Erschlies-
sung des Innovationsparks von einer massgebend verbesserten ÖV-Anbindung an 
den Bahnhof Stettbach abhängig.

2035 A ZVV Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Verkehrsbetriebe Glattal AG, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-5 Groberschliessung Erschliessung der Grund-
stücke nach PBG

Die nötigen Erschliessungsanlagen, gemeinschaftlichen Ausstattungen und Aus-
rüstungen sind festzulegen. Diese können durch die beteiligten Grundeigentümer 
gebaut werden. Die Projekte müssen den technischen Anforderungen vergleich-
barer öffentlicher Werke entsprechen. Die Erschliessung erfolgt etappiert und ist 
rechtzeitig in Angriff zu nehmen. Es ist zu bestimmen, wie die Erstellungskosten 
von Erschliessungsanlagen sowie von gemeinschaftlichen Ausstattungen und 
Ausrüstungen zu tragen sind.

ab 2024 in Etappen A, B Regelung im Rahmen
Erschliessungsvertrag

Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, Werke, 
Arealentwicklungsgesellschaft

5-6 Südstrasse durchgehende Verbindung 
 Zürichstrasse – Anschluss 
Wangen – Hegnaustrasse  
abseits der Wohnsiedlungen

Die Gemeinde wird Erschliessungsverträge mit zukünftigen Anstössern abschlies-
sen. Dabei gilt es, die Zuständigkeiten zu Planung und Projektierung, die techni-
schen und gestalterischen Anforderungen an Strasse / Strassenraum, die Kosten-
folge zu Lasten des jeweiligen Anstössers mit Mehrnutzen und die Übernahme der 
realisierten Strassenabschnitte durch die Gemeinde ohne Kostenfolge festzulegen.

ab 2022 C Wangen-Brüttisellen VBS, UVEK, Kanton Zürich, Skyguide

M6 ÖV­ANGEBOT

6-1 Feinverteiler Anbindung der Standort-
gemeinden und Beitrag zum 
ÖV-orientierten Modalsplit

Das bestehende Bus-Angebot ist zu erhalten sowie als Vorlauf zur Glattalbahn-
verlängerung und die Anbindung der Gemeinde Volketswil auszubauen, um das 
Flugplatzareal gesamthaft gut mit dem ÖV zu erschliessen.

In Etappen A, B, C ZVV Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, Volketswil, 
Verkehrsbetriebe Glattal AG

M7 AREALENTWICKLUNG

7-1 Gebietsplanung und 
anschliessendes 
Gebietsmanagement

Koordinierte räumliche 
 Entwicklung und Umsetzung

Bevor Festlegungen zur räumlichen Entwicklung durch die zuständigen Organe 
genehmigt werden können, braucht es eine Einigung über die erwünschte Raum-
entwicklung am jeweiligen Standort. Im Rahmen der Gebietsplanung besteht die 
Möglichkeit, solche Entwicklungsvorstellungen unter Einbezug von verschiede-
nen Akteuren zu erarbeiten und die für die Umsetzung nötigen Schritte zu verein-
baren. Im Rahmen des Gebietsmanagements werden initiale Umsetzungsschritte 
angegangen, die öffentlichen und privaten Akteure sowie Vorhaben begleitet und 
koordiniert.
Ein Gebietsmanagement ist einzurichten.

Planung bis 2021 /  
Management laufend

A, B, C, D Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
 Volketswil, Arealentwicklungsgesellschaft, 
Skyguide

7-2 Städtebaulicher 
Vertrag

Regelung des Mehrwert-
ausgleichs, der Kostenfolgen 
sowie der Entschädigungen

Mit dem städtebaulichen Vertrag sind die Abgeltung des Mehrwertausgleichs bei 
Einzonung und Umzonung sowie insbesondere die Kostenfolgen betreffend die 
Umweltverträglichkeitsprüfung / -berichterstattung, die Groberschliessung, die 
Gestaltung des öffentlichen Raums (Erstellung und Gestaltung der Parks und der 
öffentlich zugänglichen Freiräume) und weiterer landschaftsgestalterischer Mass-
nahmen zu sichern.

2021–2023 A, B Kanton Zürich VBS, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil

7-3 Landabgabe Koordination der Landabgabe Die künftigen Besitzverhältnisse auf dem Flugplatzareal sind frühzeitig zu klären. 
Der bestehende Rahmenvertrag zum Innovationspark zwischen Bund und Kanton 
Zürich ist zu überarbeiten. Für den Flugplatzbetrieb ist ein geeignetes Modell zu 
wählen (Baurecht an Flugplatzhalter oder Unterbaurecht Kanton/Gemeinde ana-
log Innovationspark). Die Flächen zur Groberschliessung sind in das Eigentum von 
Kanton und Gemeinde zu übertragen, nach erfolgter Landumlegung.

ab 2024 in Etappen A, B, D VBS WBF, Kanton Zürich, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

7-4 Generelle Entwässe-
rungsplanung (GEP)

Gemeinsame Planungsgrund-
lage für die Themen Wasser 
und Klima schaffen, strate-
gische Planung im Bereich 
Siedlungsentwässerung

Mit einem Wasser- und Klimaplan werden die Grundsätze und Rahmenbedingun-
gen zur integralen Betrachtung von Wassermanagement und Lokalklima festge-
legt. Gemeinsam mit den Stakeholdern wird ein Konzept erarbeitet, welches die 
zentralen Fragestellungen adressiert (Hochwasser- und Gewässerschutz, Grund-
wasserschutz, Oberflächenentwässerung, Abwasserbehandlungs- und Einleit-
konzept sowie Lokalklima). Der Wasser- und Klimaplan dient als Grundlage für die 
Überarbeitung des Flugplatz GEP, der Sonderbauvorschriften und der Detailkon-
zepte, des Umweltverträglichkeitsberichts, des Landschaftskonzepts sowie des 
Projekts Parkway. Mit der Generellen Entwässerungsplanung (GEP) werden im 
 Bereich der Siedlungsentwässerung die strategische Planung angegangen, die 
 nötigen Massnahmen definiert und deren Umsetzung zeitlich festgelegt.

2021–2022 A, B, C, D gemeinsame Trägerschaft  
zu bestimmen

VBS, Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Volketswil, Arealentwicklungs-
gesellschaft, Skguide

7-5 Innovationspark Entwicklung und Aufbau 
Innovationspark

Auf Grundlage der kantonalen Richtplanung und der Nutzungsplanung sind gestaf-
felt Baugesuchsverfahren anzustossen. Es sind themenspezifische Detailkonzepte 
zu erstellen. Diese regeln die Umsetzung sowie das Controlling und Reporting. Zu 
den Konzepten gehören:

 – Detailkonzept Mobilität und Verkehr
 – Detailkonzept Städtebau
 – Detailkonzept Freiraum
 – Detailkonzept Ausgleichs- / Ersatzmassnahmen
 – Detailkonzept Entwässerung und Werkleitungen
 – Energie- und Nachhaltigkeitskonzept
 – Materialbewirtschaftungskonzept.

ab 2023 A, B, C Arealentwicklungsgesellschaft VBS, UVEK, Kanton Zürich, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil, Skyguide

7-6 Ziviler Flugplatz  
(Rahmenbedin-
gungen)

Rahmenbedingungen zivil-
aviatische Nutzung klären

Mit einem Entwicklungskonzept werden die Rahmenbedingungen für die zivil-
aviatische Nutzung geklärt. Die Festlegungen im Entwicklungskonzept erfolgen 
in Absprache zwischen Bund, Kanton, Gemeinden und anderen Betroffenen. Die 
wichtigsten Rahmenbedingungen sind:
in politischer Hinsicht
 – Vorgaben für das Betriebsreglement

in aviatischer Hinsicht:
 – Start- / Landestellen Helikopter, Pistenkonfiguration
 – Flugrouten; IFR-Betrieb / Koordination mit ZRH
 – technische Ausstattung der Piste, Befeuerung
 – Fluglärm
 – Hindernisbegrenzung
 – Entwässerung (inkl. Flächenbedarf), Gewässerschutz, Bachrenaturierung
 – Natur- / Landschaft, ökologischer Ausgleich

in rechtlicher Hinsicht:
 – Einhaltung der Lärmgrenzwerte
 – Einhaltung der betrieblichen Anforderungen (ICAO Annex 14)
 – Klärung Rechtsstatus (Flughafen oder Flugfeld resp. Konzession oder 
Betriebsbewilligung)

in finanzieller Hinsicht:
 – Detaillierter Businessplan inkl. Einnahmen und Ausgaben für Betrieb, Unterhalt, 
Hochbauten

 – Kostenvoranschlag für die Erfüllung sämtlicher Umweltauflagen, die im Zuge 
 einer Umnutzung anfallen werden

 – Kostenvoranschlag für die Ertüchtigung des Pistensystems
 – Kostenvoranschlag über die zu erwartenden Flugsicherungskosten

2021–2022 B, D Kanton Zürich VBS, UVEK, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

7-4 Generelle Entwässe-
rungsplanung (GEP)

Gemeinsame Planungsgrund-
lage für die Themen Wasser 
und Klima schaffen, strate-
gische Planung im Bereich 
Siedlungsentwässerung

Mit einem Wasser- und Klimaplan werden die Grundsätze und Rahmenbedingun-
gen zur integralen Betrachtung von Wassermanagement und Lokalklima festge-
legt. Gemeinsam mit den Stakeholdern wird ein Konzept erarbeitet, welches die 
zentralen Fragestellungen adressiert (Hochwasser- und Gewässerschutz, Grund-
wasserschutz, Oberflächenentwässerung, Abwasserbehandlungs- und Einleit-
konzept sowie Lokalklima). Der Wasser- und Klimaplan dient als Grundlage für die 
Überarbeitung des Flugplatz GEP, der Sonderbauvorschriften und der Detailkon-
zepte, des Umweltverträglichkeitsberichts, des Landschaftskonzepts sowie des 
Projekts Parkway. Mit der Generellen Entwässerungsplanung (GEP) werden im 
 Bereich der Siedlungsentwässerung die strategische Planung angegangen, die 
 nötigen Massnahmen definiert und deren Umsetzung zeitlich festgelegt.

2021–2022 A, B, C, D gemeinsame Trägerschaft  
zu bestimmen

VBS, Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Volketswil, Arealentwicklungs-
gesellschaft, Skguide

7-5 Innovationspark Entwicklung und Aufbau 
Innovationspark

Auf Grundlage der kantonalen Richtplanung und der Nutzungsplanung sind gestaf-
felt Baugesuchsverfahren anzustossen. Es sind themenspezifische Detailkonzepte 
zu erstellen. Diese regeln die Umsetzung sowie das Controlling und Reporting. Zu 
den Konzepten gehören:

 – Detailkonzept Mobilität und Verkehr
 – Detailkonzept Städtebau
 – Detailkonzept Freiraum
 – Detailkonzept Ausgleichs- / Ersatzmassnahmen
 – Detailkonzept Entwässerung und Werkleitungen
 – Energie- und Nachhaltigkeitskonzept
 – Materialbewirtschaftungskonzept.

ab 2023 A, B, C Arealentwicklungsgesellschaft VBS, UVEK, Kanton Zürich, Dübendorf,  
Wangen-Brüttisellen, Volketswil, Skyguide

7-6 Ziviler Flugplatz  
(Rahmenbedin-
gungen)

Rahmenbedingungen zivil-
aviatische Nutzung klären

Mit einem Entwicklungskonzept werden die Rahmenbedingungen für die zivil-
aviatische Nutzung geklärt. Die Festlegungen im Entwicklungskonzept erfolgen 
in Absprache zwischen Bund, Kanton, Gemeinden und anderen Betroffenen. Die 
wichtigsten Rahmenbedingungen sind:
in politischer Hinsicht
 – Vorgaben für das Betriebsreglement

in aviatischer Hinsicht:
 – Start- / Landestellen Helikopter, Pistenkonfiguration
 – Flugrouten; IFR-Betrieb / Koordination mit ZRH
 – technische Ausstattung der Piste, Befeuerung
 – Fluglärm
 – Hindernisbegrenzung
 – Entwässerung (inkl. Flächenbedarf), Gewässerschutz, Bachrenaturierung
 – Natur- / Landschaft, ökologischer Ausgleich

in rechtlicher Hinsicht:
 – Einhaltung der Lärmgrenzwerte
 – Einhaltung der betrieblichen Anforderungen (ICAO Annex 14)
 – Klärung Rechtsstatus (Flughafen oder Flugfeld resp. Konzession oder 
Betriebsbewilligung)

in finanzieller Hinsicht:
 – Detaillierter Businessplan inkl. Einnahmen und Ausgaben für Betrieb, Unterhalt, 
Hochbauten

 – Kostenvoranschlag für die Erfüllung sämtlicher Umweltauflagen, die im Zuge 
 einer Umnutzung anfallen werden

 – Kostenvoranschlag für die Ertüchtigung des Pistensystems
 – Kostenvoranschlag über die zu erwartenden Flugsicherungskosten

2021–2022 B, D Kanton Zürich VBS, UVEK, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

7-7 Ziviler Flugplatz 
(Grundlagen)

Grundlagen für SIL-Prozess 
erarbeiten

Gemeinsam mit den Standortgemeinden und Dritten ist unter Einbezug der Bun-
desbehörden das konsolidierte Vorprojekt inklusive UVB-Voruntersuchung mit fol-
gendem Inhalt zu erarbeiten:

 – An-/Abflugrouten, Abstimmung Luftraum, Boden-Infrastruktur
 – Fluglärm (Berechnung, Beurteilung), Hindernisbegrenzung
 – Fliessgewässer/Entwässerung, Natur/Landschaft (ökologischer Ausgleich)
 – Finanzierungsmodell (PGV, Investitionen und Betrieb)
 – Businessmodell und -plan (Beteiligte an Planungskosten, Investitionen und 
Betrieb)

 – Wahl Flugplatzhalterschaft (falls Betriebskonzession: Ausschreibung/Zuschlag).

2023–2025 B, D Kanton Zürich VBS, UVEK, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil

7-8 Ziviler Flugplatz 
(Umnutzung)

Überführung militärische in 
 zivilaviatische Nutzung

Auf Grundlage der Bundessachplanung ist das Umnutzungsverfahren anzustossen. 
Dieses umfasst Gesuche für Betriebsbewilligung resp. Konzession, Betriebsregle-
ment, Plangenehmigung und Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP).

2028–2029 B, D Flugplatzhalter VBS, UVEK

M8 NATUR­ UND HEIMATSCHUTZ

8-1 Denkmalschutz respektvoller Umgang mit 
dem Gesamtensemble 
und den einzelnen Schutz-
objekten bei Umbau und 
Neuentwicklung

Mit den Detailkonzepten Städtebau und Freiraum sind die Wechselwirkungen zwi-
schen Entwicklungen und Bestand zu dokumentieren und zu reflektieren. Diese 
sind abgestimmt auf die jeweiligen Entwicklungsschritte im Dialog mit den zustän-
digen Gremien zu koordinieren.

fortlaufend ab Baubeginn A, B, C kantonale Denkmalpflege Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Volketswil, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-2 Landschaft koordinierte Aufwertung und 
Gestaltung des  Flugfeldes, 
sachgerechte Pflege und 
 Bewirtschaftung der natur-
nahen Flächen

Mit einem Landschaftskonzept Flugfeld wird die Landschaftsentwicklung auf 
dem Flugplatz Dübendorf mit den Sicherheitsanforderungen im Flugbetrieb ab-
gestimmt. Hierzu gehört insbesondere die Koordination der Ausgleichs- und 
Ersatzmassnahmen und die Erholungsnutzung sowie die Steigerung der Land-
schaftswerte. Die durch die Gebietsentwicklung ausgelösten Ausgleichs- und 
 Ersatzmassnahmen werden nach Möglichkeit innerhalb des Flugplatzareals 
 realisiert (Massnahmenpool).
Pflege und Bewirtschaftung tragen massgebend zum Wert der Landschaft bei. Ein 
Pflegeplan, welcher auch das Wildtiermanagement berücksichtig ist zu erarbeiten. 
Mittels Erschliessungs- und / oder Pachtverträgen ist die Landschaftspflege ver-
bindlich zu sichern.

2021–2022 D gemeinsame Trägerschaft zu 
bestimmen

VBS, Kanton Zürich, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen, Volketswil, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-3 Flugfeldpark und 
Säntispark

Steigerung Erholungsangebot 
in der Region Glattal

Mit Parkanlagen – u.a. «Säntispark» und «Flugfeldpark» – soll ein grosses, zusam-
menhängendes Freiraumelement auf dem Flugplatzareal entstehen. Die siedlungs-
nahen Landschaftsräume sind insbesondere mit dem Fuss- und Veloverkehr gut er-
reichbar und dienen der Bevölkerung für die Alltagserholung.

In Etappen ab 2025 A, D Arealentwicklungsgesellschaft Kanton Zürich, Dübendorf

8-4 Chrebsschüsselibach Revitalisierung des Chrebs-
schüsselibach gemäss 
Gewässerschutzgesetz

Der Chrebsschüsselibach verläuft unter dem gesamten Flugplatzareal in einer 
Eindolung. Die Revitalisierung beinhaltet die Wiederherstellung der natürlichen 
Funktion des verbauten, korrigierten und eingedolten Gewässers. Dazu wird ein 
Gewässerraum von rund 20 Metern ausgeschieden. Der Gerinneausbau muss als 
umfassender Hochwasserschutz auf dem ganzen Areal unter Berücksichtigung 
der gültigen Freibordbestimmungen erfolgen. Die Stadt Dübendorf wird einerseits 
Finanzierungsbeiträge bei Bund und Kanton beantragen, aber anderseits auch ent-
sprechende Beiträge gegenüber dem Grundeigentümer geltend machen.

Baubeginn 2029 A, B Dübendorf VBS, Kanton Zürich, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-5 Dürrbach Revitalisierung Der Dürrbach ist hinsichtlich des Hochwasserschutzes zu ertüchtigen. Zudem sind 
seine Funktion zur natur- und landschaftsräumlichen Längs- / Quervernetzung zu 
steigern und sein Beitrag als Erholungsraum aufzuwerten.

ab 2023 C Wangen-Brüttisellen VBS, Kanton Zürich, Arealentwicklungs-
gesellschaft, Skyguide
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Titel Ziel Beschreibung Zeithorizont Teilgebiet Zuständigkeit Beteiligte

7-7 Ziviler Flugplatz 
(Grundlagen)

Grundlagen für SIL-Prozess 
erarbeiten

Gemeinsam mit den Standortgemeinden und Dritten ist unter Einbezug der Bun-
desbehörden das konsolidierte Vorprojekt inklusive UVB-Voruntersuchung mit fol-
gendem Inhalt zu erarbeiten:

 – An-/Abflugrouten, Abstimmung Luftraum, Boden-Infrastruktur
 – Fluglärm (Berechnung, Beurteilung), Hindernisbegrenzung
 – Fliessgewässer/Entwässerung, Natur/Landschaft (ökologischer Ausgleich)
 – Finanzierungsmodell (PGV, Investitionen und Betrieb)
 – Businessmodell und -plan (Beteiligte an Planungskosten, Investitionen und 
Betrieb)

 – Wahl Flugplatzhalterschaft (falls Betriebskonzession: Ausschreibung/Zuschlag).

2023–2025 B, D Kanton Zürich VBS, UVEK, Dübendorf, Wangen-Brüttisellen, 
Volketswil

7-8 Ziviler Flugplatz 
(Umnutzung)

Überführung militärische in 
 zivilaviatische Nutzung

Auf Grundlage der Bundessachplanung ist das Umnutzungsverfahren anzustossen. 
Dieses umfasst Gesuche für Betriebsbewilligung resp. Konzession, Betriebsregle-
ment, Plangenehmigung und Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP).

2028–2029 B, D Flugplatzhalter VBS, UVEK

M8 NATUR­ UND HEIMATSCHUTZ

8-1 Denkmalschutz respektvoller Umgang mit 
dem Gesamtensemble 
und den einzelnen Schutz-
objekten bei Umbau und 
Neuentwicklung

Mit den Detailkonzepten Städtebau und Freiraum sind die Wechselwirkungen zwi-
schen Entwicklungen und Bestand zu dokumentieren und zu reflektieren. Diese 
sind abgestimmt auf die jeweiligen Entwicklungsschritte im Dialog mit den zustän-
digen Gremien zu koordinieren.

fortlaufend ab Baubeginn A, B, C kantonale Denkmalpflege Kanton Zürich, Dübendorf, Wangen- 
Brüttisellen, Volketswil, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-2 Landschaft koordinierte Aufwertung und 
Gestaltung des  Flugfeldes, 
sachgerechte Pflege und 
 Bewirtschaftung der natur-
nahen Flächen

Mit einem Landschaftskonzept Flugfeld wird die Landschaftsentwicklung auf 
dem Flugplatz Dübendorf mit den Sicherheitsanforderungen im Flugbetrieb ab-
gestimmt. Hierzu gehört insbesondere die Koordination der Ausgleichs- und 
Ersatzmassnahmen und die Erholungsnutzung sowie die Steigerung der Land-
schaftswerte. Die durch die Gebietsentwicklung ausgelösten Ausgleichs- und 
 Ersatzmassnahmen werden nach Möglichkeit innerhalb des Flugplatzareals 
 realisiert (Massnahmenpool).
Pflege und Bewirtschaftung tragen massgebend zum Wert der Landschaft bei. Ein 
Pflegeplan, welcher auch das Wildtiermanagement berücksichtig ist zu erarbeiten. 
Mittels Erschliessungs- und / oder Pachtverträgen ist die Landschaftspflege ver-
bindlich zu sichern.

2021–2022 D gemeinsame Trägerschaft zu 
bestimmen

VBS, Kanton Zürich, Dübendorf, 
Wangen-Brüttisellen, Volketswil, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-3 Flugfeldpark und 
Säntispark

Steigerung Erholungsangebot 
in der Region Glattal

Mit Parkanlagen – u.a. «Säntispark» und «Flugfeldpark» – soll ein grosses, zusam-
menhängendes Freiraumelement auf dem Flugplatzareal entstehen. Die siedlungs-
nahen Landschaftsräume sind insbesondere mit dem Fuss- und Veloverkehr gut er-
reichbar und dienen der Bevölkerung für die Alltagserholung.

In Etappen ab 2025 A, D Arealentwicklungsgesellschaft Kanton Zürich, Dübendorf

8-4 Chrebsschüsselibach Revitalisierung des Chrebs-
schüsselibach gemäss 
Gewässerschutzgesetz

Der Chrebsschüsselibach verläuft unter dem gesamten Flugplatzareal in einer 
Eindolung. Die Revitalisierung beinhaltet die Wiederherstellung der natürlichen 
Funktion des verbauten, korrigierten und eingedolten Gewässers. Dazu wird ein 
Gewässerraum von rund 20 Metern ausgeschieden. Der Gerinneausbau muss als 
umfassender Hochwasserschutz auf dem ganzen Areal unter Berücksichtigung 
der gültigen Freibordbestimmungen erfolgen. Die Stadt Dübendorf wird einerseits 
Finanzierungsbeiträge bei Bund und Kanton beantragen, aber anderseits auch ent-
sprechende Beiträge gegenüber dem Grundeigentümer geltend machen.

Baubeginn 2029 A, B Dübendorf VBS, Kanton Zürich, 
Arealentwicklungsgesellschaft

8-5 Dürrbach Revitalisierung Der Dürrbach ist hinsichtlich des Hochwasserschutzes zu ertüchtigen. Zudem sind 
seine Funktion zur natur- und landschaftsräumlichen Längs- / Quervernetzung zu 
steigern und sein Beitrag als Erholungsraum aufzuwerten.

ab 2023 C Wangen-Brüttisellen VBS, Kanton Zürich, Arealentwicklungs-
gesellschaft, Skyguide
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H.4 Beschlussfassung
 – Volkswirtschaftsdirektion Kanton Zürich 
 – Baudirektion Kanton Zürich 
 – Bildungsdirektion Kanton Zürich 
 – Stadt Dübendorf 
 – Gemeinde Wangen-Brüttisellen 
 – Gemeinde Volketswil 
 – Eidgenössisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz 
und Sport 

 – Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und 
Kommunikation 

 – Eidgenössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung 
 – Zürcher Planungsgruppe Glattal 
 – Stiftung Innovationspark Zürich
 – ETH Zürich 
 – Universität Zürich 
 – Skyguide AG
 – Task-Force Gebietsentwicklung Flugplatz Dübendorf
 – Arealentwicklungsgesellschaft IPZ AG.

Sie setzen sich für die Massnahmen gemäss Umsetzungsagenda (Kapi-
tel H.3) ein und handeln dabei im Sinn und Geist der Leitsätze zur nach-
haltigen Entwicklung (Kapitel G.2). Die Partner verpflichten sich zu fol-
gendem Vorgehen:

 – Die beteiligten Stakeholder verfolgen die ihnen in der Umsetzungs-
agenda zugewiesenen Massnahmen im Rahmen ihrer Zuständigkei-
ten und auf Grundlage des anwendbaren Rechts.

 – Die beteiligten Stakeholder erklären sich bereit, sich im Rahmen ihrer 
Zuständigkeiten an der Finanzierung der Massnahmen zu beteiligen.

 – Die Massnahmenträger stehen im Austausch mit dem Kanton Zürich 
als Gesamtkoordinator und informieren über Projektfortschritte, Pro-
jektänderungen und sonstige für die Umsetzung relevante Aspekte. 
Der Kanton Zürich als Gesamtkoordinator führt einmal jährlich eine 
Standortbestimmung über die Umsetzung durch.

 – Die Kommunikation gegenüber Dritten und der Öffentlichkeit erfolgt 
nach vorgängiger Absprache mit den jeweils berührten weiteren be-
teiligten Stakeholdern.

UMSETZUNGS­ 
VEREINBARUNG

RECHTE UND 
PFLICHTEN
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Forschung und Entwicklung

Dienstleistung

Gewerbe / Produktion / Fertigung

Aviatik

Luftwaffe / Flugsicherung

Forschungs- und Werkflugplatz

Flugzeugunterhalt/-fertigstellung/ 
-neubau/-management

Flugsicherungszentrum

Bundesbasis

Start- und Landepunkt Helikopter  
militärisch

Start- und Landepunkt Helikopter  
nicht militärisch (Rega und Kantonspolizei)

Piste 11 / 29 mit Landeschwellen

Runway End Safety Area (RESA)

Rollwege

Hoverspuren Helikopter Militär

Freiraumstruktur und Landschaft

Freiraum Flugfeld

Freiräume (Aufenthalt und Erholung)

Erholung

Natur (Ausgleich, Ersatz und Naturschutz)

Bachachsen Chrebsschüsselibach  
und Dürrbach

Abschnitte Bachöffnung 
Gewässerrevitalisierung

Mobilität und Verkehr

Fil Vert Rundweg / Varianten und Optionen

Fil Vert Verlauf prüfen

Fil Vert Anschlüsse

Gebietszugang / Ankunftsort

Veloschnellroute  
Velohauptverbindung

Trassee Glattalbahnverlängerung

Ortsbus bestehend /  
Ortsbus geplant bzw. optional

Erschliessung / Verbindung MIV intern,  
definieren

Information

Entwicklungsgebiete Wangen-Brüttisellen

Umstrukturierungsgebiete  
Dübendorf und Volketswil

Sportstätten Dürrbach

Hochleistungsstrassen (A1 und A15)

Hauptverkehrsstrasse (gem. kt. Richtplan)

S-Bahn

Restaurant / Café

Museum

H

H

Übersicht Teilgebiete

A - Innovationspark 
B - Innovationspark / Forschungs- und Werkflugplatz 
C - Luftwaffe und Flugsicherung 
D - Flugfeld
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